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V . Jakrg . 6eft ( ä - ( 5 . April M

mit der Zlnterhaltungsbeitage „ AM
erscheint am j . und jö . jedes Nlonats .

Der ans 24 Veflrn bestellende Ighrgang bringt 48 farbige WodeblMer, 12 Schniitmustrrbvgrn und ferner
eine Anzahl farbige Modebeikagen .

Gratis werden jeder Mwnnrnlin auf Wunsch Schnitte Nach Mal?
vvn dLN abgrkildllLru Toiletten geliefert . Diese Begünstigung birtet kein anderes Modeblatt der Welt . Versendung^ - und andere ^ lejeu

für je einen Schnitt : 15 kr. — 30 Pf. in beliebigen Briefmarken. Bestellungen direrk ' an die Schnittnursterabthei -nng .
PrüttumerntlonspreiS : Für Lesterrcich -Ungarn : Ganzj. : fl. 6.— Halbj . : st. 3.— Viert. lj . : fl. l .50 . — Für das Deutsche Reich : Ganzj . : M . w .— Halb; . : M . 5 .— Viertelst : M . 2 .50.

Für alle anderen Staaten Europas und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig st. 2.25 — Frcs . 4 .50 — Rbl. 2 .— — i Toll.
Für die übrigen znm Weltpost-Lercin gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jährlich st. 12,— — Frcs . .24 .— et t . — — 6 Toll .

Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen , ferner die Poftanstaltett in Deutschland, Rumänien , Bulgarien . Rußland . Schweden-Norwegen, Dänemark. Holland, BelgienUnremburg. der Schweiz und Italien ^ jewie die ütdnnnisrrativn der Wiener Mode " , Wien , l . , Echottenqasse lt . ..

Nmschlagbild (Vorderseite) : Promenadekleid aus gestickter Bengaline . (G . L E.
Spitzer , k. u . k. HostLieferauten, Wien.) Das Material zur Herstellung der Toilette
bildet Beugaline, welche in Bordurcnform gestickt ist . Die Stickerei formt in gleichmäßigen
Entfernungen anftretende Punkte , die sich dadurch bilden, das; auf dem Seidenstoff in runder
Form ausgeschnittene Goldstoffstückchen applicirt sind , welche mit weißer Seide umrandet
erscheinen . Die Taille schließt vorne in der Mine mit Haken und hat doppelte Vorderlheile,deren untere, anpassende mit einem in seine Plisschältchen gelegten Plastron aus Fax«- äp sois
gedeckt sind . Die oberen formen ein Jäckchen , dessen Theile faltig znsammengesaßtsind .Es ist praktisch , diele Theile erst ans einem anderen Stoffe probeweise vorzubilden. Sie
werden mit einem Haken verbunden, welchen Verschluß eine Baudmasche deckt Die Taille
hat glatt bespannte Rücken» und Seiteutheile , und mit einem gefalteten Bandgürtel an -
gesctzte Schoßtheile, welche ans einem geraden Stoffblatte einznreihen sind , und denen
sich schmale , zugleich mit ihnen auzufügeude Patteulheile anschließen . Die Acrmel sind
anpassend und hoben Toppeltheile, die in der Art , wie die Abbildung es zeigt , zu dra-
piren sind . An ihren unteren Rand ist ein Spitzcnvolmtt gesetzt, der mit einer Band¬
spange abschließt . Ein Cpitzenjabot und ein ans eingereihten Spitzen hergestellter Fichn-
kragen sind als Vervollständigung des Taillenaufputzes angebracht. Ter Gürtel ans
Moirsband schließt vorne mit einem Haken und ist mit einer Bandmasche zusammen «
gefaßt. Ter Rock hat leichtes Seidenfutter und eine kleine Schleppe. Seine Theile sind
in Stoffbreite zu lassen und nach oben hin der Hüfrenweile entsprechend abzuschräge » .
Besonders die rückwärtigen Blätter werden stark in Zwickel geschnitten . Das Vorderblatt
wird in der Mitte sättig znsammengesaßt. und ist mit Spitzen-Coqnillss und hängenden
Bandmaschen geputzt . Den Rand des Nockes umgibt ein Biais , das sich aus schmalenSäumchen bildet. Ter rückwärtige Nocktheil wnd oben .nach Bedarf eingereiht.

Umschlagbild (Rückseite) : Toilette aus carrirtnn Wollstoff und Spitzen. Ter
Rock ist vorne spitz ausgeschnitten und mit Haken auf die Taille gehalten : sein Rand ist
mit einer Spitzenrnche begrenzt, die ans zwei Reihen von schmalen , schwarzen Spitzen
eingelegt wird/Der Nock hat keine Grundform : er. ift mit Satin gefuttert und etwa 250
bis 20 em weit. Das ' vordere Blatt wird ans einer Stoffbreite hergestellt und nach oben
hin nur wenig abgeschrägt : es ist in Zwickclchen zu nähen, die aus einer Büste oder aus
der betreffenden Dame eingeuadelt werden müssen : das rückwärtige Blatt hat in der
Mitte eine sehr stark geschrägte Naht und wird eingereiht. Ter obere Rand ist an ein
Passepoile gegeben und.

' wird , so wie die Abbildung zeigt , ebenfalls auf einer Büste aus¬
geschnitten . Junen ist au den Nockrand eine breite Austoßborde genäht, welche nur um
etwa V4 em den Rand überragt Au beiden Seiten ist dem Nocke ein Spitzenvvlant auf¬
gesetzt, der mit einer großen Baudmasche abschließt . Die Taille hat blos je eine Brust¬
naht und wird vorne in der Mitte im Tailleuschlusse einige Male eiugereiht. Dies ge¬
schieht nur mit dem Oberftoffe ; in der Mitte wird derselbe nahtlos gelassen und, wie
erforderlich, auf das mit einer Nähr versehene Futter gespannt. Der Stoff , welcher von
den in dem Futter angebrachten Brustnähten anssällt , wird vorne gezogen ; dasselbe ge¬
schieht mit dem Stoffe, der am Hal- rande breiter ist als das Futter ; die Fältchen, die
sich dadurch bilden, muffen gleichmäßig vertheilt werden. Die Taille schließt rückwärts
mit Haken ; die Längenselten der Nückentbcile werden sischbeinbreit niedergesteppt und
von Fischbein dnrchleitet, westhes ganz dünn ansgeschabt werden muß. Beim Zusclmeidender einzelnen Taittemhcrle ist daraus zu achten , daß die Carreanx -Streifen in gleicher
Höhe stehen . In Brnstnahthöhe ist eine Berthe aus Spitzen angebracht, die ringsum
reicht . Der Stehkragen ist mit einer Spitzenkrause gedeckt. DieAermel haben Kculemoriu.
Material . 4V?—6 m Wollstoff . — li . Prinzeßkleid ans Kammgarn . Tie Toilette schließt
rückwärts bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses mit Haken ; die Nückrii-
theile werden ebendaselbst etwas breiter geschnitten als das Futter : außerdem müssen sie
am Rocktheile durch eine schiefe Naht sehr staik geschrägt werden, damit der Nock die
Düteusorm erhalte. Die Toilette hat vorne in der Mitte keine Naht ; die Brustnähte
werden in der ans dem Bilde ersichtlichen Weise eingenäht und mit schmalen Paffe-
menterie-Bördchen besetzt, die sich bis an den Rockraud fortsetzen . Ter Oberstoff der
Vordertheile wird spitz ausgeschnitten. Ein Sattel aus Goldstickerei ist an die Futter -
theile angebracht, und mit dem nach seiner Form eingebogenen Oberftoffe begrenzt, wel¬
cher nahtbreit niedergesteppt wird . Der Sattel erscheint auch rückwärts, und zwar in
gleicher Form wie an den Vordertheilen. Auch der Stehkragen ist mit Goldstickerei be¬
oeckt. Die Aermel haben Kenlensorm nnd sind mit Manchctten ans Goldstickerei (auf
weißem Gmiide) besetzt, die an das Futter anzubringen sind , bevor man den Oberstoff
anfheftet. Material : 4 —41/2m Kammgarn . — Kleid ans Cashemire für Mädchen von
4—7 Jahren . Das Nöckchen ist dem Leibchen eingerciht angesügt und am Rande mit
einer in farbiger Seide ausgesührten Stickerei und zickzacksörrmg aufgeuähien Sammt -
bändchen geziert. Das Kleid schließt rückwärts bis znm Nockansatze versteckt mit Haken ;
der Rock'chlitz, in erforderlicher Länge eingeschiiitlen . verbindet sich mit einer untersetzten
Knopslochleiste . Das Leibchen ist mit einem Bretellen-Ansputze versehen , der sich aus
Sammtband . Stostbias und Stickerei zuiammeusetzt . Ein in der ans dem Bilde ersicht¬
lichen Weise aufgeiiähles Sammtband imitirt einen Spitzgürtel nnd knüpft sich seitwärts
zu einer Masche .

Colorirte Beilage : 4 . Turftoilette mit Jackentaille. Tie Nobe ist ans cöts äe
«dsvai angesertigr ; ihren Aufputz bildet ein Spitzenjabot und ein Seidengnrtcl , welcher
seitwärts schließt nnd separat anzulcgen ist . Der Rock ist in Zwickeltheile geschnitten und
hat statt des Saumes den angewebten Stosfrand als Nandabschlnß. In Folge dessen muß
beim Zusammensetzen der einzelnen Theile besonders darauf Acht gegeben werden , daß
die Nändchen genau zu einander paffen . Das Futter des Nockes bildet Satin ; zwischen
Futter und Oberstoff ist am unteren Rande eine etwa 40 em hohe Moliffeline-Einlage
geschoben . Ter Rock hat eine kleine Schleppe; seine rückwärtigen Blätter sind in der
Mitte durch eine stark geschrägte Naht zn verbinden. Der obere Rand , welcher an ein
Passepoile gegeben ist, wird vorne in Zwickelchen genäht nnd rückwärts nach Bedarf etti-
gereiht. Tie Jacke hat dovpelte Vordertheile, an deren untere, welche anpasiead sind und sich
mit Haken verbinden, das Plastron mittelstZiernadeln zn besestigen ist. Das P astronkann daher
nach Belieben gewechselt werden . Der abstehende Kragen hat steife Fnttereuitage , nnd ist
am Rande mit Draht versehen , der ihm die Form gibt . Material : 6 bis 7 m eots äs edoval .
— K. Runder Hut aus Bast. tBetti Galimberti , k. u . k. Hof -Modistin , Wien.) Ten
Aufputz des Hutes bildet Luftstickerei , die sich in Falten über die Krampe legt und rück¬
wärts in zwei Theilen sich anfstellt. Borne sitzt zwischen Straußfedernköpschen eine kleine
Maiche ; rückwärts hält eine Masche die Krampe an die Kappe.



Wiener Wodeöericht .
Von Renvc Francis .

I "

tzch.

Hilden letzten Heften haben wir die Faxons der Toiletten und Mäntel für die wärmere Jahreszeit einer eingehenden Besprechung
unterzogen, diesmal sind es die neuen Stoffe, die den Gegenstand unserer Aufmerksamkeit bilden. Für Reisekleider werden meist

aus England und Schottland importirte Gewebe verarbeitet , welche tuchartig wirken, äußerst weich und schmiegsam sind und zartes
Streifen- und Carreanxmnster , Farbe in Farbe eingewebt, anfwcisen. Diese Stoffe zeigen alle Nuancen von Drap und Grau,

eakä an lait, Cacao , Papicrdrap, Ficelle, Reh - oder Antilopen¬
farbe und eine appetitliche, recht natürliche Nuance — cbampissnon.
Nicht selten sind die Stoffe mit zartfarbigen Streifen durchzogen,
welche etwa in 3 cm breiten Entfernungen von einander auftreten ,
z . B . silbergrauer Grund mit kleinen , weißen Noppen — die ,
nebenbei bemerkt , wieder stark in Mode kommen — durchzogen
mit helldrapfarbigen Streifen ; drapfarbiger Fond mit braunen
Noppen und grünlichblanen Streifen ; derselbe Stoff mit rosafarbigen
Streifen wirkt sehr hübsch . Pepita -Dessins sn miniatnrs sind gleich ,
falls beliebt ; die Carreaux sind kaum sichtbar, so dicht sitzen die
sie bildenden Streifchen aneinander . Himalayaartig gewebte Stoffe
werden nur glatt, und zwar in allen Abtönungen des Drap und
Grau getragen werden. Von letzterer Farbe sind besonders be¬
liebt : Stein - , Staub - , Silber - , Tauben - und Nickclgrau. Alle
dunklen Töne sind von der Mode vernachlässigt worden . Ein
lodenartigcs , englisches Gewebe wird von kaum merklichen , weißen
Carreaux durchzogen , welche stellenweise kleine Noppen unter¬
brechen . Dieser Stoff wird zur Verfertigung von Reise- und
englischen Promenade -Toiletten verwendet und nennt sich » Ung-Usü
Ltzlls « . Rauhhaarige Stoffe mit weißen Flocken werden ebenfalls
stark begehrt ; unsere Confectionäre haben große Partiecn davon
eingekauft. Kammgarne mit zarten , farbigen Tnrchzugsstreifchen
verschmähen die bis jetzt beliebt gewesenen Carreanxmnster , welche
für Herrenbeinkleider so lange Zeit modern waren . Die Streifen
treten unregelmäßig auf und sind kaum sichtbar. Dadurch erhalten
diese Stoffe einen cigenthümlichcn zarten Farbenschein, z . B- weist
derartig gearbeiteter silbergraner Kammgarn oft einen leichten ,
rosafarbigen oder blauen Schimmer auf . Für Mäntel sind alle
dunklen Tuchgewebe beliebt, am meisten aber Dunkelblau und ganz
Dunkel-Blattgrün.

Daß in der heurigen Saison, sei es nun im Frühling oder
Sommer, Seide sehr stark getragen werden wird , haben wir be¬
reits unseren Leserinnen berichtet, natürlich wird die Qualität
der Jahreszeit gemäß gewählt . Für die heiße Zeit sind Fonlard-
Surahs in Hellen und dunklen Farben vorbereitet . Bei einigen
dieser Gewebe kommt eine Neuheit in Anwendung :
ihr Tessin — entweder Rankcnmuster in parallelen
Linien , einzeln austretende Veilchen oder Glocken¬
blumen — wirft schimmernde Lichteffecte , was jedoch
nicht mit dem Changiren verwechselt werden darf.
Dieser Farbeneigenthümlichkeit wegen führt der
Stoff auch die Bezeichnung » Uoularä -suraü plios-
xüorssesnt« . Changeant - Foulards haben kleine ,
ineinander greifendeTupfen oder ebensolche Ellipsen,
oder tragen auf dunklem Fond Helle Streifen, durch
welche sich Blümchenbouguets winden. Ungemeinen
Anklang werden , so unwahrscheinlich dies auch
scheinen mag , Heuer schwarze Grenadines finden, die
breite und schmale , seidig schimmernde Streifen
haben , ^.-jour- creps in schwarzerFarbe ohne Tessin,
ersps mit psau äs sois-ähnlichem Rippengewebc, crsps mit ge-
stickten Blümchen, alle schwarz , werden durch hellfarbige Unter¬
kleider belebt werden. Auch schottische Grenadines , grün , roth

Nr . 1 . Hochzeits - oder GeseUschlijts -Toilettc I» il WlitleimMe. (RuckansiHl hierzu Nr. 2.) und gelb carrirt , serners solcpe mit , blauem Fond und Silber -

-/!, -5

Nr . 2.
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streifen sind in den Handel gebracht worden . Ein im Vorjahre mit großem
Erfolge ins Leben getretener Stoff, erepo erocoäilo , hat es oerstanden,
sich auch Heuer seinen Platz zu behaupten , was ihm allerdings erst
nach einer kleinen Metamorphose gelang . Er hat seinen Dessin ein
wenig geändert und in Folge dessen auch seinen Namen : er tritt jetztals » eotolinö « auf . Das unregelmäßige , ihn kennzeichnende Rippen -
gewebe wird von ebenfalls rippenartig eingewebten Reliesmustern unter¬
brochen . Diese Muster bilden Träubchen , ineinaudergreifende Ellipsen,Ranken und Stengel. Die hervorragendsten Farben dieses Gewebes sind :
Sandgran , Louisenblau , Vanille , Eselgrau und ein Grau mit einem leisen
Stich ins Rosenrothe . 6rßxs erocoäiitz schmückt sich auch mit cingewebten,
pelucheartig aufgerauhten Erbsenmnsterp, sowie mit Punkten , welche in
farbiger Seide eingestickt sind z . B . Hellblau mit Grün, Rosa mit Schwarz ,

Taubengrau mit
^ ' --ÄS» »

Nr . 4 . Hochzeitshut aus Luftstiterei für junge Frauen .

Lachsrosa , Auber¬
gine mit Schwarz ,
dann Hellblau
mit Weiß, u . s . w .
Häufig werden
diese Gewebe auch
von gestickten
Blümchen in zar¬
ten Farben ge¬
ziert . Sie sind
klein und zart und
in drei Nuancen
gehalten : Grün,
Blau und Rosa .
Ans weißemFond
sind sie besonders
wirkungsvoll .

Für den Hoch¬
sommer ist ein
Stoff in Aussicht
genommen, wel¬
cher an Schönheit
nichtszu wünschen
übrig läßt. Es ist dies ein englischer , einfacher dünner Wollstoff, meist
mit iveißem Fond und mit farbigen DnrchzngSstreifen. Der Stoff betitelt
sich » Imrvn tennm « und ist schottischen Ursprungs . Besonders hübsch
wirkt er mit Carreaux , welche aus je zwei parallelen blauen , rosafarbigen ,
schwarzen, dunkelblauen oder rothcn Streifen zusammengesetzt sind . Durch
je zwei solcher Liniengruppen läuft eure starke , gleichfarbige Linie. Auch
1-acvn tsnnis mit Streifen, die sich abschattireu, sind sehr hübsch . Die
Streifen sitzen em breit von einander und verlaufen von Dunkel in
Hell , um wieder dunkler
zu werden. Eine rei¬
zende Neuheit auf dem
Gebiete der Hochsvui -
merstoffe sind gestickte
ü-jour -Batiste . Sie ha¬
ben abwechselnd glatte
und durchbrocheneWebe¬
streifen und i » die erste-
ren gestickte Blümchen,
Pünktchen oder Hufeisen
in zarten Farben. Die
durchbrochenen Streifen
wirken handgeuähten
a - jour - Sänmeu gleich .
Changeant - Etamine mit
gesticktem Tessin ist
gleichfalls eine Neuheit
der heurigen Saison.
Der Tessin formt meist
abgesetzte Bouquets und ist in matten , abgetönten Farben , gewöhnlich auj
dunklem Fond so gestickt , daß er der Krcuzstichstickerei ähnelt . Dieser letzte
Stoff muß auf seidenen Unterkleidern verarbeitet werden : er ist natürlich
nicht sehr haltbar, doch wirkt er durch die Farbcncontrastc des Fonds und
der cingestickten Bouquets sehr originell .

Nr . 5 . Visttelartcntäschchenaus bemaltem Leder.
(Siche dasselbe geschlossen Nr . 7.-

Nr. 3 . Promenade -Toilette mit Jackentaille. (Verwendbarer Schnitt zur
Taille : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft ll , V . Jahr¬

gang ; mit emsprechender Verbretterung der oberen Vordertheile.)
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Malvine F . in St ., Mähren.
. Ich bin ein sechzehnjährigerBackfisch und würde zu gerne wissen , wie Tn

lieber Briefkasten,nanu anssiehst,»
Gräulich sieht er aus, lieber Backfisch ; mit Ihrer ganzen Freund¬

schaft wär 's vorbei , wenn . Sie ihn sähen ; d'rum ist es besser , sein
Bild nicht zu bringen . — Tie Wahl Ihrer Lectüre müssen Sie Ihrem
Vater überlassen.

Vergißmeinnicht von Znaim. Lilli in Brün» . M . T ., Salzburg.
Leontine . Zigeunerin aus Raab. Unsere Antwort im Briefkasten käme
zu spät . Wir erledigen jedes Schreiben , dem Adresse und Rückporto
in beliebigen Briefmarken beigcfügt sind, brieflich.

Baden . Unsere mittlerweile erschienenen Modeberichte werden
Ihnen voraussichtlich bereits alles Wissenswerthe mitgetheilt haben .

Hedwig S ., Lndwigslnst .
ES ist im Leben häßlich eingerichtet,
Dan gar so streng die Necenscnten sind ,
Und daß , was mancher Mensch auch dichtet ,
Zumeist den Weg in den Papierkorb find ' t .

Der Papierkorb will auch leben, Fräulein ! Und er ist ein so
nützliches Glied der Gesellschaft; bedenken Sie , bitte , was sollte aus
all' den Versen werden , die alljährlich gedichtet werden , wenn cs keinen
Papierkorb gäbe? Was Hütten wir mit Ihren zwölf Seiten eng¬
geschriebener Lyrik angefangen ? Kann Rcnee Francis so viel Poesie
vertragen ? Soll die Schnittmnster -Abthcilung daraus gereimte Gratis-
Schnitte nach Mas; machen? Oder dürfen wir bei der nächsten Preis -
concnrrenz Gedichte von Abonnentinnen als Prämien vertheilen ? —

Ucbrigens haben wir einige Ihrer Stro¬
phen dem Appetit des Papierkorbes vor¬
enthalten und wollen sie hier abdrucken:

Im Garten steh ' u der Blumen viel .
Viel Blumen in herrlichem Prangen ,Ta bin ich gestern im Abendlich !
Mit meinem Herzlieb gegangen.
Er zog gar weit in die Welt hinaus ,
Das war ein bitt' res Kränken.
Ich pflückte weinend den Abschiedsstrauß
Ihm zum Angedenken .
Zuerst brach ich ein Nöslein roth ,
Als Zeichen meiner Liebe,
Danach ich zum mahnenden Gruß ihm bot
Der Myrrhe junge Triebe.
Auch pflückt' ich seufzend , Männertreu «,
Tie schnell im Winde verweht,
Und schaute ihm tief ins Ang' dabei.
Ob seine Liebe besteht .

Zuletzt noch Blaublümlcin von Baches Rand,
Thät ich dem Strauße gesellen ,
Es soll ihn grüßen im fernen Land,
Ihm all' mein Sehnen bestellen .
Im fernen Land , herzliebster Schatz ,
Sollst nimmer mein vergessen ,
Wenn 's Blümlein auch vom Baches Rand
Wolil welkte unterdessen .

Gräfin T . in Wien. Freuen Sie sich
Ihres herrliche» Haares ; leider können
wir Ihnen keinen Rath betreffs einerpassen-

Nr . k . den Frisur geben ; für Sie gibt es nur
Kronen - oder Hängezöpfe . Wenn Sie Bei¬

des nichtwollen , dann greifen Sie zur Scheere . DasistdcreinzigeAusweg.
Leon I . P . , Wien. Unzureichend ; die Verfasserin macht viel

zu viel Worte.
M. U. v . F . Goldbordcn und Goldspitzcn behalten Farbe und

Glanz , wenn man sie mit Campherstückchen aufbewahrt und ziemlich
luftdicht verschließt. Das Verfahren ist dasselbe wie beim Einkamphern
von Winter- Toilettegcgcnständen .

C. F . L. 2772, post« restant « Lemberg. Wir schrieben Ihnen
unter dieser Adresse; der Brief kam jedoch unbehoben zurück .

M. V. in Wien.
„ . . . Was ist mit dem Schneider Zeitung geschehen ? Lebt noch in Paris ,

geht es ihm gut ?«
Obwohl dieser berühmteste College von Worth die Sparsamkeit

so weit getriebon hat , daß er in einer Kiste reiste, dürfte er doch
Abonnent der - Wiener Mode «
sein , und er wird seine HelleFreude
haben über Ihre theilnahmsvolle
Nachfrage und Ihnen gewiß brief¬
lich Antwort geben.

Marie L. Sie erhalten den Schnitt nach Einsendung Ihres Körpermaßes , das Sie nach der auf jedem
Schnittbogen angegebenen Anleitung nehmen wollen . Tie Kreuze bei den Schnitten bezeichnen meistens die Stellen,
die faltig eingereiht werden . Uebrigens ist immer die Erläuterung der betreffenden Zeichen angegeben.

L. B. in T . -Uaris Aoäs « kann man nur in Paris abonniren und zwar bei L - Baschet, 12 , rns cks I 'H >ba^s . —
Von den uns angegebenen Losen wurde das Oesterreichische rothe Kreuz- Los Serie 02 . 510, Nr. 39 , am 2 . Sep¬
tember 1883 mit 11 fl . 70 kr. gezogen. Wir ertheilen Ihnen diese Auskunft ausnahmsweise ; die eingentliche
Quelle für dergleichen Erkundigungen ist die bekannte Wechselstube - Merkur « I ., Wollzeile.

Großwienerin. Gyps-Büsten oder -Figuren müssen gegen Staub durch Uebcrhängen von Gummigaze ge¬
schützt werden : sie dürfen nur mit einem Federwedel abgestaubt , nie abgewischt werden . Sind sie ganz unansehnlich
geworden , so reinigt man sie folgendermaßen : Man bestreicht sie mit gewöhnlichem Tapeziererkleister , der ziemlich
dick aufgetragen wird : ist die Kruste zähe geworden , löst man dieselbe vorsichtig ab , und der Gyps erscheint in
seiner ursprünglichen Weiße, während der Kleister allen Schmutz angezogen hat. Da aber zu dieser Reinigungsart
eine gewisse Praxis gehört , versuchen Sie dieselbe besser erst an werthloseren Gypsfiguren . Auch eine Mischung
von Milch mit pulverisirter Kreide thut gute Dienste, und stellt Gypssachen wie neu wieder her . Ein anderes

(Siche
"
Nr . s .) Verfahren , und zivar zum Reinigen kleinerer Gegenstände , ist folgendes : Man löst ein Stück gelöschten Kalk in

i Wz ,

Nr . 8 Turf -Toilette mit schräger Wotteoiifaltc . Seepold L Co . , Wien, I . , Kärutner -
strahe 55. (Vorderansicht hierzu Nr . 8 ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-

Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 9, V. Jahrgang .)
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Regenwasser auf ; die entstandene milchweiße Flüssigkeit vermischt man
mit einem halben Theelöffel Hellem , dünnen Pergamentleim und rührt
gut um . Darauf wird die mit dünnen , festen Bindfäden umschnürte Figur
so in die Flüssigkeit gehängt , daß sie von derselben nmspült ist . Man läßt

sie l s-z Stunden in der Flüssigkeit . Wenn sie trocken
ist , wird sie mittelst eines feinen Pinsels mit einer
leichten Alaunlvsung überstrichen .

Von I . nach B.
«Vergangemu Sommer reiste ich allein von I . nach B .

und lernte einen sehr interessanten Herrn ans Wien kennen ,
ans seiner Karte stand . . . «

Sie nennen uns den vollen Namen , und wir
sollen nun die Adresse auskundschaften .

. O , nicht , daß ich ihm schreiben wollte, das thäte
ich nie, dazu bin ich zu streng erzogen ; nein, aber sollle ich
einmal nach Wien kommen , so möchte ich zu seiner Wohnung
gehen und nur sagen : Also das ist sein Heim ! . . .«

Das wäre schon etwas ! Aber , wir thun deo >
gleichen nicht , Fräulein ! Auch wir sind streng erzogen .

». . . Und sollte ich nichts erfahren können , so weis; ich
daun auch nicht mehr von ihm als jetzt, — und das ist so
wenig, nur , daß er ein ernster Mann mit männlichen Reden
und treuen Augen ist . — In meiner Erinnerung lebt er fort ,
so wie ich ihn das eine Mal gesehen — immer. . . .«

Fahren Sie nie wieder allein , junges Fräulein .
Unterwegs sehen wir die Dinge und die Menschen
meist ganz anders an als daheim ; sie sind wie von
einem romantischen Schein verklärt . Das bringt die
fröhliche Reiselust mit sich . Den einsamen Damen
begegnet da fast immer der » interessante Herr » ,
welcher die Fahrt mit » männlichen Reden » kürzt
und dann ans Nimmerwiedersehen verschwindet , froh
des erzeugten Eindruckes , und unbekümmert um
das Unheil , welches er angerichtet hat .

Nr . S.
Rückansicht zu Nr . 14.

Nr . 13 . Knabenhnt ans Stroh und vrö >«; .
Ludovika v. B . in S . Einen Stoff, der allen Ihren Anforderungen

entsprechen dürfte , finden Sie in Grieder 's Ottomane - Foulard . Dieser Ottomane -Foulard ist ein weiches , geschmeidiges , flach geripptes Seidengewcbc
mit sannntartigem Glanz und prächtigem Faltenwurf , dabei nicht knitternd . Ganz reizende Tessins , Helle und dunkle Nuancen für Gesellschaft und Straße ,
sind darin zu haben . Das Seidenwaarenhans Adolf Glieder L Co . in Zürich ( Schweiz ) wird Ihnen ohne Zweifel gerne Muster davon senden
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Nr . 10. Kleid mit Pattentheileu für Mädchen von 6 bis 8 Jahren . Sir . 1l . Schür,e ans Batist mit ä iunr -Einsatz Nr . 12 . Kleid mit spanischem Jäckchen für Mädchen
von 8 bis 12 Jahren .
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dir . 16 . Frisirmantel aus » iaur -Talnast mit
griechisch ?,l Aermeln. (Rückansicht hierzu Nr . 17 .)

Beschreibungen der dargestetkten Toiletten u. f. iv .
Abbildung 1 u . 2. Die Hochzeits - oder Gesellschaststoilette(Mathilde Wi esing er , I. , Kärntnerring 8) ist aus graublauer xeau äs soio hergestellt und mit Spitzen geputzt , die

einen Stich ins Gelbe haben ; die Goldgalons schließen mit Grelotsfransen aus gelben Glasperlen ab . Das Kleid hat Prinzeßform und ist am Taillentheile mit Seide , am Rocktheile mit
leichtem , weichen Wollstoff gefüttert. Dieser letztere ist am unteren Rande au den Oberstoff staffirt und wird oben , unabhängig von diesem , an den Rand der Futtertaille genäht.
Tiefe ist fertig zu stellen und , mit Fischbein versehen , nach Erforderniß mit dem Oberstoff zu bespannen. Um nicht unnütz Stoff zu verschneiden , ist es praktisch , die Form aus irgend
einem Stoffe vorzubilden. Die Rückentheile werden in der Mitte unterhalb der breiten, sich aus den länger und breiter geschnittenen
Nocktheileu bildenden Walteansalte mit Haken geschlossen ; diese letztere hängt vom Taillenschluße an am oberen Theile frei weg , und
fügt sich, an ihrem inneren Theile mit Seidenstoff staffirt, mit Haken dem Halsrandc an . Diesen umgibt eine Spitzenkrause, deren
beide Theile mit kleinen Ziernadeln znsammengehalten werden. Der in der Mitte nahtlose Vordertheil wird in der an der Abbildung
ersichtlichen Weise gerafft ; in die Seitennaht mit eingenähte Jäckchentheile , bis zum Taillenschlnffe reichend , fügen sich unterhalb der
drapirten Falten an. Die Aermel sind mit Spitzenvolants umrahmt , die als Wasserfall bis - zu den Kngelfalten reichen . Lange
Goldgalons gehen unterhalb der Watteaufalte ans und hängen vorne lang herab ; sie erscheinen an die Schoß befestigt .

Abbildung Nr . 3 . Promenadetoilette mit Jackentaille. Die Robe ist ans mau^granein Wollstoff geschnitten und mit gleich¬
farbigen ä jou»-Passenuuteriebordcn gepntzi , welche aufgesetzte Jaisperlen zeigen und tu vier sich verschmälcrnden Reihen am Rocke

angebracht sind .
Dieser ist ans drei
Th eilen hergestelltr
dem unten 60 —
70 ein breiten Por -
derblatte und -den
je IVO — HO em
breiten Nücken-

blättern , die nur
an ihrer Berbin-
dungsnaht sehr

stark in Zwickel
geschnitten sind , so
daß oben nicht viel
Falten eingereiht

werden können .
Das Vorderblatt
wird nur ganz oben
sowcitabgernndet ,
als dies nach der
Form der Hüften
nothwendig er¬
scheint ; ebenso

wird das Rückcn-
blatt bei seiner
Verbindnngsnaht

mit dem Vorder¬
blatte ganz gerade gelassen und nur oben abgerundet . Die Theile
werden mit Satin oder Wollstoff gefüttert und der Rock blos am
Rande mit einer etwa 30 em hohen Mousseline-Eiulage versehen .

- Die 3 — 4 em breite Anstoßborde wird mit dem Nockrandc gleich-
liegend an der Innenseite des Nockes angenäht. Das Abgleichen des
Rockes , ebenso wie das Einnadeln der oberen Zwickelchen hat ans
einer Büste zu geschehen. Die Zwickelchen sind so anznbringen , daß
zwei (je eines an jeder Seite) in das
Vorderblatt und je eines in die Rücken-
blätter eingcnäht werden ; der übrige
Thcil wird in Stehfaltcn eingereiht :
durch die Abrundung der beiden Rock¬
blätter bei der Verbindnngsnaht entstehen
auch Zwickelchcn . Am unteren Rande
werden Oberstoffund Fnttcr aneinander-
staffirt. Tie Jackentaille hat doppelte
Vorderteile ; die unteren, aupaffendcn
schließen mit Haken und fügen sich zu¬
gleich mit den oberen in die Scitennähte .
Sie sind aus mansfarbiger Faille ge¬
schnitten und mit kleinen schwarzen Perlen
gestickt ; in gleicher Weise sind Manchctten
und Taschenklappen hcrgestellt . TieJacken-
vordertheilcsind vom Taillenschlnffe weiter
auseinanderreichcnd geschnitten und treten
am oberen Theile so übereinander, daß
sie sich mit vier, mit Grelotsfransen ver¬
sehenen Jaisperlenknöpsen verbinden ; an die Achselnaht fugt sich
der linke Vordertheil mit Haken an . Tie Rücken - und Settentheile
sind unterhalb des Taillenschlnsses pattensörmig geschlitzt ; dazu
werden die Verbindungsnähte offen gelassen und die Pattentheile
mit Seidenstoff staffirt. Material : 7 — 7 >z m Wollstoff.

Abbildung Nr . 4. Hochzeitshut aus Luslstickerei für junge
Frauen . (Betti Galimberti , k. und k. Hof -Modistin, Wien.)
Unterhalb der faltig arrangirten crömcfarbigen Stickerei ruht ein
Bandeau aus gewundenem gelben Bande . Rückwärts zwei Jais -
flügelchcn ; in der Mitte der Stickereifalten eine gelbe Masche , der
sich ein Bouquet ans Hyacinthen, Goldlack . Primeln und Veilchen
anschließt .

Abbildung Nr . 5 und 7. Visitekarteittäschchen aus bemaltem
Leder . (Drill L Bnchwald , Wien, VII., Lindengasse 16 .) Das
Täschchen wird aus weißem , mit Gold eingepressten Leder hergestellt.
Tie Dessinfignren sind zu bemalen: die Farben können je nach
Geschmack gewählt werden. Gewöhnlich verwendet man zu den
Blättchen grüne, zu den Blümchen bunte Farben . Es können zu
dieser Malerei alle Farben benützt werden : Anreiter- , Aquarell¬
farben rc ; nach der Fertigstellung muß die Malerei mit weißem
Lack überpinselt werden, danut sie den Charakter von Sinai ! erhalte.

14. BesnchSklcid anS Tuch mit Spitzenjavot. G L E . Spitzer , k. u . k. Hos -Lieferauten, Wien.
(Rückansicht hierzu Nr . v .) — Rr . 15 . Hut aus broncefarbigem Bastgeflecht .
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In Heft 19, IV . Jahrgang finden unsere Leserinnen die genaue Anleitung für das Bemalen solcher Gegen¬
stände aus Leder, von welchen bei der obgenannten Firma die verschiedenartigstenSorten vorhanden find .

Abbildung Nr . 6 und 8. Turftoilette mit schräger Watteaufalte . (Secpold L Comp . , Wien, I .,
Kärntnerstraße 55 .) Tie Taille ist aus dunkelroth und dunkelgrün chaugircuder Ctamine hergestellt , welcher in
größeren Entfernungen verstreut angebrachteBouquets zeigt, die so eiugewebt sind , daß sie anssehen, als seien sie
in Kreuzstich gestickt. Die Bouquets sind in bunten Farben gehalten, Rosa, Grün , Blau , Drap , Fraise rc . Tie
Spitze ist ficellefarbig und mit Goldfäden durchwirkt. Ter Nock hat changeant Seidenfutter und ist verstürzt
an die Taille befestigt . Ter linke Vordertheil ist mit dem Taillentheil im Ganzen geschnitten , ebenso ist dem
Rockrückentheil Stoff zur Watteaufalte zugegeben, welche sich an der rechten Armlvchnaht an die Taille fügt.
Das mit gewöhnlichenNähten versehene Futter wird am Nückentheil mit Stoff bespannt, ans dem die auf der
Abbildung ersichtlichen Falten eingelegt werden. Die Watteaufalte des Nockes hangt frei weg . Tic Vorderthcile
sind faltig über das Futter gespannt; die Futtervordertheile schließen mit Haken ; der übertretende, mit dem
Rocke im Ganzen geschnittene Theil des linken Vorderteiles fügt sich mit Haken an. Tie Spitze formt vorne
drei Zacken , von denen die mittlere auf dem Futtertheile ruht . Ter Nock hat eine Weite von 250 em .

Abbildung Nr . 10 .

-V .- VH.

Nr, 19 . Promeuadejacke mit Sammtsattel und Stickerei . (Vorder¬
ansicht hierzu Nr . 23 .)

Nr. 18 . Turf-Toilette ans brochirtem Wollstoff mit Perlenpay .

Kleid mit Pattcntheilen für
Mädchen von 6 — 8 Jahren .
Das Kleidchen hat ein passen¬
des Futterleibchen und ein
diesem angesetztes Nöckchen
als Unterlage, ans welches
der ans Hellern Wollstoffe
gonffrirte Doppclrock fällt .
Zu demselben verwendet
inan 2^ - 3 Stoffbreiten .
Sein oberer Rand wird mit
einem Bändchen an den
Fntterrock gehalten. Das
Kleid wird im Ganzen an¬
gelegtund schließt rückwärts
mit verborgen befestigten
Haken bis etiva t5em unter- "
halb des Taillenschluffes,
welcher Theil mit Sicher¬
heitshaken oder einer unter¬
setzten Knopflochleiste ge¬
schlossen wird . Das Leib¬
chen ist bis ans das vordere
Faltenplastron ganz ans
dunklerem Stoffe hcrgestcllt,
und in Verbindung mit den

Nockpattcn geschnitten ,
welche bis znm Gürtel mit
gestickten Borden umrahmt
sind . Das Plastron wird an
das Futter sestgenäht , ebenso
die nach feiner Form abge-
rchrägten Längenseiten der
Vordertheile. An diese sind Borden gesetzt, welche fortlaufend bis znr halben Nückenhöhe reichen ,
wo sie sich spitzig treffen . Die Patten sind mit Seidenstoff stasfirt. Die Aermcl werden aus geraden
Stoffbahnen gonffrirt und mit dunkleren Manchetten abgeschlossen ; sie sind ans passenden Fntter-
theilen herznstcllen . Ter Stehkragen ans gefaltetemStoffe wird über eine glatte Grundform gespannt.

Abbildung Nr . 11 . Schürze aus Batist mit ü lau, -Einsatz . (Lonis Modern , Wien, I.,
Bognerg . 2 .) Ter Nöckchentheil
der Schürze ist mit einem Köpf¬
chen dem Leibchen angesetzt und
wird in breite Pliss-ffalten ge¬
plättet . Er ist am Rande mit
einem breiten Saume und einigen
schmalen geziert und deckt das
ganze Kleidröckchcn ringsum
derart , daß seine beiden Längen-
sciten rückwärts in der Mitte
aneinander stoßen . Das Leibchen
.schließt rückwärts mit Knöpfen;
seine Nückcntheile sind zu beiden
Seiten des Verschlusses in einige
Säumchcnfalten genäht. Tie
Vordertheile sind aus einem
Einsätze und zwei Miederthcilen
gebildet. Tie Letzteren sind aus
geradefadigen Stofstheilcii herzustellen und in schräger Richtung aiiznbringen . Sie werden ganz in
Sämnchen, welche mit dem Stofssadeu parallel liegen, genäht . Ter Einsatz bildet sich aus Stickerei
Entredeux und schmalen Stosfleisten, welche zwischen diese gesetzt werden. Den
Halsrand umgibt ein mit Knopflöchern versehenes Stoffleistchen, durch , welches
ein Band geleitet wird , das sich an den Achseln zu Maschen knüpft. Armloch¬
ansatz ans trou-trou -Leistchen mit Festonabschlnß und schmalem Banddurchzug.

Abbildung Nr . 12 . Kleid mit spanischem Jäckchen für Mädchen von
8 — 12 Jahren . Das Kleid ist aus hellfarbigem Wollstoff hcrgestellt und mit
Bändern in abstcchender Farbe geputzt , etwa Hellblau mit Grün , Rosa mit Grün
oder Grau rc . Das Nöckchen ist am oberen Rande eingereiht und vorne ä la
? eplnm in der auf dem Bilde genau ersichtlichen Weise arrangirt . Es wird
dazu in Wafierfallfalten eingelegt und unter diesen mit versteckten Stichen an
dem untersetzten Tcoant sestgehalten , welches an das Futter des Nockes befestigt
wird und scheinbar ein untersetztes Grundröckchen markirt . Nachdem der Rand
des Nöckchens eingebogen wurde, ist er nahtbreit niederzusteppen. Ter Schlitz des
Rockes , (dieser wird oberhalb des Leibchens angelegt) ist rechtsseitwärts unter
der ersten Falte anzubringen ; das Band ist an der Bcsatzbinde festgenäht und
fügt sich mit der Rosette mittelst eines Hakens dem anderen Theile an . Das Leib¬
chen hat ailpassendes Futter und ist ganz mit faltigem Stoffe bespannt, der mit

20 , Fichukrageil mit LPihruausatz . (Rückansicht
hierzu Nr , 24, )

Nr . 21.
ansichtznNr. 22.
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zwei Bändern in Form von Schoppen niedergehalten wird . DaS Jäckchen wird in Verbindung mit dem Leibchen ange -

fertigt , letzteres schlicht vorne in der Mitte mit verborgen befestigten Haken . Den Halsrand umgibt ein Spitzenkragen ,
die Aermel sind in der Ellbogenhöhe mit Spitzenvolants besetzt.

Abbildung Nr . 13. Kirabenhntans Stroh und Crvpe . (I . Oberwalder L Co . , Wien , I ., Kärntnerstraße 39 .) Der

obere Theil des Hutes formt eine Zipfclm itze, welche aus crZmefarbigem , gelupften Crspe hergestellt ist . Das Stroh ist gelb .

Abbildung Nr . 14 und 9 . Besnchskleid ans Tuch mit
Spitzenjabot . (G . L E . Spitzer , k. u . k. Hof -Lieferanten , Wien .)
Das Material zur Toilette bildet ein äußerst schmiegsames , silber -

graues Tuch ; das Gilet ist in gleichfarbiger Seide oder Gaze ge¬
wählt . Ter Nock besteht aus drei Theilen und hat eine kleine

Schleppe . Sein Bordcrblatt ist unten etwa 70 —80 em breit und
wird nur oben an beiden Seiten so abgerundet , daß sich kleine

Zwickelchen formen . Die beiden rückwärtigen Blätter sind unten

je roo bis iiv em breit und werden in der Mitte so stark abge¬
schrägt , daß sie oben nur etwa je 30—40, em messen. Selbstver¬
ständlich sind sie nach rückwärts am unteren Theilc länger zu
lassen und an den dem Vorderblatte zugekehrten Seiten ebenfalls

wenig geschrägt und oben abgerundet . Das Futter des Nockes
bildet weicher Satin oder Wollstoff ; der untere Rand muß um
etwa 15 em ringsum länger gelassen sein und wird in Säume

genäht , bei deren Einheften mau wegen der rnnden Form der

Schleppe Vorsicht gebrauchen mnß . Der Nockrand ist an ein

Passepoile zu geben ; rückwärts wird der Rock, wie Abbildung
Nr . 9 zeigt , an beiden Seiten geschlitzt und sein Rückenblatt mit Haken verstürzt an die Taille gehalten . Es sind des¬

halb an beiden Seiten breite Stoffstücke anzusctzen , die unterhalb der langen Schoßtaille liegen . Diese hat doppelte

Vordertheile . Die unteren , aus Seide hergrstellten schließen mit Haken in der Mitte und sind mit gefalteter Gaze oder

uut Seidenstoff gedeckt, welches Arrangement an einer Seite festgenäht , an der anderen festgehakt erscheint . An die

gefalteten Theile schließen sich glatte aus Stoff , die sich unterhalb des Taillenschluffes in zwei Zacken theilen und mit

dem zwcitheiligen Spitzeujabot besetzt sind . Mit diesem Theile und dem untersetzten Gürtel zugleich fügt sich der Pliss6 -

vorderthcil an das Futter mit Haken an . Ter Gürtel ist aus fester Futterunterlage gebildet und am oberen Rande bis zur
Mitte au den linken Fntter -

Nr . 24 . Rückansicht zu Nr

vorderthcil festgeuäht . Ter

Stehkragen schließt in der
Mitte ; sein in Falten ge¬
legter Oberstoff , welcher ,
soweit es nöthig ist , an den

Futterstehkragen befestigt ist ,
verbindet sich seitwärts mit
kleinen Häkchen . Die oberen

Vordertheile sind etwas ab¬

stehend und mit Nevers -

klappen besetzt, die mit Sei¬
denstoff bespannt sind und

sich als runder Kragen auch
über die Nückcntheile legen .
Der Nückentheil ist in der
Mitte nahtlos und deshalb
au den den Seitentheilen zu¬
gekehrten Nähten mehr ge¬
schweift , als dies gewöhn¬
lich der Fall ist . Er wird
dem Taillenschlnsse zu sehr
schmal , auch am Schoßchen -

thcile verbreitert er sich nur
um wenig . TieAermelhaben
Keulcnform und am Rande
ein schmales , untersetztes ,
ein Sänmchen imitirendes
Biais . Mat . : 4 — 5 m Tuch

Abbildung Nr . 15 Hut
aus broncefarbigem Baft -

geftecht . (Bctii Galim -

bertstk n . k. Hof -Modistin ,
Wien .) Zwischen Kappe und Krampe des Hütchens ist ein Arrangement ans rosafarbigem
Moiräband eingefügt , dem sich vorne ein Tvuff aus Rosen und grünen , ans diesem auf¬
strebenden Kornähren anrciht . Durch diesen Tonff wird die Hutkappe seitwärts ein wenig

gehoben . Rückwärts eine Masche aus breitem , braunen
Moirebande mit Jais - Aigretle . Schmale , braune Ottomane -

Bindbänder .
Abbildung Nr . 16 und 17 . Frisirmantel ans

Kjour -Tamast mit griechischen Aermeln . (WeldlerL -

Bndie , k. und k. Hoflieferanten , Wien , I . , Tuck '

lauben ti .) Ter Frisirmantel hat in Sänmchen ge¬
nähte Nückcntheile , welche einige Centimeter unterhalb

ihres Schlusses den Stoff ungezwungen ausspringen
*assen. Tie Nückentheile sind (vom Halsrande ge¬
messen) ,84 em lang und unten je 22 cm breit . Den

Nückeutheilen schließen sich die aus einem Stoss -

stücke geschnittenen Seiten - und Vordertheile an .
Tieie haben unten eine Breile von 70 em ; durch !
in Zwickelchen anSgenähte Nähte bilden . - -

sich die Seitentheile . Tie Vordertheile , ^
sind von der Achselnaht an , also in ihrer

ganzen oberen Breite , sattelförmig in .

Sänmchen genäht , welche den Stoff ans - ^

springen lassen ; nur drei der Sänmchen
sind bis zum unteren Rande ausgenäht .
Dem Mantel ist ein 20 em breiter , ein -

gereibtcr , am Rande in drei schmale Säume

genähter Volant angisetzt . Ter Mantel

Nr . 22 . Toilette mit Bandschmuck für Brautjungfern .
(Rückansicht hierzu Nr . 21 ; verwendbarer Schnitt zum
Taillenfntter : Begr -Nr . 2, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 9, V . Jahrgang .)

Vorderansicht zu
Nr . 19 .

Nr . 25 . Hochzeits - oder Gesellschafts --Toilette ans sanmonfarbigem «ativ merrvMsvx für junge Frauen .
(Verwendbarer Schnitt znm Taillenfntter : Begr .-Nr . 3, Vorderst des Schnittb . zu Heft i , V. Jahrgang .)
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fließt mit Knöpfen unterhalb der dem rechten Vordertheile angesetzten Stickereileiste , welche mit
rosafarbiger Seide umrandete Blümchen zeigt . Ta die Blümchen auf der Kehrseite mit dichten
rothen Seidenstichen unternäht sind, erscheinen sie in Folge des durchscheinenden Gewebes auf der
rechten Stoffseite rosafarbig . Tie aus geraden Stoffbahnen hergestellten Aermel sind von Stickerei¬
leisten durchzogen ; man verwendet zwei je 75 em lange , 25 ein breite Stoffstücke zu einem Aermel ,
die man ringsum mit Stickerei besetzt. Auf diese Weise stoßen zwei Stickereistrcifen in der Mitte
des Aermels aneinander und sind ebendaselbst mit einem rosafarbigem Bande unternäht , das am
Rande in eine Schlupfe und Schleife geordnet ist . Tcm Halsrande ist ein in Plissvfalten geordneter
Umlegekragen angefügt ; die Vordertheile werden mit Bändern faltig znsammengehalten .

Abbildung Nr . 18 . Turftoilette ans brochirtem Wollstoff mit Perlenpntz . Das mit langen
Grelotsfrausen versehene Nock- und Taillenarrangemcnt aus Perlen ist bei Barth . Moschigg ,
Wien , I ., Jungferngasfe t , zu beziehen . Bon einem von den Seitennähteu ausgehenden Perlengnrtel ,
der sich der vorderen Mitte zu verschmälert , reichen Brctellen auS Perlenbordcn nach aufwärts , die
mit Perlenrädern abschliesien . Diesen sind lange Perlenfrausen angefügt ; ebensolche sich abstufendc
Fransen hängen ans den Nock. Tie Toilette ist am rückwärtigen Theilc sn xrime386 geschnitten ;
vorne thcilt sie sich in Nock und Taille . Sie wird im Ganzen angelegt und rückwärts mit Haken
geschlossen. Ter Schlitz verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste ; der Verschluß bleibt in
Folge der gegenseitig znsammensalleuden Falten unsichtbar . Das Futter des Kleides bildet Satin ;
die Futtertaille fügt sich an das Futter des Nockthciles , welches am unteren Rande mit dem
Oberstoffe staffirt wird . Wenn die Futtertaille fertiggcstellt und nach genaller Probe mit Fischbein
versehen ist (dabei bleibeit die Achsel- und Seitennähte nur geheftet ) , wird der Oberstoff angebracht .
Dieser hat nur in der Mitte des Rückens eine Naht und muß vorsichtig über das Futter gespannt
werden , um keine Falten zu werfen , weßhalb dies nur bei weichen , schmiegsamen und dehnbaren
Stoffe » auszuführen ist . In der Mitte unterhalb des Taillenschlusses wird Stoff angeschnitten .

welcher zu dem bereits erwähn - M

Nr . 27. Frühjahrshut für junge Frauen .

-Nr . 26 . ftraßrnkteid mit Faltenplastro -i ftie junge Miidcheu .
(Rückansicht hierzu Nr . 44 .)

ten Faltenfächer eingelegt wird .
Bei den Seitennähten verbindet
sich der Stoff mit dem vorderen
Nocktheile . Wenn die Breite nicht
ansreicht , so können zwischen
den Falten Stoffbahnen eingesetzt
werden , jedoch so, daß die Nähte
durch die Falten verdeckt sind .
Die Taille ist an den Vorder -
theilen auf einer Büste mit falti¬
gem Stoffe zu bespannen , so wie
es die Abbildung zeigt . Ter ge¬
fütterte Nocktheil fügt sich, mit
einem Seidenbändchen nur am
Rande in die erforderlichen
Zwickelchen eingenäht , an die
Taille ; diesen Ansatz verbirgt
der aufgesetzte Perlengürtel . Ter
Oberstoff des Vordertheiles hat
keine Naht und wird unterhalb
deS Armloches mit dem Futter
zugleich an die übrigen Theilc
gefügt . Der Nocktheil muß auf
einer Büste der Taille angepaßt
werden ; er ist ohne Futter mit den andereil Theilen zu verbinden , daS Futter wird übereinander staffirt . Tie Aermel haben
Keulenfvrm und nur eine (innere ) Naht . Oberstoff und Futter ist gleichbreit zu schneiden . Material ; 6—7 m Wollst -off .

Abbildung Nr . 19 und 23 . Promenadejacke mit Sammtsattel und Stickerei . (F . Gangnsch , Wien , l . ,
Bauernmarkt 5 .) Die Jacke ist ans schwarzem Kammgarn hergestellt und mit Schnurstich -Stickerei geziert , die an
den Rücken- und Vordertheilen , an den Aermcln und als Abschluß des Sattels angebracht erscheint . Die Rückentheile
legen sich als Leistenschößchen übereinander . Die mittlere Rückeimaht wird durch Stickerei gedeckt. Der Stuartkrageu
ist wie der Sattel aus Sammt hergestellt .

Abbildung . Nr . 20 u . 24 . Fichukragen mit Spitzennnsatz . (Franz Stdlmayer L- Comp . Nackff. Pauowitz L-
Kolb , Wien , I ., Tuchlauben it .) Einem schmaleil Streifen von crvmefarbiger feiner Seiden -Etamine ist ein schmales
Entredenx auS Lnststickerei angefügt , an welches eingereihlc , 15 em breite , dunkelcremefalbige Spitzen gesetzt sind
(Imitation von irischer Spitze ) . Das schmale Halslcistchen ist mit einem Luftstickerei -Einsatze versehen .

Abbildung Nr . 21 und 22 . Toilette mit Bandschmuck für Brautjungfern . DaS Kleid ist ans gestreiftem Woll -
cwpe hergestellt (etwa gelb , rosafarbig oder blau auf weißem Grunde ) und mit Moir ^bändcrn in gleicher Nuance
geputzt . Ter Rock hat keine Grundform und ist mit weißem Satin oder Crepe gefüttert . Er besteht aus drei Theilen ;
dem untern , etwa 60 em breiten Vorderblatte und den beiden Nückcnblättern , welche unten je 100 —110 em messen
und in der Mitte so stark geschrägt werden müssen , daß sie oben blos je 30 em betragen . Auch an den anderen
Längenseiten können sie ein wenig in Zwickel geschnitten sein ; Ter obere Nvckrand ist mittelst Zwickelchen zur nöthigen
Weite zu rednciren , und zwar sind in das Vorderblatt und in die Nückcnblütter je zwei Zwickelchen einznnähen .
Tie oben abgerundeten Längenseiten des Vorderblattes und der Rückentheile bilden ebenfalls eine Zwickelnaht . Ter
Rockrand wird rückwärts cingezogen und an ein Paffepoile gegeben . Ten Aufputz des Reckes bildet ein etwa
30—35 em hoch zu schileidender Volant , welcher in der ans der
Abbildung ersichtlichen Weise eingelegt wird . Man legt den oberen
Rand biaisartig um und faltet dieses Biais in der Mitte so, daß
sich die Rosette bildet , welche zugleich die Falten des unteren Vvlant -
theiles formt . Tie Taille hat faltige Vorder - und Rückentheile und
zeigt am Obcrstoffe nur eine Naht unterhalb deS Armloches , in
welche Oberstoff und Flitter mitgefaßt werden . Tie Fnttertheile sind
nach einem gewöhnlichen Tailleuschnitte zu schneiden und erst nach
erfolgter genauer Probe mit dem Oberstoffc zu bespannen . Die
Taille schließt rückwärts mit Haken ; ihre Vorder - und Rückentheile
werden beim Znschnciden ganz gerade gelassen , d. h . man bildet
weder Armloch - noch Halsausschnitt . Man nadelt , um die beiläufige
Richtung der Züge am Halsrande bestimmen zu können , den Stoff
in Ninnensältcheil ans einer Büste über das Futter und bezeichnet
mit Stecknadeln die Contouren des Halsausschnittes . Ist dies ge¬
schehen, so entfernt man den Stoff vorsichtig von : Futter , damit
die Stecknadeln nicht herausfallen können , und zieht nach den Steck¬
nadeln Heftfäden , welche die Richtung des ersten Zuges bezeichnen .
Ist der Futterstehkragen , am oberen Rande eingebogen , an die
Futtertaille angebracht und diese selbst mit Fischbein versehen ,
so wird der Stoff auf einer Büste an das Futter befestigt und Nr . 28 . Paffementericborde .
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nach Bedarf wcggeschnitten , m :d zwar hat dies zu geschehen , bevor er an den Stehkragen

angebracht wird, damit man die letzte Zugreihe zu einem Köpfchen formen kann . Hierauf

wird er (die Futtertaille darf die Naht unterhalb des Armloches und die Achselnaht nur

cingeheftet , und den Stehkragen nur angehcftet haben) in die Achsel und Seitennähte

eingeschoben ; bis an den oberen Rand , d . h . an den den Stehkragen deckenden Theil

werden Vorder- und Nückentheil aneinandergcnüht und dann zieht man den Stoff so ein,

daß er mit dem Köpfchen den Rand des Stehkragens überragt ; anch die erste Zugreihe

kann noch einmal eingereiht werden, damit der Faden im Ganzen bleibe. Ter Taille ist

mit dem Gürtel eine ans gefaltetem Stoff eingercihte Schoppe angesetzt . Der Miedergürtel

ii't auf einer Grundform aus Futter gebildet und läuft nach rückwärts spangenartig zu .

Tie rückwärtigen BretellenÜänder gehen durch den Gürtel und hängen bis zum Nockrand ,
die vorderen, gleichartig angebrachten knüpfen sich unten zu einer Masche. Achselmaschen .

Schoppenärwel mit hohen Manchettcn, die mit Maschenschlnpfen besetzt sind ; die Aermel

sind in der Hälfte mit Bändern abgebunden. Material : S - l0m Crepe, 12—14 m Band .
Abbildung Nr . SS. GefeüschaftStoilette aus faumonfarbigenr satirr incivcillenx

für junge Frauen . Ter keilförmig geschnittene Nock ist mit Satin
oder weichem Wollstoff gefüttert und ganz glatt . Sein oberer Nand
wird an ein Paffcpoile genäht ; unten wird zwischen Fntter und
Oberstoff eine etwa 35—40 ein hohe Mousseline-Einlage geschoben .
Die Taille tritt unter den Nock und schließt vorne in der Mitte mit
verborgen befestigten Haken . Sie wird ans gewöhnlich zn schneiden¬
den Futtertheilen hergestelltund mit einem Plastron aus xLrs äs sois
versehen , daS L jour bleibt und am Halsrandc eingereiht wird . Die
Brnstnähte werden nur in das Futter genäht ; der Oberstoff ist
faltig über dasselbe gespannt. Die Nückentheile der Taille smd im
Schluffe leicht eingereiht und bleiben in der Mitte nahtlos ; die
Fultertheile sind wie gewöhnlich geschnitten und haben eine Naht
in der Mitte . Der Oberstoff wird dem Futter so aufgelegt, daß er,
in der Fadenlage zusammengesaltet, dasselbe im Taillenschluffe um
5—6 , respectivc 10—12 cm überragt und am Halsrande mit dem
Nahtcontour vollkommen gleichliegt . Ter im Taillenschlusse über¬
flüssige Stoff wird eingereiht und springt in strahlenförmigen Falten
aus . Wenn die Fntterrückentheile mit einander verbunden und
die Nähte ausgeplättet sind , werden sie ans ein Brett genadelt
und mit dem Oberstoffe bespannt, indem man denselben erst im

Taillenschlusse feststeckt und dann , wie erforderlich, auf das Futter befestigt. Daun wird

er festgehestet , im Taillenschlusse angenäht und die Contouren werden mittelst Heftstichen
markirt. Hierauf verbindet mau die Nückentheile und die noch nnbespannten Bordertheile mit

kleinen Heftstichen und probirt die Taille aus . Ist dies geschehen , so werden die Vorder-

theile mit Oberstoff versehen , der keine Brustnähte hat ; das Plastron wird aufgesetzt ,
bevor man den Oberstoff anbringt . Unterhalb des nach dem Halsrande eingereihten

Plastrons wird der Futterstoff weggeschnittcn . Der Spitzenkragen fügt sich vcrstürzt an

die Taille und ist mit Maschen besetzt. An einer Seite des Kragens ist das rosafarbige
Band in Form einer Schoppe angebracht, die vis zur vorderen Mitte reicht und mit

einer kleinen Masche abschließt . Ein aus Sammtblätteru zusammeugefügter, mit Chenillen-

frarisen besetzter Miedergürtel schließt die Taille ab . Die glatteu Aermel werden am

vveren Theile sehr breit geschnitten . Material : 12 bis 14 Meter satin msrvsiUsux,
2>/2 Meter siccllefarbigc Guipurespitzen.

Abbildung Nr . 26 n . 44 . Straßenkleid
mit Faltenplastron für junge Mädchen . Tie
Toilette ist aus graublauem gerippten Woll¬
stoff verfertigt ; das Plastron wird aus gleich
nnancirtem Seidenstoff hcrgestellt, den Aufputz
bilden schmale gerippte Stahlbördchen. Die
Nobe ist auf prinzeßartig zusammengesetzten
Futtertheilen gebildet; man verfertigt dazu
einen Nock ans Cloth von 220 — 230 cm Weite
und setzt diesen , mit einen : Bündcheneingefaßt,
im Taillemchliissc " an . Er wird nur bis zur
Seitennaht sestgenäht , von da an bleibt er
frei bangen und verbindet sich, bevor man
das Kleid schließt , mit Haken . Tie Rnckentheile
verbinden sich mit Haken bis zum Taillen -
Müsse , Tee Schlitz schlickt mit einer nntcrsetzlen Knopslochleiste oder mit Sichert,eitshakcn und wird durch die nbcreinandcrfallcnden

Kalte» vollkommen gedeckt, Ter Obcrstoff der Rüchen - und runden Scitcnthcile wird in . Ganzen geschnitten , TaS Futter ist auf einem

Brette mit den , Oberstosse , der sehr weich und dehnbar sein muß, zn bespannen . An den Längcniciten der Rück-nthcile erscheint der Ober¬

stost nahtbreit niedergesteppt, so daß man ein bis Znm Halsrande reichendes, sehr dünn ansznschabendes Fischbein einziehen kann. Der

Obcrstoff des rechten Riickcnrheilcs überragt das nach dein Schniticontour nmgebogene Fntter MN l/s ein und verdeckt aus diese Weise den

Hakenverschluss vollkommen . In die linke Scitennaht ist ein über die Nückentheile reichender schräger Micdergnrtel mitgesaßt, der mit

schrägsadigein Stoffe bespannt ist und gewöhnlich geschnittene Fnttertheike hat . Rechts fügt sich der Miedergürtel mit Haken an und ist

daselbst , wie Abbildung Sir, 26 zeigt, mit kleinen Schlupfen a»s Stahlbördchen geziert, die auch an dem abgcschrägten Vorderthcil angebracht

sind . Das Plastron wird ans die Fnttcrvordcrthcile befestigt nnd zwar hat dies ans einer Büste zn geschehen . Der Vorderst,eil ist in der

an der Abbildung ersichtlichen Weise über das Fntter gespannt nnd abgeschrägt, Ten Rockrand umgibt ein Stahlbördchen , Tie Schoppen-

ärmel haben hohe Stulpen , welche mit parallel laufenden Bördche» benäht sind , Tas Acrinelfntter ist in der gewöhnlichen Weise

geschnitten nnd mit den Manche» !-!, versehen,- wenn die Theile zusammengcnäht sind, wird die Schoppe verstürzt aufgesetzt und , nachdem

sie an, oberen Rande eingereiht wurde, an da- Fntter befestigt , Mntcrial : k bis S-/2 Meter Wollstoff , H '2 bis 2 Meter Seidenstoff,

Abbildung Nr , 27 . FrühjahrShnt für jnnge Frauen . (I , O b crw ald er L Co, , Wien, I, , Kärntnerstrabe SS.) Ter schwarze , halb¬

runde Basthnt hat eine flache Krämpe und eine ringsum abstehende flache Kappe, Er wird mit gelbem

Astasband geputzt , welches um die Kappe geschlungen nnd rückwärts zu in aufstehendenSchleifen nnd

Cocarden geordnet ist . Vorne in dem anfgebogenen Teckel sitzt ein Bouquet ans grnnschattirien

Cammtroscn , Schmale, gelbe Bindebändcr ,
Abbildung Nr , 28 . Tic Passementericborde, aus runden Seidcnschnüren nnd breiten Scidcn -

dorden zusammengesetzt , ist originell und neu in der Form . Sie bildet Blätter und Blumen und hat zwischen die Blätter angebrachte ä sour-

Bittcr aus Zierstichcn , Die Borde ist zu beziehen bei Barth , Moschigg , Wien, I, , Jnngfcrngasse 1.

Abbildung Nr , LS und 3». Kleid aus Wollstoff für Mädchen von 7 — 1» Jahren . Tas Kleid ist en xrmeosss geschnitten und ans

anpaffcndcn Futtertheilen hergestcllt. Seine Rnckcnthcilc schließen mit verborgen befestigten Haken und sind um je 2» cm breiter gelaffen als

der Schnitt, um am Halsrande und im Taillenschlusse eingezogen werden und am Rocktheile ungezwungen ausfallen zn können . Dem bis einige

Zentimeter unterhalb des Schluffes reichenden Futterleibchen ist ein Fnttcrröckchen angcsetzt , das am unteren Rande mit dem des OberstoffcS

kaffirt wird, Tic in der Mitte nahtlosen Obcrstoffvordertheile sind einem glatten Saticl angcsetzt und im Ganzen um etwa 4» am breiter

gelassen als das Futter . Sic fügen sich eingereiht dem Sattel an ; ihre Falten werden im Taillenschlusse an das Fntter sestgenäht und mit

Nr , 31 . Umhülle aus Tüllspitzeil für junge Frauen .

A .Kleid "äs Wollstoff für Mädchen
von 7 bis 1» Jahren . (Rückansicht hierzu

Nr , 2S, Stickereidetail Nr , 32.)

Nr . 32, Stickereidctailzn Nr , 29 n , 30 .
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Nr . 33 .

einer, wie Abbildung Nr . 29 zeigt, vom rückwärtigen HalSrande -insgehendcn Seidenschärpe
nicdergehalten. Liese knotet sich vorne und hat faltig abgestufte Enden. Ein an, Rande gestickter
Kragen ist mit dem Stehkragen zugleich dem Halsrande angefügt und theilt sich rückwärts, um
mit den Schärpentheilen abgeschlossen zu werde» . Ter Kragen wird aus einer geradefadigen Stoff¬
bahn hcrgestellt und am Halsrande so eingereiht, daß sich seine Falte» strahlenförmig ansbreiten
können . Borne reicht er bis beinahe zum Taillenschlnsse herab ; er wird leicht befestigt und mit
einer Stickerei geziert, die mit farbiger Seide nach dem Detail , Abbildung Nr . 32, ansznfnhren ist.
Am Halsrande eine Masche . Glatte Acrmel mit Stickerei, wie an, Rockrande .

Abbildung Nr . 3l . Umhülle ans Tüllspitzen für junge Frauen . (Franz Sedlmaher L Co .
Nachf . Panowitz L Kolb , Wien, I . . Tnchlanben II .) Einer runden Sattelform aus Monsseline,
welche genau nach dem Körper zu schneiden ist , wird eine Sven, breite, gm lange Tüllspitze , am
oberen Rande in dichten Falte » eingereiht, angeseht. Ter Sattel selbst ist 13 am breit und mit
einer in schmale Plissösalten arrangirten Spitze gedeckt, deren Fältchen an den Rand des Sattels
zu befestigen sind . Einem schmalen Halslcistchen ist eine Spitzenrnche angesngt. Diese wird ans
10 em breiten Spitzen eingelegt und rückwärts etwas dichter geordnet ; dadurch bilden sich zwei

auf die Masche fallende Hohlfalten. Das Halsleistchen ist mit einem gefalteten Atlasbande mit Faillerücken gedeckt, den,
rückwärts in der Mitte eine Masche mit kurzen Schlupfen und langen Schleifen sich anschließt.

Abbildung Nr . 33 und 34 . Brautmuttertoilette aus stlbergranem Brocat mit Silberslitter . (G . L E . Spitzer ,
k. und k. Hof -Lieferanten, Wien.)

L

Nr . 34 . Brautmutter -Toilette auS stlbergranem Brocat mit Silberflitter . G L E . Spitzerk. u . t . Hos-Lieferanten, Wren. (.Rückansicht hierzu Nr . 33 .)

Tas Tevant des Nockes ist ganz mit
Silberflitter gestickt, ebenso der vor¬
dere Theil der mit Spitzen drapirten
Taille . In der Mitte des Devants
und an beiden Seiten beim Anschlüsse
der Schleppenbahncn sitzt eine in
Bouillon gestickte Gnirlandc . Das
Tevant nnd die Schleppe sind mit
weichem Wollstoff gefüttert ; ersteres
ist an : Rande in spitze Zacken genäht,
die mit Spitzenvolants untersetzt sind .
Die Zacken sind mit Bouillonstickerei
umrandet . Die Schleppe ist ans drei
Stoffbreiten hergestellt und wird ab¬
gerundet nnd am oberen Rande in
zwei mehrfach ansliegendcHohlfalten
geordnet. Die Taille schließt rück¬
wärts mit Haken nnd endet ebenda¬
selbst in eine Spitze ; vorne ist sic
abgerundet . Tie mit glattem Stoff
bespannten Dordertheile sind mit
einem schrägen Faltenarrangemciit
gedeckt, das von der rechten Seiten¬
naht ansgeht ; der Stoff wird in
schräger Richtung von rechts nach
links eingebogennnd überschlägtsich,
von der vorderen Mitte an schmäler
werdend , zu einer Falte , die mit in
die linlc Seitennaht gefaßt ist . Die
Taille ist mit Spitzen drapirt , ebenso
sind die Acrmel mit Spitzen geputzt .

Abbildung Nr . 35 . Toilette
aus gestreifter Vigogne mit ärmel¬
losem Sammtjäckchen . Das sn xrin-
essss geschnittene Kleid wird ans
korallcnrosa- und weißgestreifter
Vigogne angefertigt ; das Jäckchen ist
aus gleichfarbigem, etwas dunklerem
Sammte , das Jabot aus weißeres
äs soio hergestellt. Am Taillentheile ist das Kleid mit Satin , am Nocktheile mit Wollstoff gefüttert;
letzterer wird als separater Nock im Taillenschlnsse mit einem Bändchen eingefaßt nnd an das
Schlußband festgenäht . An die Fnttervordertheile ist ein gezogenes Plastron aus xars äs -wis
angebracht, an das sich die Obcrstofftheile schließen . Diese werden in der ans dem Bilde ersicht¬
lichen Weise abgeschrägt und mit den Ansläufern des Gazejabots so verbunden, daß es den Anschein
hat , als seien diese ans den Vordertheilen herausgeschlagcn. In der Mitte ist nur dann eine Naht
erforderlich, wenn die Streifen nicht gegenseitig in den Stoff gewebt sind . Das Kleid schließt
rückwärts mit verborgen befestigten Haken und ist unterhalb des Taillenschlusses ebendaselbst in
einige gegenseitige Falten geordnet, es muß deshalb beim Zuschneidender Oberstoff der Nückentheile
NM je 40 —50 em breiter gelassen werden , als der Schnitt . Will man keine Falten einlegen , so
schrägt man die einzelnenNockzwickel bedeutendmehr als gewöhnlich , damit das Kleid unten breiter
werde als oben , ohne faltig eingelegt werden zu muffen; besonders stark ist daun die mittlere Naht
abznschrägen. Am unteren Rande kann zwischen Futter und Oberstoff eine etwa 30 em breite
Mvusseliue-Einlage geschoben werden ; die Falten des Rückenblattes fallen vollkommenzwanglos auf.

Das Kleid hat einen Stehkragen ans Stoff , dem ein sich vorne
theilender Umlegekragen aus Sammt angefügt wird . Dieser wird
zwischen Futter und Ober¬
stoff des Stehkragens ge¬
schoben und mit dem crsteren
nettgcmacht. Das Jabot ,
das sich als runder Kragen
auch über die Nückentheile ^
fortsetzt , lheilt sich ebenda¬
selbst ; der HalSrand des
ärmellosen Jäckchens wird
m-it einem Passepoile ein¬
gefaßt und unter den Jabot - . ^
kragen geschoben , wo er mit
je einem Haken angefügt
wird. Tie Vordertheile des
Jäckchens sind in Zacken
geformt. . -

Nr . 35 . Toilette ans gestreifter Vigogne mit ärmellosem
Sammtjäckchen.
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Abbildung Nr . 36 und 37 . Branltoilette aus Bengaline mit Miedertaille und

Tüllwatteaufalte . Die Taille schließt rückwärts mit Haken und hat einen aus gleichem

Stoffe in Falten gelegten Miedergürtel , der aus einer Grundform hergestellt wird und

mit einer schmalen Myrthengnirlande abschließt . Rückwärts ist an dem Gürtel eine reiche,

oben schmal zusammengefaßte Tüllwatteaufalte angebracht , über welche Myrthenzweige

hängen ; seitwärts am Gürtel sitzt ein Myrthenbonqnet mit Zweigausläufern . Weitere

Pouqnettonffs sitzen an der rechten Achsel, an den Aermeln und in gleichmäßigen Ent¬

fernungen in der am Schoßrande angebrachten Tüllrnche . Ter Rock ist in Zwickel ge¬

schnitten und mit Satin gefüttert ; seine Schleppe wird oben in Falten Zusammengefaßt

und mit einer leichten Watteeinlage

versehen , die ihren guten Fall ermög¬

licht . Die Ruche ans Tüll formt sich

aus doppelt übereinander liegenden
Streifen ; der obere Nockrand ist an

ein Passepvile gegeben und vorne

nach Erfordernis ; in kleine Zwikelchen

genäht . Der Schlitz sitzt in der Mitte

der Falten und wird mit Sicherheits -

Haken geschlossen. Die Taille hat glatt
über das Futter gespannte Oberstosf -

theile und zeigt an den Vordcrtheilen
drei Reihen von Spitzenvolants ,
denen sich, von der rechten Achsel

herabreichend , ein Spitzencoqnillä an¬

fügt . Dieses endet im Miedergürtel
und deckt den Vordertheil bis znr
Seitennaht . Ter Micdergnrtel wird

nach einem Taillenschnitte geformt
und mit Fischbein versehen , welches

ganz dünn ausgeschabt werden muß .
Ter Gürtel ist aus schrägfadigem
Stoffe hergestellt und der Taille fest
aufgeilüht ; rückwärts reicht er spitz
hinaus , wie Abbildung Nr . 36 zeigt .
Die Aermel sind auf passenden Fntter -

theilen hergestellt . Aus diese ist . bevor

sie zusammengenäht werden , die

Manchetle anfzuhcften .
Abbildung Nr . 38 und 39 .

Umhülle ans Spitzen mit gestickten
Pattentheilcn . (Seepold L Co .,
Wien , I ., Kärntnerstraße 55 .) Die

eigenartige Umhülle ist aus einem
breiten Spitzenvolant hergestellt , ans
den vorne und rückwärts in Patten
anslaufende Satteltheile fallen . Diese

sind ans drapsarbigem Tuch hcr -

gestelll und mit Perlenstickerei ge¬
deckt; ihren Rand umgibt eine Reihe
von Perlen . Vorne nnd rückwärts

fallen ans den Pattenrheilen lange
Pcrlenfranscn heraus , die ebenso lang
sind , wie die Umhülle . Den Halsrand
umgibt ein mit Stickerei bedeckter

Stnartkragen ; an den Achseln sitzen
Bandmaschen .

Abbildung Nr . 40 . Toilette
im senreLmpiro mit Seidenschärpe.
Das Material zur Toilette bildet

gleichfarbiger Seidenstoff . Der Nock

des Kleides ist mit Satin gefüttert
und besteht ans drei Theilen : dem
70 em breiten Vordertheile nnd den

je 110 — 120 em messenden Nücken-

blättcrn , welche durch eine sehr stark

zu schrägende Naht miteinander ver¬

bunden werden . Das Vordcrblatt ist

ganz gerade zu lassen nnd wird nur
oben ein wenig abgerundet , so weit
dies die Form erfordert . Es ist in

je zwei Zwickelchcn zu nähen : die

Rückenblätter werden an der Seite ,
wo sic sich an das Vorderblatt

schließen , gleichfalls , aber nur wenig
abgeschrägt und oben wie

das Vorderblatt abgerun¬
det . Sie sind in je ein

> oder zwei Zwickelchcn zu
- ^ ^ nähen und am übrigen

Theile einzureihen . Ter

Schlitz wird seitwärts gelassen , wo eine breite , ans der Abbildung nicht

sichtbare Leiste ihn verdeckt. Unter dieser Leiste ist dem Nückenblatte eine

breite Borstehleiste angefügt , in welche die Tasche angebracht wird . Ten

Nockrand gibt man an ein Paffepoite ; unten ist zwischen Oberstoff und

Futter eine etwa 40 em hohe Mouffeline - Einlage geschoben . Tie Taille

<4 unter den Rock und hat in der Mitte nahtlose Rückentheile ; der

rechte Vordertheil wird doppelt geschnitten . Ter untere aus Seiden¬

stoff ist au seiner vorderen Längenseite mit Stoff besetzt und

verbindet sich mittelst Haken mit dem linken . Der

Nr . 36 .

« M-MME

Nr 37 . drattt .-Toilette ans Bengaline mit Miedertaille nnd Tüllwatteaufalte . (Rückansicht hierzu Nr . 36 ;

verwcndb . Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnttlbogens zu Heft 1, V. Jahrg .)

Vordertheil wird in der ans dem Bilde ersichtlichen Weise geschnitten und mit einem

schrägen Revers besetzt, der bis zur Achselnaht spitz verläuft . Dieser Vordertheil wird auf

einer Büste über die Taille gespannt nnd , wie erforderlich , mit Bruslnähten und Einnähern

versehen . Die Anzahl derselben richtet sich nach der Schweifung der Taille . Am Halsrande

ein Jabot aus Spitzen oder Aars äs sois . Tie Seidenschärve wird lose um die Taille

geschlungen und ist mit breiten , angesetzten Fransen versehen . Die Keulenärmel haben

kleine , nmgestülpte Manchetten . Material : 6 — 7m cots äs edsvul .

Abbildung Nr . 41 . Brauttoilette aus erspe äs Odins mit SpitzencoquilleS . Die

Taille ist ans passenden Futtertheilen hergestellt nnd schließt rückwärts mit Haken unter
einer schmalen , aus dem breiter ge¬
lassenen , rechten Rückentheile gebil¬
deten Hohlfalte . Ter Vordertheil ist

faltig mit erßps äs Odins bespannt
nnd mit einem Bandgürlel besetzt,
der ringsum reicht und sich vorne in

der Mitte einmal überschlägt . Dieser

Gürtel muß auf einer Büste an die

Taille angebracht werden . Links bei

der Seitennaht wird er am breitesten ,
rückwärts legt er sich gleichbreit um

den Taillenrand , um bei der Seiten¬

naht sich wieder ganz zu verfchmä -

lern ; daselbst treffen das breite und

schmale Gürtelende zusammen . In die

Futtervordertheile werden die Brnst -

nähte wic gewöhnlich angebracht ; der

Oberstoff bleibt nahtlos . Von den

Armlöchern ans gehen Spitzen -

coqnilläs bis aus die Aermel , oben

mit einem Bouquet abschließend .

Auch in der vorderen Milte sitzt ein

Spitzenjabot unterhalb des mit

Spitzen bespannten Kragens . Tie

Aermel haben Keulensorm und sind

mit schmaler» Spitzenruchen besetzt.

Ter Rock besteht ans sieben Theilen :

dem 60 em breiten Vorderblatte ,
das nur oben an beiden Seiten ab¬

gerundet wird , den vier , unten

40 em breiten und den zwei , unten

je 70 em breiten Zwickeln , welche
alle nach oben zu stark zu ver -

schmäleru sind und an der dem Vor¬

derblatte zugekehrtcn Seile auch ein

wenig geschrägt werden können .

Ebendaselbst sind sie oben ein wenig

abznrunden , damit sich beim Zn -

sammennähen der Zwickel die Form
der Hüften ergebe . Wenn die ein¬

zelnen , mit Satin oder Halbseide
bis zum oberen Rande gefütterten

Theile aneinander genäht sind (man

faßt dabei nur die Oberstofftheile
und ftaffirt das Futter übereinander ,

nachdem die Nähte ansgeplättet
wurden ) , gibt man den Rock auf
eine Büste , die dem Maße entspre¬

chend an den Hüften ausgcstopft
werden muß und nadelt seinen oberen

Rand wie erforderlich ein . Die

Zwickelchcn werden dann eingenäht ,

festgeplättet und der überflüssige
Stoff wird eingerciht . Ter untere

Rand des Nockes muß ebenfalls

auf der Büste eingcbogen werden nnd

ist mit einem schmalen Hohlfaltcn -

köpfchen garnirt . Zwischen Futter
und Oberstoff ist am unteren Nock¬

rande eine 40 — 50 em hohe Mous -

selinelage geschoben . An das Nock-

devant sind zwei Spitzencoqnilläs
in verschiedenen Längen gesetzt, die

mit BouquetS abschlicßcn . Zn den

Coquillss werden die Spitzen cin -

gereiht und zwar hat dies mit starken

Cordonnetseidenfäden zu geschehen .
Tie Falten werden stark aneinan¬

dergeschoben und müssen , damit die

einzelnen Stufen des Wasserfalles
gleich groß werden , gleichmäßig
vertheilt werden . Zwischen den ein¬

zelnen Abstufungen werden die Spitzen mit nnsichtbarcn Stichen an den Rock befestigt .

Material ; 17 — 18 Meter ersps äs Odins . 7 — 8 Meter Spitzen .

Abbildung Nr . 42 . Kleid ans blauem , gestickten Wollcrspe für Brautjungfern .

Ter zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff ist mit kleinen Blümchen , mit Silber¬

oder Goldpaillettes bestickt ; die Taille deckt ein Jäckchenarrangemcnt aus Tüllspitzeu mit

kleinem Tessin . Ter Nock ist stark in Zwickel geschnitten . Er besteht ans einem Vorder¬

blatte nnd 4 unten je 60 cm breiten Zwickeln , die nach oben zu stark abgeschrägt werden

müssen ; auch an den dem Vordcrblatte zugekehrten Seiten sind die Zwickeltheile etwas abzu -

fchrägen . Am oberen Rande sind sie an jeder Seite so abznrunden , daß , wenn die Theile

M
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miteinander verbunden sind , bei jeder Naht sich ein Zwickelchen ergibt , welches den
Rock den Hüften entsprechend formt . Die Nockblätter sind mit Satin zu füttern und ohne
da - Futter aneiuanderzunähen ; dasselbe wird , nachdem man die Nähte ansgeplättet hat ,
übereinanderstaffirt . Unten ist zwischen Futter und Oberstoff eine 40 em hohe Mousseline -
läge anznbringen . Die rückwärtigen Zwickel werden länger gelassen und reichen als ein¬
gereihte , schmale Watteanfalte bis zum Rande des rückwärts sich zuspitzenden Mieders .
Unterhalb der Watteaufalte sind dem Nocke Leisten angesetzt , die so breit sein muffen ,
daß sie in der Mitte zusammenstoßen . Die Watteaufalte wird innen nettgemacht und mit
Haken an die Taille genestelt ; den unteren Rand des Nockes , der auf der Büste einge
bogen werden muß , umrahmt eine Spitze , welche glatt aufgcnäht ist und zwar mit dem
Dessinrande nach oben , und eine ansgehackte Nnche ans nngesticktcm Stoffe . Die Taille
wird ans passenden Fnttertheilen hergestellt und schließt rückwärts unterhalb der Watteau
falte mit Haken . Ihre Fnttertheile werden znsammengcnäht und mit Fischbein versehen ,
bevor man die Spitzen drapirt . Diese krcnzen sich vorne und rückwärts , und sind mit dem
Miedergürtel abgeschlossen , der sich ans gefalteten , schrägfadigen Stofflagen znsammensetzt
und auf einer mit Fischbein versehenen Grundform hergestellt wird . Die anpassenden
Aermel aus Stoff sind mit offenen Spitzenärmeln gedeckt; von den Achseln gehen Band
schleifen ans , die vorne und rückwärts durch den Gürtel gezogen werden , und sich

FMN

am Schoßtheile zu
Schlupfen knüpfen .
Au den Achseln
Maschen . Mate¬
rial : 7 - 8 Meter
Crepe , U—3V- Me¬
ter breite , 3^ 2Me -

terschmalcSpitzen ,
5 Meter Band .

Abbild . Nr . 43 .
Cmpfangskleid mit
gesticktem Tevant
für junge Frauen .
( Seepold L

Comp . , Wien ,
I ., Kärntnerstraße
Nr . 55 .) Tie Toi¬
lette ist auS nickel-

grauem Tuch her -

gestellt ; daS Te -
.vant ist auf grau¬
em . großlöcherigen
Tüll in Applica -
Honsstickerci ans
Tuch gebildet ; die
einzelnen Tuch -
arabeSken sind mit

grauer Seide um¬
randet . Das Te¬
vant hatNock - nnd
Taittentheil im
Ganzen und wird
auf einer Büste an
die Tcüllenvorder -
theile angebracht .
TcrGürtel in Fili¬
granarbeit ist an
einer Seile cmge-

uäht , an der ande¬
ren angehakt . Tie Toilette hat eine Nockgrnndsorm ans grauer Seide , an welche das Tevant angebracht ist .
Dieser Seidenrock wird an die aus grauem Seidenstoff hergestellte , mir Fischbein versehene Futtertaillc im
Taillenschlnffe so befestigt , daß er von den Seitcimähteu an frei wcghüngt . Er verbindet sich vorne mit

Haken nnd hat ebendaselst seinen Schlitz . E,n Siück des Toppel -
rockes hängt im Taillenschlnffe frei weg nnd fügt sich, in ein
Leistchen gefaßt , mit Haken an , nachdem das Tevant an der
rechten Seite angehakt wurde . Die Jacke wird separat auge -
sertigt und hat einen verstürzt angesetzten Reverskmgen . Tie
Aermel sind ans gesticktem Stoffe ' hergestellt und nuten spitzsölmig
abgeglichen . Sie haben parallel untersetzte , spitzige Manchetten -
leisteu nnd formen auch unten eine Zacke.

Abbildung Nr . 45 . Der Hut aus Stroh siir kleine Mädchen
ist ans gelbem Strohgeflecht hcrgestellt und weist als Aufputz
Guirlandcn von Gänseblümchen und gelbe Seidenmaschen auf .
Ter Hut ist zn beziehen von der Firma I . Obcrwaldcr L- Co .,
I , Kärntnerstraße 39 .

Abbildung Nr . 46 u . 47 . Promenademantel aus grauem
Tuch mit Spitzenkragen . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 43
und Nr . 38 .) Ter Mantel schließt vorne mit einer untersetzten
Knopslochleiste und ist ebendaselbst weit geschnitten . Seine Nücken-
theile werden mit einem Schlußbaude in die Taille gehalten . Ten
Mantel deckt an: oberen Theile ein Sattel ans mit Schnürchen
gestickten Spitzen , dem sich eine eingereihte Spitzenpelerine anfügt ;
die vorderen Ausläufer derselben setzen sich als schmäler werdender
Wasserfall bis an den Mantelrand fort . Am Epaulettentheile ist
die Pelerine stärker eir .gezogen und formt in der Mitte ein
Schößchen . Ten Stehkragen deckt eine in Form einer Schoppe
eingcreihte Spitze . Zwei lange Sammtbänder hängen vom Steh¬
kragen bis zum Mantclrandc herab . Tie Vordertheile des Mantels
sind in Verbindung mit den Aermettheilen geschnitten , welche sich
beim Anschlüsse an die Nückcntheile in je eine Falte ordnen .

Nr . 39 . Rückansicht

Nr . 38 . Umhülle ans Spitzen mit gestickten Pattentheilen . Seepold L Co ., Wien .
I ., Kärnlnerstraße 55 . «.Rückansicht hierzu Nr . 39 .)

Nr . W . Toilette im Genre Empire mit I idensul »r> .
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Werne Küche.
HanShaltungSbriese von S. Ktlerocette <Llms . K. Servie ) .

17 . Brief .

habe Dir im vorigen Briefe das Tafclarrangcment für ein
größeres Diner geschildert. Aber was nützt die schönste Tafel , wenn nichts
Ordentliches darauf kommt? Wenngleich ich annehmen kann, daß Du in
Folge der Lecture meiner Briefe nicht in Verlegenheit stein wirst, eine
gute Mahlzeit znsammenzustellen, so will ich Dir '

doch das Menn eines
Tiners für 12— l8 Gäste mittheitc » ; . dasselbe umfaßt : Zweierlei Suppen
(Zwischengcrichte werden nur bei intimen Mahlzeiten servirt ) , einen ganzen
Fisch mit einer oder zwei Saucen, ein oder zwei Entröes, d . h . ein oder
zwei Arten von gewürztem Fleisch, einen warmen Braten (selten, nur
bei festlichen Gelegenheiten , Sorbet) , dann kalten Braten mit Salat ,
Pasteten , Schinken, Aspik , Zunge oder Hummer in Mahonuaise , ein oder
zwei Gemüse, ein gezuckertes Gericht und Eis . Nach dem Käse servirt
man kleine Bäckerei und glacirte Früchte , Früchteneompot und frisches
Obst. In manchen Häusern kommt noch Kaffee und Liguenr auf den Tisch .

Es ist unbedingt nothwendig , die Gabeln , welche zu den Ärschen
servirt wurden , zu entfernen ' in Häusern , in welchen man mehr als zwei

Ticnstlcnte hält, werden zu jedem Gerichte frische Bestecke gegeben. Ter
Gebrauch der Gabel ist, so unglaublich dies auch klingen mag , erst im
siebzehnten Jahrhundert allgemein geworden ; erwähnt wird die Gabel
znm ersten Male in Hanshaltberichten von Karl VI . und später in
denen von Gabrielle d' Eströes . Tie Engländer, welchen den Ruhm der
Erfindung aller praktischen Geräthe für sich beanspruchen, acceptirtcn die
Gabel erst im achtzehnten Jahrhundert . Tie Flasche hat den allgemein
gebräuchlich gewesenen irdenen Wasscrkrug oder auch den Schlauch erst
im XIV . Jahrhundert zu ersetzen begonnen . Bis znm XVIII. Jahrhundert
kannte man das Tcllcrwcchseln nach den verschiedenen Gerichten nicht,
und selbst noch im Anfänge des XIX. Jahrhunderts wechselte man nur
dreimal , denn Brillat -Savarin , der große Eß -Gelchrte , bemerkt, daß cs
genüge, nach der Suppe, nach dem zweiten Gerichte und zum Dessert
frisches Geschirr aufzntragen . Ein Beweis also , daß die Civilisation in
dieser Richtung noch nicht sehr alt ist ! Clemens III . führte die Benützung
der Serviette ein . Er liebte cs , sich mit culinnrischen Angelegenheiten zu

«SM -'SW -

ME.
KN

Nr . 11 . Braut-Toilette aus er«,,« cke LI,lue mit SPitzencoquilleS. (Verwendbarer Schnitt zum Taillcnknttcr : Bcgr .-Rr. 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest v, V. Jahrg .)
' Sir . 12. Kleid aus blauem , gestickten Wolleröpc für Braustungter ».
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beflissen und war besonders für die Reinlichkeit bei Tische sehr ein-
genommen . Geputzte und gousfrirte Tafeltücher waren schon unter
Heinrich II . im Gebrauche, aber nur bei großen Herrschaften. In unserer
heutigen Zeit ist der Luxus in der Tischwäsche schon allgemeiner geworden ;
man beginnt auch wieder, das Tischtuch mit alten Guipurespitzen zu putzen ;
meistens ist jedoch das Tischzeug aus Damast mit farbig oder weiß eiugewebteu
Blumen. Hier möchte
ich nur in Bezug auf
die Behandlung der
Tischwäsche die Be¬
merkung einfließeu
lassen , daß es irrig
ist , wenn man glaubt,
daß das Rollen (Man¬
gelnd der Wäsche diese
verdirbt , die Erfahrung
hat mich das Gegen -
theil gelehrt .

Doch ich habe nicht
die Absicht, Dir einen
historischen Küchen-
cursus zu halten , ich
will Dir weder von
den Mahlzeiten früherer
Jahrhunderte , noch von
denen der Herzoge von
Burgund erzählen, das
würde mich zu weit
führen , obwohl ein sol¬
cher Bericht ganz inte¬
ressant wäre . Ich will
Dir auch nicht die tau¬
send Silber -Gcräth-
schaftcu des »Regenten «
aufzählen , sondern Dir
nur sagen, daß mau
sie heute imitirt, in¬
dem man die Geräthe
aus nicht edlem Me¬
talle aus hygienischen
Gründen stark ver¬
silbert . Das geschieht
sogar bei Casserollcn,
da man entdeckt hat,
daß das Versilbern sich
nicht nur haltbarer,
sondern auch gesünder
erweist, als das Ver¬
zinnen ; es kommt näm¬
lich häufig vor , daß
wenig gewissenhafte
Kupferschmiede das
Zinn mit Blei mengen,
und dies letztere giftige
Metall sich allmalig
aus der Legirung ab¬
sondert . Dieses frci-
gcwordcne Blei theilt
sich sodann den Spei¬
sen mit. Ans diesen :

Grnnde sind
verzinnte Gc -
rüthschafteu oft
auch gesund¬
heitsschädlich.

Ja mitunter
werden sogar
verzinnte Ge¬
schirre gefähr¬
licher, als solche
mit einem An¬
satz von Grün¬
span , denn vor

. diesen warnt
^ schon der ab¬

scheuliche Ge¬
schmack, der sich

sofort den Speisen mit¬
theilt , während Blei
vollkommen geschmack¬
los ist . Doctor Armaingaut aus Bordeaux hat nachgewiesen, daß in vielen
Fällen Blutarmuth , Bleichsucht und manche andere Krankheiten von den
Blcisalzen herstammen , die sich mit den Speisen vermengen .

Und nun noch einige Worte über die Behandlung der Weine ,
obwohl dieses Capitel der Mahlzeiten eigentlich den Hausherren über¬
lassen werden sollte. Wird der Wein in Fässern ins Haus gebracht, so
muß man ihn klären, und zwar geschieht dies, indem man ihn mit den:
Eiweiß von sechs halb zu Schnee geschlagenen Eiern vermischt, welchem
eine Handvoll Steinsalz und ein halbes Glas voll Wasser beigemengt
wird . Ist der Wein sehr trübe , so nimmt man sechs Eier , hat er hellere

Nr. 13 . EmpfangSlleid mit gesticktem Dedailt für Frauen . Seepold L Co ., Wien, I ., Kärntnerstraße 55

Farbe, so genügen deren vier . Nach 14—20 Tagen zieht mau den Wein
in Flaschen ab , und zwar wählt man dazu einen Hellen Tag , da fenchtes,
nebliges Wetter nicht ohne Einfluß auf die Klarheit aller Flüssigkeiten
bleibt . Sechs Monate soll der Wein für alle Fälle im Keller liegen
bleiben , ich öffne jedoch keine Flasche, die nicht mindestens ein Jahr lang
gelagert hat . Bevor der Wein in die Flaschen gegossen wird , muß man

dieselben sehr gut aus-
spülcn und abtropfen
lassen , so daß kein
Wasser in ihnen zurück -
blcibt . Mit den Stöp¬
seln soll man nicht spa¬
ren , jeder schlechte mnß
weggcworfen werden ;
die beabsichtigte Er-
sparniß von 1 kr. kann
oft den Schaden einer
ganzen Flasche Wein
nach sich ziehen. Fla¬
schen, die für feinen
weißen Wein bestimmt
sind , lasse ich mit ge¬
wöhnlichem, aber alten
Branntweinausspülen ;
auch die zu reinigenden
Stöpsel lasse ich in ge¬
wässertein Branntwein
auskochen. Vielfach
wird geglaubt , daß der
Wein an warmen Orten
aufbewahrt werden
muß , allein dadurch
erhält er einen wider¬
lichenGeschmack . Wenn
man die Flaschen anS
dem Keller bringt, so
genügt die Wärme des
Speisezimmers , um den
Wein ans die richtige
Temperaturzubringen .
Die Flaschen dürfen
beim Entkorken nicht
erschüttert werden ; ist
der Verschluß entfernt ,
so reinige man das
Innere des Flaschen¬
halses , bannt die letz¬
ten Kvrkrestchen ent¬
fernt werden und sich
dem Weine der Ge¬
schmack deS Korkes
nicht mittheilen könne .
Dann erst wird der
Wein iu Krystallflaschcu
geschüttet. Nur beson¬
ders feine oder sehr alte
Weine sollen nicht um-
geschüttct werden , da
sie dadurch leiden . Zn
Austern wird weißer
Wein servirt , 6 !mblis
oder ähnliche Sorten.
Nach der Snppe : Mar¬
sala , Leres oder Ma¬
deira . Zum Fisch weißer
Rheinwein . Zum Bra¬
ten : Bordeaux, z . B.

(llmtsau - ülai 'Aaux,
CImteau - Im-
litts , Imovilia ,
6antsiiac, Aö -
ckoe oder8aüit-
Innilioii. Die
süßen Weine
ans Lautsriw
(weißer Bor¬
deaux) : 6üL-
tsaa - Tgusm ,

In I 'our-
blauclle , 6rus

äs krsissimo rc . , werden zu Salaten servirt ; es sind dies die ein¬
zigen, die sich dazu eignen. Burgunder Weine (Oloo - VouKsot .konmrä rc .) und die 6ötes äu Ilüous (Lei-mitaZe rc .) begleiten
die Pasteten . Champagner trinkt man zum Dessert ; ich für meinen
Theil ziehe vor , ihn früher zu serviren , an Stelle irgend eines
anderen Weines . Mit den Desserts trügt man auch noch Liquenr -
Weine auf, Cypre , Tokayer und Vin äs 6onstanes. Es ist
selbstverständlich, daß diese Weingattungeu nicht bei jeder Mahl¬
zeit vertreten sein müssen. Mein Vater, ein in der Gironde als
hervorragender Wcinkeuner bekannter Mann, erzählte uns eine

Nr 11.
austcht z»
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Sir. 45 . Hut aus Stroh für kleine Mädchen .

freudige
Jugend die
Carnevals-
grenze des
Kalenders

nicht respek -
tirt , viel¬
mehr sich
von ihrer

Tanzlusl
über diesel¬
be hinaus
fortrcißen

läßt. SNan
sollte nun

glauben ,
daß das zar¬
te Geschlecht
unter diesen

Vergnü-
gungsstra -
pazen zu

leiden hätte, und daß dieses andauernde Entbehren von Schlaf — der eigentlich gesunde
ist 's ja nicht, der den Tag zur Nacht macht — sich in dem Aussehen unserer Bcants 's
bemerkbar machen würde . Wer aber Gelegenheit hat, unsere Damen ans der Promenade
zu sehen , muß über ihre Frische, über ihren blühenden Teint, dem man nichts von
Ermattung ansieht, billig staunen . Allerdings verfugen die Pariserinnen über hygienische
Mittel , welche dieses Wunder erklärlich mache» . Sie benützen nämlich nahezn ansschließ-
lich die an dieser Stelle schon vielfach gerühmte creme äe eoneombre von Eusrlnin ,
die, wie das unter allen Toilettemitteln als unerreicht gepriesene Waschwasser desselben
Erzeugers llwticm Ensriain ) , in fast keinen Boudoir meiner amnnthigen Landsmänninnen
fehlt. Für Damen deren Haut für äußere Einflüsse besonders empfindlich ist , gibt es
wohl nichts Besseres zur Restanrirnng und Erhaltung des Teints, als die oben an¬
geführten kosmetischen Mittel, denen sich das emi äo Lensoin ebenbürtig zur Seite stellt.

Unter Temperaturwcchsel leidender Teint wird mit dem Cyprispuder
behandelt , das ihn widerstandsfähig macht und conscrvirt . Das min
äs 60I 0AI10 Imperials Russe von II . 6 ns >Iam , 15, rus «1s ln Unix
welches allen guten Parfüms würdig zur Seite steht , verdient ebenfalls
die große Anerkennung , die ihm überall znthcil wird . Gegenwärtig
haben alle Parfüms unter der Concurrcnz von » le äiciiz«« zu leiden ,
einem ganz ausgezeichneten Oäsnr, der sich so rasch Eingang ver¬
schafft hat , daß alle modernen Damen nach Jichh duften ; es ist der
Frühlingsparium geworden .

Der Frühling macht sich bereits auch in den Toiletten bemerk¬
bar, von denen man schon vielfach lcnzhafte auf Promenaden sieht .
Ja Heuer kann man sogar von — Frühlingsmiedern sprechen . Tenn
Madame Leoty , die große Miedcrkünstlerin ist der Ansicht, daß
jede Toilette ein ihr entsprechendes Weder erfordert . Also bedingen
neue Frühjahrs -Toiletten auch ihre eigenen Frühlingsmieder. Die
neuartigen Mieder, welche Madame Leoty in alle Welt zu verschicken
bereit ist , passen sich den Toiletten wunderbar an . Dies wird durch
einen ganz neuen Schnitt erreicht. Tie Mieder habe» vorne keinerlei
Schweifung , sondern sind seitwärts gerundet und bringen , ohne da-

^bei die Funktionen der Organe zu stören, eine Taille hervor , welche
den Eindruck größter Natürlichkeit und Ungezwungenheit macht .
Madame Lsoty, klaes äs In Ilaäolsine , aus deren: Atelier schon so

manche willkommene Neuerung ausgegangcn ist , wird auch durch ihre neueste Errungen¬
schaft sich den Tank der Damenwelt erwerben . Einrisse äs Einirvills.

Krauenlludium. Aus dem letzthin erschienenen Berichte über das französische
Unterrichts wesen sind folgende Daten bezüglich des Franenstudiums interessant :
Tie Zahl weiblicher Studenten, welche im Jahre 1890 sich auf 152 belief, hat sich
während des letzten Jahres auf 252 gehoben. Nach Nationalitäten vertheilen sich die
Hörerinnen wie folgt : Ander medicinischen Facultät studiren 18 Französinnen , 6 Eng¬
länderinnen , 3 Rumäninnen, 2Türkinnen (wohl nur türkische Staatsangehörige), t Griechin ,
1 Amerikanerin und 103 Russinnen . — An der Facultät für Naturwissenschaft zählt man
>> Französinnen und 14 Ausländerinnen. — An der philosophischen Facultät sind die
Französinnen in großer Majorität ; ihre Zahl beträgt dort 82 gegenüber 15 Hörerinnen
aus dem Auslande. Drei Russinnen haben das medicinische Doctordiplom erhalten ; an
der philosophischenFacultät hat eine Griechin ein glänzendes Licentiat- Examen abgelegt .

Anekdote, welche den Beweis erbringt, daß guter Wein auch in
den Himmel führen kann : Ein Beichtvater tadelte sein Beicht¬
kind wegen seiner Vorliebe für den Wein : » Hochwürdcn, »
antwortete der Beichtende, »guter Wein macht gutes Blut,
gutes Blut stimmt heiter , heitere Laune erzeugt gute Gedanken,
guten Gedanken entspringen gute Thaten , gute Thaten führen in
den Himmel , also wird auch mich der Wein in den Himmel
führen !» Ueberrascht durch diese logische Auseinandersetzung cr-
theilte der Geistliche dein Sünder die Absolution . — Nüsse ,
Haselnüsse und Käse, die den ermüdeten Gaumen des Fein¬
schmeckers nach einer großen Mahlzeit neu beleben, ermöglichen
eS ihm auch , die Qualität des Weines nach Gebühr zu schätzen .

pariser Wrief.
Anfangs April.

An meinen Mittheilnngen über neue Fächer , welche Sie in Ihrer
letzten Nummer veröffentlichten, habe ich, erwähnt , daß unsere ver-
gnügungs-

Nr . 46 .

Nr . 47 . Proiueuadkuiantel aus grauem Tuch mit Spitzeukragen.
Sc cp old 4: Lo . , Wien, I ., jtärumerstr . öö . (Rückansicht hierzu Nr . 46 .)
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Nr . 18 . Altardecke mit Leinenstickerei und Bändelspitze. Naturgroß auSgcfi'chrter' Theil Nr . 54. Details Nr . 50 u . 66 . Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen des nächste » Heftes .Bei der Pretsconcurrciiz durch Zuerkennung einer Medaille ausgezeichnet. Einsenderin : Fra» Gräfin Vetter d . d . Lilie , Brünn .
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Wiener Handarbeit .
Ncdigirt von Marie Schramm.

W °-4-LE^

Abbildung Nr. 48. Altardecke mit Lemenstickerei und Bändelspitze .
Die Decke ist aus feiner weißer Leinwand hergestellt, und besteht erstensans einem 207 ein langen und 79 ein breiten , glatten Stofstheile , welcherdie Platte des Altars deckt ; zweitens aus einem gestickten, unten
mit einer 4 em breiten Bändelspitze abgeschlossenen Streifen von 290 ein
Länge und 29 ein Breite, welcher behangartig in der ans der Abbildung
ersichtlichenArt
an den die
Platte decken¬
den Theil an¬
zusetzen ist.

Sämmtliche
Ränder der
Decke werden
breit gesäumt .
Nachdem man
die Zeichnung
(siehe Schnitt¬
bogen des näch¬
sten Heftes- in
bekannterWeise
auf den Stoff
übertragen hat,
wird der Platt -,
Stiel - und Git¬
terstich mit sil-
bergraner Cor -
donnctseidenach
Abbildung Nr.
54 im Rahmen
gearbeitet . Hier¬
auf führt man
alle Punkte mit
mattrother, ge¬
drehter Seide

Nr . 40 . Fliigclaltar mit Stickarbeit m,d Malerei . Detail Nr 67 . Naturgröße Zeichnung sammt(Abbildung Nr. BegicuznugSIinie» auf dein Schnittbogen des nächsten Heftes.50 ) ans, wo - Zur Prcisconcurrrnz eing- f-ndet von Ihrer Durchlaucht Fürstin Elsa Cantacuzene
zu die Arbeit in Manchen ,
aus dem Rah¬
men genommen wird . Zur Herstellung der Spitze sind 6 mm breite

mit kleinen Stichen aus gleichem Material.
Die geraden Streifen, welche den netzartigenGrund unterbrechen , sind in versetzten
Schlingstichreihen , die kreuzförmigen Stern¬
chen in point cks rsprms nach AbbildungNr. 67 mit Gvldschnürchen ansgeführt. Die

gefammte Arbeit ist
im Rahmen zu fertigen .
Die Stickerei wird
auf der Kehrseite dra -

Nr . 5l>. Naturgroßes Detail
zu Nr . 48 .

Leinen -? oint-Inco-Bändchcn verwendet . Das Einziehen derselben geschieht
mit Spitzenzwirn D . LI . 0 . Nr . 80 ; die Spinnen (siehe Abbildung Nr.
66) werden mit demselben Zwirn Nr. 60 genäht . Für das Uebcrtragcn
der Zeichnung , das Aufnähen und Entziehen der Bändchen verweisenwir auf die Beschreibung Nr . 59, Heft 2 dieses Jahrganges .

Abbildung Nr. 49. Fliigclaltar mit Stickarbeit und Malerei.
Derselbe ist aus Holz gefertigt , ungefähr 32 em hoch , außen mit alt-
blauem Sammt überzogen , innen vergoldet und im Mitteltheile mit
einem thcils gestickten, theils gemalten Heiligenbilde geschmückt . Dieseswird auf weißer Leinwand ausgeiührt. Gesicht , Haare und Hände malt
man mit Gouache-Farben. Der Heiligenschein ist mit goldgelber Seide
in strahlenförmiger Richtung zu sticken und mit feinen Goldfäden in ge¬
ringen Entfernungen (gleichfalls strahlenförmig ) zu überspannen , und so¬dann mit doppelter Goldschnnr zu umranden . Der Schleier wird mit
weißer Filoscllseide flach gestickt, und mit grauer Seide schattirt , woraufdie Contonrcn mit Goldfäden markirt werden . Der am Halse sichtbare
Hcmdstreifen ist in gleicher Weise gearbeitet . Zur Nadelmalerei des Ge¬
wandes benutzt man fünf Schattirnngen von rothcr Filosellseidc. Hals¬
ausschnitt und Aerinel erhalten als Abschluß zwei Reihen Kettensticheaus Goldfaden . Der Hintergrund des Bildes wird mit zwei Fadcn-
theilen mattblauer Filosellseidc in senkrechter Richtung flach gestickt, und
kann vorher mit blauer Farbe untermalt werden . Den gestickten Grund
überspannt man an den auf dem Schnittbogen bezeichnet«! Stellen netz¬
artig mit feinen Goldschnürchen, und befestigt diese an den Kreuzungen

gantirt und sodann
unter den 2 ' em
breiten , profilirten und
vergoldeten Holzleisten
befestigt. — Doppelte
Scharniere,mittelst wel¬
cher die Flügel an den
Mitteltheil angcfügt
werden, ermöglichen das Schließen des Altares.

Abbildung Nr. 51 . Kasteiistreifen mit leichter
Stickerei. (Eduard A . Richter L Sohn , Wien,I ., Bauernmarkt 10 .) Die Arbeit ist auf dunkel -
crsmefarbiger lAamins Alaoes in Platt -, Strich-
nnd Zierstich ansgeführt. Der Plattstich wird mit
ungebleichter Baumwolle Nr. 12 gearbeitet . Strich -
nud Zicrstich werden theils mit drei Fadentheilen hell¬
blauer Filoscllseide, theils mit der erwähnten Baum¬
wolle gestickt. Der Zicrstich wird über vier Fäden in
der Breite und fünf Fäden in der Höhe ansgeführt .
Den unteren Rand des Streifens, welcher zacken¬
förmig abschließt, festonnirt man mit Häkelgarn
Nr . 14 , wobei an den Znckenspitzcn je drei PicotS
zu legen sind . Als Vorlage dient Abbildung Nr . 69 .
Die Hellen Partien derselben gelten als weiße, die
dunklen als blaue Farbe. Der obere Stoffrand
wird nach rückwärts nmgcbogen , und der Kastcn -
streifen mit hellblauer Seide bis unter die Zacken
gefüttert .

Abbildung Nr . 53. Wandtasche für Neglige -
wüsche. (Bezugsquelle wie bei Nr . 51 .) Die Stickerei ,

welche die Tasche schmückt, ist in einem gobelinartig wirkenden Stich ans
Congrcß -Caiievas mit vier Fadentheilen Filosellseidc ausgeführt. Von
dieser kommen je drei Schattirnngen Gobelinblau , Malvenroth und

Nr . 51 .
Kastenstrcifen

mit leichterStickerei .
Naturgroß ausgeführ-

tcr Thcil Nr . 69 .
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Nr . 52 . I . 2 .
Monogramm sitr

Weißstickerei .

Bronzebraun , dann je zwei Farbentöne Grau¬

grün und Lindengrnn , sowie eine Schattirung
von Johannisbrod - Braun in Verwendung . Tie
Randfiguren , sowie die Blumenkerne sind mit
starker , jedoch weicher Goldschnur gestickt. Der
Grund wird mit Filosellseide von gelblich -weißem
Ton gefüllt , wobei die Stiche über vier Fäden
in der Höhe in schrägen Reihen versetzt zu
arbeiten sind (Abbildung Nr . 58 ) ; das Gleiche
gilt für die Ausführung der Blätter und Stiele .
Bei den Blumen und Knospen werden die Stiche
nur über zwei Fäden in der Höhe gemacht (Ab¬
bildung Nr . 58 ) ; sämmtliche Stiche trennt der
Breite nach stets nur ein Faden des Grundstoffes .
Die fertige Stickerei , welche 28ein in der
Länge und 9 '/ , om in der Breite niißt , wird in
die Vorderseite der Tasche in der ans der Ab¬
bildung ersichtlichen Art eingesetzt . Zu diesem
Zwecke schneidet man einen Stofffleck , welcher
ringsum 2 em kleiner ist als die Stickerei , her¬
aus , und näht dieselbe an dessen Stelle ein .

Vorder - und Rückwand der
Tasche bestehen ans einem
Stück zackenförmig ausgehack¬
tem , mittel - broncebrauncm
Tuch in der Größe von 66 zu
40 em . Dieses wird mit Atlas
von gleicher Farbe nnter -
füttert , wobei man an den
beiden Längenseiten einen dop¬
pelt zusammengefaltetcn , zwei¬
einhalb Centimeter breiten
Wisse (aus einem fadengerade
geschnittenen Atlasstreifen ) , an
de » beiden Schmalseiten einen
solchen von 5 om Breite zwi - :
scheu Tuch und Futter ein - ))
näht . Ersterer ragt l cm , letz¬

terer jedoch 3 cm über den ausgehacktcn Tuch -
rand vor . Der gefütterte Stofsstreisen wird in . -.--. V v.., -

' l .
"

der Mitte quer herüber zusammengefaltet , so
daß er die Form einer Tasche erhält . Hierauf
naht man an die Vorder - und Rückseite der
Tasche , ungefähr 5 cm von den oberen Tuch¬
rändern entfernt , 5 Metallringe an , durch welche _ _ .. .
zwei 3 cm breite und 35 cm lange Seidcnbünder
in der Farbe des Tuches zu leiten sind , u . zw .
das eine Band von rechts nach links , das andere
in entgegengesetzter Richtung . Dort , wo die Band - Enden Zusammentreffen ,
wird an jeder Seite eine Bandmasche in der Anordnung , welche die Ab¬
bildung zeigt , befestigt , wobei die Tuchränder mitzufassen sind . Man
benöthigt für eine Masche 85 em Band .

Abbildung Nr . 57 . Borde in farbiger Häkelarbeit über Forme »
ans Pappe , verwendbar für Decken , Kleideraiisputz rc . (Pauline Kabilka ,
Wien , I ., Elisabeth - _ _ _
straße 4 .) Diese
moderne Arbeit ist
ihrer leichten Aus¬
führbarkeit wegen
sehr empfehlens -
werth . Durch Ver¬
wendung eines
neuen waschechten
Häkelgarnes , wel¬
ches seidenartigen
Glanz hat und in
den herrlichsten
Farbnuancen her¬
gestellt wird , ergibt
sich ein überaus
prächtiger Effect .
Unser Original ist
mit buntschattirtem
Mez 'schem Häkel -
Glanzgarn Nr . 25
und waschechtem ,
weichem Goldfaden
lwsertigt . Die
Sternchen derBor -
de werden in drei
Touren gearbeitet .
Abkürzungen :

^ ustmasche — L .,
Kettcnmasche ^ K .,
feste Masche — f . Bi -, Stäbchen --- St ., Picot --- P . I . Tour : lieber
eine kleine, kreisrunde Pappform (Abbildung Nr . 64 ) häkelt man mit
Goldfaden 27 f . M . und schließt sodann an die erste derselben mit einer
K- an . — II . Tour : Mit buntschattirtem Garnfaden : -i- 5 L . , die letzte
» vergehen , in die 4 .

'
M . übergehen , 1 f .

Nr . 23 . Wandtaschc für Negligewiische . Naturgrob auSgcführter Thcil
der Stickerei Nr . 28 . Ttipeumuftcr saiumt Farbcnangabe auf dem Schnitt¬

bogen des nächsten Heftes .

L . 1
M .

f . M . , in die 3 . , 2 . und l . i .' . >e
in die folgende f . M ., vom Ä-

1 St ., 2 f.
noch 8mal

Nr . 54 . Naturgroß ausgeführter The » der Stickerei zu Nr . 48 .

wiederholen . — III . Tour : Mit Goldfaden auszuführen : l f . M .

zwischen 2 Zacken in die f. M . des Kreises , O 3 L ., 1 L . in die Spitze
der Zacke, 3 L -, 1 s. M . zwischen 2 Zacken in die f . M . des Kreises ,
vom O noch 8mal wiederholen . Die Kreisform wird mit einer Spinne
aus Goldfaden gefüllt . Nachdem man eine genügende Anzahl Sternchen
angcfcrtigt hat , wird eine entsprechende Menge der mit Abbildung Nr . 62

dargestellten Form mit buntschattirtem Garn in dicht aneinander

gereihten f . M - überhäkelt , und mit Zierstichen aus Goldfaden ge¬
füllt . Hierauf werden Formen und Sternchen in der auf der Ab¬

bildung ersichtlichen Art zusammengenäht , und eine Verbindung
der einzelnen Sternchen untereinander mittelst 3 L . und je einer

f . M . in die Spitzen der Zacken hergestellt (siehe die Abbildung ^.
An die beiden Anßenränder der Borde wird je eine Tour mit

Goldfaden gehäkelt wie folgt : 4 f . M . in die f . M . der über¬

häkelten Form , 1 P . (4 L ., 1 f . M . in die 1 . L .) , 3 f . M . in
die folgenden f . M . der überhäkeltcn Form , u . s . f ., so daß jede
Form 4 P . erhält , welche bei variirender Maschenanzahl der über¬

häkelten Form , doch stets gleich vertheilt werden müssen . Für
das Ueberhäkeln der Formen mit f . M - ist zu bemerken , daß die
Seite der Formen , welche die Rinne zeigt , nach oben zu liegen
kommt . Beim Zusammennähen gilt jedoch die gewölbte Seite der

Figuren als rechte . Im Falle die Borde als Kleideranfputz verwendet
werden sollte , wähle man einfarbiges Mez ' schcs Hükel - Glanzgarn .

Abbildung Nr . 59 . Schecrcnband mit Häkelarbeit über

Pappsorme » . i(P . Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße 4 .) An
Material benöthigt man zu dieser Arbeit
10 Gramm Häkelseidc von beliebiger
Farbe um 35 kr., 20 Stück Formen uni
14 kr., 2 Gramm Goldschnürchen um
20 kr ., 1 in Seiden - oder Atlasband ,

m Seidcnschnur von der Farbe des
Bandes und 1 Haken . Tie Formen wer¬
den dicht mit Seide in festen Maschen ^

überhäkelt (Abbildung Nr . 56 ) und so¬
dann nach Abbildung Nr . 68 zusammen¬
genäht . Hierauf arbeitet man in die

Spitzen zweier Formen je ein Stübchen , macht
eine Anzahl Luftmaschcn und führt in die
nächsten beiden Spitzen wieder zwei Stäbchen
aus . Tie gehäkelte Verbindung ist auf der
Kehrseite zu arbeiten . Jede Form wird mit ^ 55 . Buchstabe st
Zierstichen aus Voldschnürchen gefüllt , worauf für Weißstickerei .



500 » Iviener Mode « V . Heft ij .

57 . Borde in farbiger Häkelarbeit Uber Formen ans Pappe . (Naturgröße .) Verwendbar für üleider -
ausptltz , Deeken, re . Formen hiezu Abbildung Nr . 56 , 62 und 64 .

man die Borde mit einem 3Vs ein breiten Seiden¬
oder Atlasband unterlegt . Den oberen Abschluß
bildet eine Masche aus demselben Bande ; darunter
wird der Haken genäht . Das untere Band - Ende ist
in der auf der Abbildung ersichtlichen Art nach
rückwärts umzubiegen , und daran die Seidenschnur
zu befestigen , mittelst welcher die Scheere angehängt j
wird . Die Borde kann auch als Kleideraufputz ver¬
wendet werden , wofür man die Formen statt mit
Goldschnürchen , mit Perlen füllt .

Abbildung Nr . 61 . Spitze in farbiger Häkel¬
arbeit über Formen aus Pappe , verwendbar für
Körbe, Behänge , Decken rc. (Bezugsquelle wie bei
Nr . 57 . ) Die Arbeit wird mit demselben Material
ausgeführt , wie die Borde (Abbildung Nr . 57 ) .
Man überhäkelt die Formen Nr . 56 , 63 und 65 in
f . M . mit buntschattirtem Glanzgarn , nur der
Kreis der letztgenannten Figur ist mit Goldfaden

zu überarbeiten . Beim Häkeln
kommt die gewölbte Seite der
Formen nach oben , nur die Kreis¬
form von Nr . 65 wird mit der
Kehrseite nach oben nberhäkclt .
Sämmtliche Formen werden in
der auf der Abbildung ersichtlichen
Weise mit Zierstichen aus Gold¬
faden gefüllt . An jede Palmetten¬
form (Nr . 65 ) sind drei Formen
Nr . 56 anzunähen , und letztere

^ - 26 . auch untereinander zu verbinden .

großes Detail zu Sodann wird der Außenrand der Palmcttenfvrmcn bis ans einen geringen Theil nochmals in zwei Touren umhäkelt . Die erste
Nr . 59 . dieser Touren wird mit buntschattirtem Garn , die zweite mit Goldfaden ansgeführt . Abkürzungen : Lnftmasche ---- L -, Ketten¬

masche — K -, feste Masche - f . M ., Picot --- P . Man schließt an der auf der Abbildung ersichtlichen Stelle an , hierauf 9 f. M .
in jede Masche der vorigen Tour (dabei werden stets beide Glieder der Masche gefaßt ) , 7 L ., 1 K . in die 1 . derselben ; in die
dadurch entstandene Lustmaschenschlinge : 4 s- M -, 4 L -, 2 f . M . dicht an die früher gearbeiteten s . M . anrnckcn , so daß die 4 L .
als P . erscheinen , 4 L -, 2 f. M ., , 4 L ., 4 f . M . Hierauf 11 f . M . in die f . M . der vorigen Tour : dann eine Luftmaschenschlinge '
gleich der ersten , welche wie früher umhäkelt wird . Darnach 9 f . M . in die f . M - der '

vorigen Tour , und abermals eine um -
häkelte Lnftmaschenschlinge : dann 8 f . M -, 1 umhäkclte
Lnftmaschenschlinge , 9 f . M . , 1 umhäkelte Luftmaschen¬
schlinge , 8 s. M . — II . Tour : Mit Goldfaden : In
die 2 . Masche der I . Tour 1 f . M ., » 7 L ., 1 f . M .
in die f . M . zwischen dem I . und 2 . P . , 7 L -, 1 f.
Nt . in die f . M . zwischen dem 2 . und 3 . P . , 7 L . in
die mittelste der 11 f . M ., vom -b noch viermal wieder¬
holen . Die beiden nach innen zu liegen kommenden
Seiten der Dreiecksformen werden mit Goldfaden uin -
yäkclt wie folgt : 1 f . M . , 6 L . , 1 f . M . in die Mitte
der Dreiecksseite , 4 L ., 1 f - M . in diejenige f . M .,
worin die vor den 4 L . gearbeitete f . M . sitzt, 9 L ., 1
f . M . in die vorletzte M . der Dreiecksseite , 2 L -, an -
schließen an die Form Nr . 56 , 2 L ., I f . M . in die
letzte M - der Drciccksseitc , i s. M . in die über der
Spitze liegende M ., 4 L ., 1 f . M . in dieselbe f . M .,
- 1 f . M . in die 1 . M . der nächsten Dreiecksscite , 4 L . ,
anschließen an die Palmettenform , 4 L ., 1 f . M . in
die mit ' bezeichnte f . M ., 5 L ., 1 f . M . in die Mitte
der Dreiecksseite , 4 L ., 1 f . M . in dieselbe f . M -, 6
L . , an die nächste Treiecksspitze 1 st M . Die Spitze
schließt oben ein mit buntschattirtem Garn gehäkelter
gerader Picotrand ab . Mit einer f . M . an die Form
Nr . 56 anschließen , O 1 P - (4 L ., 1 f . M . in die erste
derselben ) , vom O Linal wiederholen . 1 f . M . in die
Dreiecksform , 4 f . M ., 1 P . , 3 f . M ., I P ., 3 f . M . ,
1 P ., 3 f . M ., vom O wiederholen . Tic Palmetten¬
formen werden unten an die Formen Nr . 56 genäht .

Abbildung Nr . 70 . Gestickter Kastenstrcifen mit
gehäkeltem Zackcmuisatz . (Ludwig Nowotnh , Wien ,
I ., Freisingergassc 6 .) Tie Stickerei wird in Krenz -
nnd Strichstich mit hellblauem Stickgarn v . LI . 6 . Nr . 35
über einer 3V » ein breiten Tricot - Cancvasbordc aus¬
geführt . Beide Stiche werden über einen Stofffaden ge¬
arbeitet . Nach Vvlleudnng der Stickerei werden die
Zacken mit Hansschildgarn Nr . 40 an die Borde ge¬
häkelt und mit hellblauem Garn I) . III. 6 . Nr . 25 um¬
randet . Abkürzungen : Luftmasche --- L . , Kettenmasche - - K ., feste
Masche f. M ., Toppelstübchen Tplst ., Luftmaschenbogen ---- Lftmb .,
LeseL . Ntan häkelt init weißem Faden wie folgt : 1 f . M . in die
erste Ö . der Borde , -b 5 L ., 1 Ö . übergehen , 1 f . M . in die nächste L .,
vom noch 3i » al wiederholen . O Die Arbeit
wenden . 9 L -, 1 f . M . in die Mitte des 1 . Lftmb .,
5 L ., 1 f . M - in die Mitte des nächsten Lftmb .,
5 L . , 1 f . M . in den 3 . Lftmb ., 3 L ., 1 Tplst .
in den 4 . Lftmb . Die Arbeit wenden . 5 L . , 1 f .
Nt . in den 1 . Lftmb . , 5 L -, 1 f . M . in den nächsten
Lftmb . Tie Arbeit wenden . 9 L ., 1 s. M . in den
1 . Lftmb ., 3 L ., 1 Dplst . in den folgenden Lftmb .
Tie Arbeit wenden . 5 L -, 1 f . M . in die 4 . der
früher gearbeiteten 9 L ., 3 K . in die folgenden 3 L .
der 9L ., 3 L ., 1 f M . in die 4 . der nächsten 9 L . , g . i>. Mono -
3 K . in dis folgenden 3 L . der 9 L ., 3 L ., 1 Ö . gramm für Weißstiüerei

. _.5d ...

Nr . 59 . Scheeren -
band mit Häkel¬
arbeit über Papp¬
formen . Natur -
groß ausgeführter
Theil Nr . 68 , De-

tail Nr . 56 .

Nr . 58 . Natnrgroß ansgesuhrier Theil der Sliäerci zu 'Nr . 59 .
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61 . Spitze in
farbiger Hakel¬

arbeit über For¬
men aus Pappe .

(Naturgröße .) Verwend¬
bar für Körbe, Behänge,
Decken rc . Formen hiezu
Abbildung Nr . 56 , 63

und 65 .

übergehen , I f . M - in die nächste O .,
/s b L . , 1 O . übergehen , „ 1 f . M . in
die folgende Ö >, 5 L ., .1 Ö - übergehen ,
1 f . M . in die nächste Ll -, vom Q noch
2mal wiederholen , woranf die nächste
Zacke vom O an weiter gehäkelt wird .
Die weißen Zacken werden in einer Tour
mit blauem Faden umrandet : Man
arbeitet in den l ., 2 ., 3 . und 4 . Lftmb .
je 2 f. M -, 4 L -, 2 f . M ., hierauf in den
5 . Lftmb . , welcher die Spitze der Zacke
bildet , 2 f . M . , 4 L-, 2 f. M-, 2 L-,
ein blaues Quästchen mitfassen, 2 L ., 2
f . M . , 4 L ., 2 f . M . , sodann in den
6 -, 7 . und 8 . Lftmb . der Zacke wie früher
je 2 f . M -, 4 L ., 2 f . M ., über die näch¬
sten 3 L . 3 f . M ., in den folgenden
Lftmb . 2 f . M ., 2 L ., ein weißes Quästchen
mitfassen, 2 L -, 2 f . M ., über die nächsten
3 L . 3 f. M ., u . s. f . Die blauen Quästchen
werden mit weißem Faden abgebunden ,
die weißen dagegen mit blauem Faden.
An den noch freien Rand der Borde
häkelt man mit blauem Faden wie folgt :
1 f . M . in die 1 . Ö ., 5 L ., 1 Ö . über¬
gehen, 1 Stäbchen in die folgende O .,
chü 2 L ., 1 O .. übergehen, 1 Stäbchen
in die nächste Ö ., vom chst wiederholen .

Nr . 62- 65 .
Naturgroß
dargestellte
Forme» zu

Nr . 57 u . 61 .

Ktrumpfband -Mslorien.
Jahrhunderte vor der Zeit , da der erste Strumpf geformt wurde , gab es schon Strumpf - , oder besser gesagt, Kniebänder , welche in den

Trachten der verschiedenartigsten Völker Verwendung fanden . Diese, gegenwärtig mit Ausschluß der Qeffentlichkeit zur Verwendung gelangenden Toilctte-
artikel wurden in allererster Zeit von Männern und Frauen benützt. Solche - Kniespangen « waren allerdings etwas massiv, denn sie wurden ans —

Eisenblech verfertigt . Ihre Ausführung war zuweilen äußerst kostbar, man besetzte das Blech mit echten Steinen, und nur die Barbarenhorden
flochten sich die Finger erlegter Feinde an's Knie . Von den altgriechischen Blumenmädchen erwähnt Plinius , daß sie bei Spaziergängen die Enden

ihrer Zöpfe um die Kniee schlangen, welches Vorgehen auch den Vortheil brachte, daß sie beim Gehen nicht über das Haar stolperten . In den
Galerien des Vatican sieht man ein Bildniß der heiligen Magdalena, welche ihre goldenen Flechten von den Knien löst , um die Füße des Heilands
damit abzutrocknen. — Obgleich die Strumpfbänder bald unentbehrlich geworden waren , setzte sich doch lange keine einheitliche Mode darin fest.
Erst als man in Amerika den Kautschuk in die Industrie einführte ,
kamen Millionen Strumpfbänder, ans diesem dehnbaren Material
gefertigt , in den Handel . Bis zn dieser Zeit hatten die Strumpf ,
bänder eine wilde Existenz geführt ; sie fanden keine Vorsorge , jedes
im Bereiche der Hände befindliche Stück Stoff oder Band wurde
zum improvisirten Strumpfbands. Allein das hatte auch manches

Gute im Gefolge, denn
hätte es dazumal schon solid
constrnirte Strumpfbänder
gegeben, würde die schöne
Gräfin von Salisbury dem
galanten König Eduard
nicht die Gelegenheit ge¬
boten haben , den Knieband-
ô den zn stiften. Ein solides
Strumpfband verliert man
nicht ans dem Hofballe, die
Lady hätte das ihre eisen¬
fest behalten und Tausende
von Engländern wären seit
stmer Zeit ohne die höch-
sie irdische Belohnung für

M M Verdienste : ohne das
»« 64 Knieband , zu Grabe

gewallt . Einer der geist-
— ^ vollsten englischen Hu¬

moristen, W . M. THacke-
ray , behauptet , der Besitz

des » 6arters » gehe sei¬
nen Landsleuten so in

Fleisch und Blut über, daß
jeder glückliche Eigenthümer

desselben unaufhörlich das
Knie, an welchem cs prangt, zu

liebkosen pflegt. Ter Knieband¬
orden ist ferner die einzige Decoration ,

welche auch der Gemalin des Besitzers besondere
Rechte verleiht . Eine solche Dame wird nämlich von der
Königin auf die Wange geküßt, während andere Ladies blos
zum Handkusse zugelassen werden .

In den Museen von Paris sieht man ganze Collectionen
von Strumpfbändern aus der Zeit des XIV . , XV . und XVI.
Ludwig . Ten Hanptschmuck derselben bilden Inschriften , deren
Inhalt den lockeren Sitten jener Zeit entspricht. So manches
dieser Strumpfbänder that mit bei den Schüferspielen in
Trianon. Dafür spricht der Umstand , daß viele von ihnen
mit weißen Lämmchen verziert sind , ans deren Halsbändern
die galanten Devisen nicht fchten.

Nr . 66 . Naturgroßes Detail zu Nr . 48.

Nr . 67 . Naturgroßes Detail zu Nr . 49 .
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Den strengsten Gegensatz zu diesen Erzeugnissen einer
lebensfrohen Zeit , welche freilich nicht Maß zn halten verstand
und dadurch ihren Ruin herbeiführtc , bilden jene Peinigungs -
Werkzeuge , die bei einer Beherrscherin Albions sich besonderer
Beliebtheit erfreuten , und womit sie ihren asketischen Neigungen
n» — Anderen sröhnte . Unter den kargenToiletteartikeln der blutigen
Marie , Königin vonEnglcmd , der Tochter des gekröntenBlaubart 's
Heinrich VIII , fand man eine Anzahl von Strumpfbändern , aus
Roßhaaren geflochten, die durch kleine Stacheln miteinander
verkettet sind. Die Aufzeichnungen des Lord Kämmerers Ellis
erwähnen , daß die Königin keineswegs selbst diese Foltcrinstru -
mcnte anzulegcn pflegte. Dieselben dienten als Strafe für miß¬
liebige Hoffräuleins , welche damit bekleidet, auf den Knien
Vergebung erflehen mußten und hiebei vor den Augen der hart¬
herzigen Königin furchtbare Martern erlitten . Thatsache ist es
ferner , daß die Schwester und Nachfolgerin der Königin Marie ,die jungfräuliche Elisabeth , wenige Tage vor ihrem Tode solche
Strumpfbänder aus dem Nachlasse Mariens getragen hat . Eli¬
sabeth hinterließ wohl das strenge Verbot , ihren Körper nach
ihrem Hinscheiden zu beschauen , als man jedoch die Leiche der
Königin , welche die letzten drei Tage und drei Nächte auf der

Erde gelegen war , em¬
porhob , um sie in den
Sarg zu betten , fielen
die erwähnten Strumpf¬
bänderrasselnd zu Boden .

Die Mode , welche
§sonst stets darauf sinnt ,
Neues und Schönes zu
erfinden , behandelte die
Strumpfbänder von je¬
her stiefmütterlich. Die
ganze Modefrage drehte
sich bei ihnen darum , ob sie aus Woll - , oder Seidenelastik herzustellcn seien . Die plumpen , mit Coearden
verzierten Spangen gelangten nie zu Ehre und Ansehen, ebensowenig als die jetzt in den Korb der Hausirerin
verbannten , aus Draht geflochtenen »Amerikaner - , welche , wenn sie nicht auf das Strengste im Zaume ge¬
halten werden , alsbald in Folge anarchistischer, schrankenloser Ausdehnung unbrauchbar werden . Mit den
Kniestrümpfen kam auch einiges Leben in die Strumpfbändcrsrage . Jetzt hieß es , ein Strumpfband zu com
poniren , das biegsam, jedoch auch fest anhaftend sein mußte , ohne die Bewegungsfreiheit zu behindern . Man
ging in allen Herren Ländern eifrig daran , dieses schwierige Problem zu lösen , doch bis zum heutigen Tage
ist dies noch nirgends gelungen . Die Engländer vermeinten in ihrer drastischen
Weise dadurch am sichersten an's Ziel gelangen zu können, daß sic die Strumpf¬
bänder einfach aus der Welt schaffen . Sie brachten elastische Strümpfe in
den Handel , welche jedoch in Folge des Drucks eine lästige Plage sind . Die
Franzosen erklärten , man habe weder Zeit , noch Lust, sich mit einem Artikel zu
befassen , der, dem Veilchen gleich , im Verborgenen blühe , das praktischeDeutsch¬
land meinte : das Strumpfband der Mutter brauche nicht von besserer Qualität
zu sein, als das Gummiband , mit welchem der Vater seine Brieftasche verschließt.
Die italienischen Balletmüdchcn scheinen instinctmäßig die richtige Art von Strumpf - ^bändern ersonnen zu haben . Die leichtfüßigen Nymphen verwenden nämlich eine

eigene Art von Florettbändern . Wie man uns sagt , ist es unmöglich , dieses Band fest anznzichen, da es sonst unfehlbar
gesprengt würde . Allerdings halten diese Strumpfbänder nur für den einmaligen Gebrauch aus . B . Reumann .

Bücherbesprechungen.
I . Zink . «Das Buch für die Hochzeitsreise. - Berlin . Sallis 'scherVerlag . — Hochzcitreisendcn, welche sich unterwegs

Bücher kaufen, müssen wir unsere Werthschätzung vorenthalten . Von diesem Umstand abgesehen, erkennen wir den unter
diesem prätentiösen und un -

Nr . 69 . Naturgroß auögeführter Theil der Stickerei zn Nr . öS .

Nr. 68 . Naturgroß auSgesührter Theil
zu Nr . 59.

71 . 6. 1 . Monogramm für
Weißstickcrei .

Nr . 79 . Naturgroßer Theil eines gestickten KastenstreisenS mit gehiileltem Zackenansatz .

passenden Titel in die Welt
tretenden Novellen manches
Verdienst zu . I . Zink weiß angemessen zu erzähle» , sie
beobachtet gut und gestaltet poetisch . Allerdings , nicht alle
Erzählungen dieses Bandes sind gleichwerthig, obzwar
allen eine hie und da zum Wort kommende Uncorrccthcit
der Sprache anhaftet ; sie scheinen in verschiedenen Ent¬
wicklungsstadien der Verfasserin geschrieben. Ganz vor¬
trefflich ist die erste Novelle : »Was ein Windstoß Alles
z
'sammen weht . -

Adelbert von Chamisso. « Frauenliebe und -Leben . -
Zwanzigste Auflage . Adolf Titzc , Leipzig. — Die zur Ge¬
nüge bekannte Dichtung hat in Paul Thumann einen
Illustrator gefunden , der es versteht, das in den herrlichen
Poesien besungene Gefühlsleben der Frau , soweit es eben
einem Illustrator möglich ist, bildlich fcstzuhalten. Die
äußere Ausstattung des Werkes ist eine dem Inhalte eben¬
bürtige : reich mit Gold gepreßter Leinwandrnckcn, einem
Originale aus dem scchszchntcn Jahrhundert nachgcbildct,
Cartonpapicr mit Tondruck und stylvolle Randleisten . Das
erste Blatt im Buche zeigt die Porträts von Chamisso
und Thumann .

, ,IIw Lnxlmll lüdrarv "
, Leipzig , Heinemann L

Balesticr . - Das ganze ans dem Contincnte lebende Eng¬
land und alle anderen Verehrer englischer Sprache und
Literatur sind in ihrem Bestreben mit den modernen Er¬
zeugnissen der englischen Schriftstellerwelt in inniger und
rascher Fühlung zu bleiben , bisher zum guten Theile auf
die Werke der Tauchnitz'schcn Edition angewiesen ge¬
wesen. Nicht immer aber sind die Novitäten dieser
Sammlung zu gleicher Zeit wie in der Heimat erschienen ,
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Eingrsrndek.

Seickenstokv
(6L . 130 V6l ?80ll . tzlllll .) - (0L1 . 180 V6I '86ll . tzlinl .) — lL ^Vl » i ^ S

(oa . 2600 V6I '8o1l . l ?kn 1)611 11 . D688 .) — «1Ii ?o <rI « .n — okne ^ iviselienliLnäler :
von 35 kr . dis Hör . 12 . 85 xor Nstor xorto - nnä rollktöi.

II 8 8eir>6N 8totf- fabriIc in (Lelnveir ).
Lüni§I . n . Xaiserl. Hoflieferant.

VsMsedlk 86dvM 6 Ws :

Aan verbrenne ein Aüstsrcbsn des Ltollos , von dein inan Knuten vill ,
und dis etrvaÜAe VsrfülsebnnA tritt sofort ru InZs : Lebte, rein Zs-
türbts Leids kräuselt sofort Zusammen , verlöscbt bald und bintsrlüsst
vsni § ^ scks von ^anr bsllbrünnlicbsr Larbe. — Vsrfülsebts Leide
(dis leiebt speekiA ivird und briebt) brennt lanAsam fort, namontlieb
Zlimmen die ^ Lebnssfüden ^ rvsitsr (rvsnn sebr mit Larbstoik srsobrvert ) ,
und bintsrlüsst eins dunkelbraune ^ sobs , dis sieb im OsZensatr rur

eebten Leide niebt kräuselt , sondern krümmt. Zerdrückt man dis ^ sebs der eckten Leids , so rsrstüubt sie , dis der vsrkülsebtsn nickt , Das
Leidenfnbrik - vexSt von O . in versendet xsrn Auster von seinen eckten Lsidsnstoüen an dedsrmnnn und
liefert einzelne Roben und Mure Ltüeks porto- und rolltrsi in ' s Hans.

meist viel später , wenn sie eben schon keine Novitäten mehr waren .
Die Ausdehnung mancher darin erschienenen Werke auf mehrere
Bände hat überdies den Preis der Lcctüre erhöht und der Handlichkeit
derselben Eintrag gethan . Mit Vergnügen ist also das Jnslebentreten
eines neuen , dem Tanchnitz'schcn Unternehmen ähnlichen zu begrüßen , das
unter deni Namen »Rbs Ln^lisb bibrarz-» , eine gleich glänzende Aus¬
wahl . moderner Schriftsteller bietend, die oberwähnten Nachtheile ver¬
meidet . Wir finden in der Liste der englischen und amerikanischen Schrift¬
steller, die dem neuen Unternehmen ihre Mitarbeit zngesagt haben , die
Namen von H . Rider Hoggard , Mrs . Hungerford , Florence Marryat ,
F . C . Philips , Walter Besant , Helen Mathcrs, Ouida, Frances H . Bur¬
nett rc . Zwei Ziele sind es vor Allem, welche die Firma Heinemann L
Balestier ihrem Unternehmen gesetzt hat : erstens das gleichzeitige Er¬
scheinen der Werke ans dem Cvntinente wie in England und Amerika ;
zweitens , wenn möglich, um auch eine dem reisenden Publicum con-
venirende Form zu gewinnen , die Vereinigung in einem einzigen Bande ,
wofern dies ohne Schädigung des sonst vortrefflichen Druckes geschehen
kann. Eine hübsche , praktische Ausstattung , dabei der mäßige Preis von
1 Mk. 60 Pfg . , wofür jeder Band in Buchhandlungen , sowie auch an
allen Eisenbahnstationen käuflich ist, werden das Uebrige beitragen , das

Unternehmen baldigst populär zu machen. Der erste Band dieser Bi¬
bliothek, dem seither schon eine ganze Reihe gefolgt ist , enthält : »llbs
lÜKbt tbat Lailsd « von dem jungen , doch schon so berühmten Romancier
Rudgard Kipling . Eine bemerkenswerthe Einfachheit der Darstellung ,
vereint mit großer Kraft des Ausdrucks , zeichnen sein Werk aus . Er malt
das Leben wie das Leben ist , nur in der Technik dieses Malens, in den
Ansdrucksmitteln bedarf er noch einiger Hebung . Wer einige Stunden
mit einem »guten Freund« verplaudern will , dein können wir das Buch
wärmstcns empfehlen.

Tr . Franz Hoeber . » Gesundheitslehrc für die Familie « Carl
Fromme . Wien . — Das ist eines jener Bücher , mit deren Inhalt sich
jede Hausfrau vertraut machen sollte. Es wird in der Hausführung so
mancherlei versäumt , das für das leibliche Wohl der Hausgenossen ge¬
schehen sollte ; es wird viel gegen unsere Gesundheit gesündigt . Abschnitte
wie : »Die Nahrungsmittel« , »Wasser», »Lust » , »Abhärtung» , »Leichte
und warme Kleider », » Arbeit , Ruhe , Schlaf » , »Wohnung » u . s. w . geben
die werthvollsten Fingerzeige , wie es in einem vernunftgemäß eingerichteten
Hause gehalten sein soll . Es ist nur schade , daß Dr . Franz Hoeber durch
ermüdende Pedanterie, durch Schwerfälligkeit und Umständlichkeit der
Schreibweise das Studium seines Buches erschwert.

Inserate.

A.
^ für Branttoiletten , von 55 kr. an bis

W. fl. 7 .— per Meter , sowie schwarze und farbige neueste Genres
in einzelnen Roben zn wirklichen Fabrikspreisen Porto- und zollfrei direkt

an Private . Muster umgehend.
^ eidenstoff -Fabrik-Union 1467

Krioäer L lüe . in Xiiiloli (Lobvsir) ._

A/änerD

Lei» ?abakge8laiLL medr!
Irians , Antinilcotinegegen äis SedLäliebicsiten äss 1?LdalcrLue1is8 nrik

Augen, Imngen null Llngen .
ksinss Rauellaroma mit noliltliutiger Wirkung auk äis Nerven.

, 1 1 ü .
Original - Lalvator - b'rLnrdranntivein mit neuer i-rsdrauobs - An^ sisnng

1 klasolre 65 kr. 1223

Als deste uuä billigste LerniKsquells
sllsll in missrsm Llatts sbgsdildstsii Voilsttsii in ? slllvds - ,

Seiden - und Vollstokksn empiskisn vir dis kirmsii :

„Wiener Louvre " , Kimiiiimtf. 9 . , ,Au I^ rix ^ ixe " , iliÄMls .

Die ? Ü 6 § 6 äes Haai '68 .
kn dem unter vorsisbenäem litel ei seliisnenen Auksatr von Nleäleus (»Wiener Lloäs «,
ll . 13, 8 . 473) smplleblt äer Verfasser als bestes lilittel rur 8tarliung äes Ilaarboäens uuä rnr
Veimeiäung äss lkaarauskallens Vr . SeÜlitLkZk' S Ha .S.I"waSSVr . vasselbs ist
allein ru bsrielien von Dr. SväUtLkzr , k . u . Ir . HoLs.xotIibksr in SslLburx .
ÜLL srlialt gegen klinssnäiinx von 3 tl . 5,0 lcr. kraooo (naed nllen Orten ) r v̂si klsrons .

Lrooburo gratis unä krnnoo . DspÜts vrsrüsn ntolii errtvlitvl . 12!»2
8isll .- unter <len ^nnoneen : I -.os IVLaKQ-siris cl î

! seit 1848 auel, als „Innrer 2akntropfen " bsstbelcsnnte
>l lll ^ ^ IlIll6I06Il06 2alintinetur von vr . JanovoivLls , ans 8ü6Lmerilc küanren ,' beliebt ^säsn ^alinseliinerL. In klaeons L 35 lcr.

^
K08 M6ti80llk8 « UNliwa88kr
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^ 2lin I ri 'I'Ka/QN/iQ (aromLliscke 2alinpastL ) , in Vkeielier
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W . Iverd ^ , Wien , I ., Xolilmarltt II .
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Bestens empfohlene Firmen :
Agraffes und Jetschmuck

Perlen , Nadeln , Schildkrot - nnd Horn -
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel -c,
M . Kurh L Söhne , „ Zur Goldperkc" ,
Wien , I . , Hoher Markt 8 lPalais Sinai .

Antiquariat , ? .
"V-

'Äh °n? c.
Hroscher L Wallnöfer , Wien, Johannes¬

gasse Nr . 1.
für Aamenhüle nach Pariser

Modellen .
Mme . A . Mieppk -StarH , VI! .,Mariahilfer -
str . 24 . k. k. Stiftskaserne , park . u . Mezzan .

Damen - Stroli - und Kilz -
Hute . K. Mayer , k. nnd k. Hosliescraut,

Wien , I -, Freisingergasse 5.

Ditmar - Lampen LÄL
Kradik , Wien . IX ., Währingerstraße 6.

Preisliste gratis .

Elegante Jamenküte .
Pariser Modelle , mäßige Preise

Amlles . Jokk , I .. Goldschmiedgasse 4 .

Lehr -Anstatt ^ MKK Uassementerie - Maaren .

Fächer -Fabrikä -
Ul vk Niederlage,Wien,l ,

Äärntnerstraße 42 .Ankpntz und IntterMe
für Schneider nnd Modisten, LarkTrura , It0t0grat MUrKoMSlttfür Schneider nnd Modisten, Karl Trnra ,
Wien,I,,Helferstorserstraßet (Schotienhof) ,

Wehördl . conc. Urinal -
Lehranktatt für Maßnehmen und Schnitt -
zcichnen , engl , und franz . Tamen -Garde -
roven von Kranz Ztevor , Schneidermeister ,
Wien , I, , Plankengasse 4 .

^ Uaulp ^ Sohn ,
x u„ d x Hof - Bett

ivaarenlieferanten , I . Spiegelgasse 12 .

und Einband -
kNvkLkk Decken - Kabrik ,

Janrpföetrieö , Kermann Scheibe , Wien ,
III . . Marxergasse 25 .

Wuntstickereien ,
auch alle zu Kandaröeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicher Artikel znr

Ausfertigung von Stickereien ans der
«Wiener Mode « u . s. w .

ßdnard A . Richter L Sohn ,
Wien , Bauernmarkt 10 .

Wuchs

!Bestes Pntzmittel für
alle edlen und unedlen

Metalle . Jof . Tasquin , großh . Luxemb .
Hoflieferant , Wien , IIIjZ . Rennweg 15 .

Gy em . Iärö erei u .Unherei
prompteste AnSsnhrnng auch in die Provinz ,
I . P . Kteiiigruöcr , Wien, I, , SpiegelgasseL,

Eoiffuren , Küte
Wenzt , Währing , Sternwartestraße Nr . 46 .

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen -Confeeuou
und Toiletten K . Keilner 's Ww -, Wien ,

I ., Nothenthurmstraße 23, I . Stock .
Gegründet 1653 .

iür Mädchen von I bis
isJahren auch nach Mas ;

zu gleichen billigen Preisen . Kitomena
Diett , «Zur Billigkeit«, Wien, I ., Rothg . 8 .

Aamen - Kandaröeiten ,
angefaugen und fertig . «Ludwig Nowotny ,

Wien , I . , Freisingergasse
'

6 .

Aamen - n . Kinderkteider
Kanni Kndrae , VI, , Mariahilserstraße 75 .

Aamenhüte
Wien , VI . , Mariahilserstr . 79 , nur 1. Stock .

Specialität : Platin - und Opalbilder . I . .
Nothenthurmstraße 24 . (Hotel Habsburg .)

litt Thüren , Fenster ,
Credenz - u . Bücherkästen

Eduard Rohm , Wien, VI . , Türergasse 20 .

Hold - u . Siköerspinnerei
lleonisch ) , Zugehör für Filigran -Arbeit u .
Stickerei . Joh . Kmsts , Wien , VIl . , Zieg¬

lergasse 46 .

Kandaröeiten KAL '
, ,

Wien, I . , Spiegelgasse 3.
Himbstkltllt > I A Kment (C -Furk -

miilter ' s Nachfolger ),
Wien , I . , Goldschmiedgasse 9 .

A. SSerwalder L Eie.
' Wien , I ., nur Kärntnerstraße 39 .
für Damen u . Kinder . Ida Kswakd ,
Wien , XIII . , Hietzing , Hanptstr . 7 .

für Modistinen und
Damenkleider -

Confection , Seidenstoffe , Sammte , Bänder ,
Tülle , Spitzen , Stickerei , Leinenwaaren ,
Tamenhüte , garnirt und ungarnirt , Blumen
und Federn re . Thaddäus Meißner , Wien ,
IV ., Margarethenstraße 3 und 6. Jllnstrirte

Kataloge gratis nnd franco .

( ^ - und Kleidermackicn .
Pension f. Fräuleins aus der Provinz . Mme
Kriederike Kögt , I ., Kärntnerstraße Nr . 15.

(Kork-Teppiche ) .
^ nroleum F . C . Collmann ' s Nacht -

A . Reichte , Wien , I ., Kolowratring 3.

Leinenmaaren ME'
AEcgg-r,

Wien , I ., Lichtensteg 4.

Leinenwaaren . KZ AL ,
Wädchen -ßonfection KKc ,

Wien , VII ., Kirchengasse 6. Kataloge gratis .

Mme . Oaörielle . AKK
Von lt —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4 I . Stiege , II . Stock .
Ateulttie » » . Zugehör für
Majokika -, Marzella,, , u .

Kokzgegcustättde : Will ). Riedt ' s Macht .
Kranz Kaverditzt «zum Eisfcllhllrm », Wien ,

I ., Tegetthvffstraßc 7.

Riedes ^ "Eh>cse

Kranz Kerrmauu Söhne , I ., Goldschmied¬
gasse 7.

Uassementerie - Maaren .
Nartl ). Mofchigg , I, , Jnngserngassc l .

Worzellan - Wiederlage
Ernst Renz , Wien , Mariahilserstr . 12 16.

VE . rtinrin » für Bilder n . Photographien
M. Kranlfack ,

Wien , Tnchlanben 8 .

Schniitzeichen schule
Pension . Madame Marie Eallina

Wien , I ., Opernring 5.

Schuhmaarenlager .
Quelle . «L . Kahn , k. n. k, öftere , und königl .
serb . Hoflieferant , Wien , l ., Plankengasse 4.

Sonn - und Regenschirme
Joh . Kögendorfcr , Wien , I . , Brandstätte 1.

Spiekmaaren
Wien , I ., Graben 19. Preisconrante gratis

und franco .

Küte
Küte
Jede Zugehör

Kinder - Eonfection ML
Nachf . Nelllh Strang , I ., Brandstätte 2.

Kindergarten -Spiele . Mööel - Uastementerie
gratis , K . Schelkner , IX, , Grnnethorg , il,

^ ^

Kinderkleider VZAZZLZ »'
zur Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonrc , Wien , III . , Ob . Weißgärberstr . 4.

Kirch enparamente -

Köing , I, , Jasomirgottstr , S

Kodes AMAaN '
LSpitzen aus dem Erzgebirge

in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher nnd Mantillen . Krauz Aollarth ,
k. n . k. österr . n . königl . span . Hos -Lieserant .

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien , Spitzen,AZA .
Weihwaaren , »Znm Fürsten ^ psilantl -
des IoscfEggcr1H ^Wietl,Scilcrg . 10. Große
Auswahl in Spitzen u . Stickereivolants .

angefangene n . fertige ,
„ egst allem Material .

Montirnngen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris «, Wien . I ., Seilergasse 8 .

Stickerei - Kaörik Kraslitz
Kranz Stark , Niederlage Wien , VIl .,

Ncnbangasse 9.

Strickmaschinen ^ LK "'
Lnftgasse 3.

Wirkwaaren « . Muppen -
^ ^ ottfecliou - znm Weih -

nachtsbanm - , Auguste Eollsried , Wien ,
I ., Spiegelgasse 11.

Eranerwaaren
Wien , I ., Tuchlanbeit 15.
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Atökue Rädker , Wien , VII .,
Breitegasse 26,1 . Stock . Große

Auswahl von Damenhütcn , Theater -
Häubchen , Morgen Häubchen rc .

Mode -Salon
hilferstraße 6, I . Stock .

Modisten - u . Schneiderzu-
gehör , Seidcn -Vänder , Spitzen , Sammte ,
Pelnche , Woll - n . Seidenstoffe , Leinen - n .
Weißwaaren . Stroh - u . Filzhüte . Schleier
u . Appret -Formeu , Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preisconrante franco .
Anton Neitzner , Wien , VII ., Kircheng . 22 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Musterzimmer , Zuttus L Josef

Kerrmann , Wien , Mariahilserstraße 36 .

rnng
'en aller

Gattungen Tamenarbeiten . Wäsche, Kirchen -
gcräthe und Fahnen E . Krickk L Schweiger ,k. u . k. Hoflieferanten, Wieu,I ., Kohlmarkt2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammcngestellt v . Lg — guo fl . und
darüber , K . Uurzanski , k, u , k Hoslicieraui ,I , Neuer Markt li , VI, , Mariahilserstr , !>I ,

Preiscouraute franco ,

Email - , Holz - und
Brand - Malerei , H . tzomiü , Wien , I, ,

Fnhrichgasse 6.

K. Barwich -V Sohn , Wien , VII, , Ziegler¬
gasse Lv, Niederlage : I, , Friedrichstrafle 2 ,

Muster ans Verlangen ,

Montirnngen ^ 5?
"
» .

' Ko »L'
EalantcriewaarenKaörik und Uapier -
waaren - Kager , Wien, I ., Schottengasse2.

Mnstkalien -HLr ^ ^ LülV"'
Ludwig Aovtinger (R . Kerzmansky ) ,

Wien , l ., Dvrotheergasse 10 .

Original Singer MH -
Maschinen nur bei E . Meidkinger .

Hricot - Taillen ,- und Mädchcn -
Kkeider . Special -Elablisseiileut Elise ZLtnm ,

Wien l . , Puchlauben 7.
Eork Keiner , I, , Hoher

Alvrptlttqr . Mark ! k, Fabriks -Nieder¬
lage von Tüll - nnd Spihen -Vorhängcn beflei
Qualität , per Fenstcr von sl, I .so ansiv ,
Jllnstrirte Preisconrante gratis » nd franco ,

. . Uarkümm «» N « .« » M4 »-« M « ssr
Ealderara L Rankmann , k. n . k. Hofi
Lieferanten , Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.
Wirkmaaren , AKK ,

Aaimnnd Attner , Wien , I, , Spiegelgassc 4 ,

kOLkS L L05s ? xorio ^ 8

^Vien , I . , 8xie § slAÄ88e 23
ävsräsn svvvokl sintack äistiriguirts , als auck KÖLlist elsZants ? i'omsnaäs -
loilsttsn , Loirss - unä Omsr - Kobsri unä alls -^rtsn Lonfsotionsn (öNAliscks
lacsuets , I^sZSlimäntsI etc, ) nack nsussten ? arissr , Wiener unä I^onänner

iVloäsIIsn ausAskukrt .

soUt öNAlisoliör Rsitklsickör .
^ nk Wunsek vi'eräsn ^ rranZsmsnts ^uZssenäet ur >6 VorsclilLZs erstattet .
Oie Linsenciunß einer Nnstsrtaills ZenüZt 2ur ^ usküirrunZ einer vor ^üglieii

passsncisn Toilette .

kiliald in Isolll : k'ranr La .rl - ? 1utr Hr . 4 .



ouöoir .
Briblaik ;ur „Wiener Mode ".

Keft 14, V. Jahrgang. 15 . April 1892 .

MÄ

.̂ >7 V
-5. ^

L.

^ P - - < 2-̂ .
l

Stimmungsbilder .
Nach der Natur gezeichnet .

Frühling .
^ ic Kirschenbäume blühen schon . Seltsam! Wenn man

sich glücklich dünkt, scheint einem kein Frühlings-
schmnck zu schön — es ist mir gerade recht, daß
Maienlnft weht und die Bäume sprossen ; und sonst
— wie weh thaten mir die weißen Blüthen . . .

War das ein Tag ! Früh war der Himmel grau , doch er
hellte sich auf und es leuchtete der schönste Maientag. Kann ich
doch bei jedem Erwachen denken , dies sei ein Festtag.

Es zog und lockte mich hinaus in die Berge . Ich wauderte
im sandigen Flußbett, über den schmalen Steg ans das grüne
Bergplateau , das so leuchtend an der Südseite hcrabsieht . Dort
stieg ich rechts den Hügel hinan zu der Tannengrnppe — da
wachsen Anemonen und der blaue Enzian ; ich weiß es , er blüht
nur auf diesem einzigen Punkt. Welche Aussicht hat man von
der Höhe auf die kleine Stadt ! Ich hatte Stift und Papier
mitgenommen und zeichnete flüchtig den großen kahlen Berg im
Westen , hinter dessen breitem Kamme die Sonne nntergeht — er
hat so wunderbare Contouren . Doch ich mochte nicht ruhen und
eilte um Blumen ; o ! der ganze Plan mit den blauen Glocken
bestreut ! So leuchtend , dunkel, dort und dort — ich lachte vor
Freude wie ein Kind und zögerte, sie zu pflücken, nahm manche
sorglich mit der Wurzel heraus. Auch Anemonen pflückte ich , es
sind so große, weiße Sterne im Schatten unter den Bäumen .

Und so war ich in den dichten Wald gerathcn , an den
Abhang der schmalen Seitcnschlncht — hier hielt ich Rast auf
dem weichen Waldboden . Wie köstlich ruht es sich im Moos und
Duft unter den jungen Fichten — sie haben da den feinen
Nadelbehang, den ich so sehr liebe. Nichts sieht man , als ferne
blaue Bcrgesspitzen, Baumwipfel und den blauen Himmel . Der
Wind fährt oben durch , es ist ein Rauschen — die Musik des
Waldes ; Märchenstimmen, denen wir lauschen — — -

Ich stieg wieder hinab und wunderte in die Schlucht . Rechts
und links boten sich schöne Bilder — manch ' buntes Skizzcnblatt
könnte ich gewinnen: Hier die blitzverbrannte Tanne, gebeugt über
den stillen Wasserspiegel, rings große, malerisch gruppirte Steine ;
dort das Häuschen auf steilem Bergabriß unter uralten schwärz¬
lichen Banmriesen ; da eine halbverfallene bemooste Brücke , in

grüner Dämmerung — bei jedem Schritt ein neuer lieblicher
Anblick . Ich suchte eine Quelle , die ich einmal hier gehen gesehen ,
fand sie aber nicht und trank aus dem Waldbach , der den Weg
begleitet. —

^ Die Sonne sank ; ich mußte zurück. Bald war ich wieder
auf dem weiten Bergplateau — sie stand noch über den Bergen .
Ihre Strahlen lagen auf dein Weißen Kirschbaum links am Wege,
der wie in Duft und Traum dastand in seinen weißen, vollen
Blüthen — sie lagen auf den lichten Sträuchern, die auf der
Berglehne emporklimmten, auf jener Gruppe mit den Tannen
und der Hütte als dunklen Hintergrund — ich konnte den Blick
davon nicht wenden. Unten in Maiengrün und Blüthen und
Sonnenschein die freundliche Stadt mit den Weißen Häusern , so
langgedehnt , so traut zwischen den dunklen Bergen — rückwärts
die blaue Gebirgskette mit dein weißen Fels gekrönt, den man
den » Gottesstein « nennt , im grellen Licht und Schatten gezeichnet
— darüber das weite Firmament ! . . .

O Jugend ! O Frühling! Wie seid Ihr schön ! Das Dichter¬
wort kam mir unbewußt auf die Lippen : » Verweile , Augenblick ,
du bist so schön !«

Ja , der Augenblick ist nur, was uns gehört ; nicht, als ob
ich die Zukunft fürchtete — dazu weht hier die Luft zu frei ;
doch nur diese wunschlose , süße Gegenwart lebt jetzt für mich,
das Andere ist Alles todt , nicht einmal die strebenden, ruhelosen
Gedanken, der hoffende Jugendmuth mit dem ewigen » Vorwärts«
umgaukeln mich : ich weiß, es fällt und sinkt Alles in den Ab¬
grund des Lebens zusammen. Käme ein Engel und hieße mich
sterben, ich stürbe gern ; es kann nur Elend sein , was ich nach
dem köstlichen Glück hier athme . . .

Und doch — wie gern und froh stieg ich hinab ins Thal
zu den freundlichen Menschenwohnungen — dort ist vielleicht ein
trauter Platz , wo mir alte Lieder von neuer Poesie und Liebe
winken . Wie hold ist das Leben hier !

Ich liebe diese freie Gottesnatur — mich hat ein Gott
gelehrt , ihre Stimmen und Schönheit verstehen, jene weißen,
lichttruukcncn Blüthcnzweige als Sinnbild des Frühlings zu lieben
und den Frühling selber . . .

Wo ist das Höchste höher und schöner , als jenes , welches
wir auf diesen Höhen fühlen?
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S o m m e r.
Um Dich ist der Wald — weit ringsum , wohin Du den

Blick auch tauchst ; es ist nicht jenes ewige , lautlose Klingen des
Urwaldes , von dem Rosegger erzählt , der Wald ist junger Buchen¬
bestand, und da ist ein ewiges Kreischen nnd Singen im dichten ,
jungen Grün. Er mahnt nicht zu ernsten , düsteren Gedanken, zu
finsterem Grübeln über Leben und Vergänglichkeit, wie in unseren
Tannenwäldern ; er ist nicht so großartig , hehr , wie das dunkle
Grün, in dem die huschenden Sonnenlichter doppelt süß und
zauberisch lockend erscheinen : — hier scheint ewiger Frühling zu
wehen und er lächelt uns lauter frohe Gedanken und Lebensmuth
in die Seele. Die grünen Blätter plaudern vom frühen Morgen
bis zum späten Abend mit dem losen Wind , und wenn die
Dämmerung herabfäkt, sinkt der Wald in Schweigen wie ein
müdes Kind — — —

Aber ich habe diese Hellen Stimmen noch immer nicht ver¬
stehen und lieben gelernt , nnd mitten im Lauschen nach ihnen
sehne ich mich nach dem ernsten , dunklen Fichtenwald . Für das
Auge sind diese Linien und Farben viel leichter erfaßbar , sie sind
so deutlich meiner Erinnerung eingeprägt , daß ich sie auswendig
malen konnte : die weite Säulenhalle — das dichte Heer von
grauen Stämmen im Hintergrund , einzelne mit Moos geziert,
immer näher — über dem Ganzen das lichte, grüne Dach nnd
mitten durch in wagrechten Linien das Laub in spielenden Sonnen¬
lichtern — der Grund eintönig gelb von den dürren , alten
Blättern . . . Es ist überall so eintönig in den Buchenwäldern ,und der Fuß sinkt oft tief in die lockeren Schichten. Doch hier
um mich erheben sich niedrige Mooshügcl, von welchen der Sturm
das Laub weggefegt hat, und in denselben sind einige Tannen¬
zapfen gebettet — wie sie Herkommen mögen? Manche Tanne
schießt — hier eine Seltenheit — zwischen den Buchcustümmcn
empor ; da weiter unten steht im feuchten Grund eine Gruppe
alter Gesellen ; das Bächlein , welches sonst dort floß, ist in der
Dürre versiegt. Zwischen den braunen Nadeln und Buchcnsamen
krabbeln die großen Waldameisen , da und dort steht eine blaue
Glockenblume — doch es hüpft kein Vogel in den Zweigen . Es
ist plötzlich kein Leben da , nur eiu heftiger Sturm fährt über
das Blätterdach und schwarze Wolken verdüstern die Sonne ; es
ist Dämmerung worden . . . O blaue Glockenblume! Mich mahnt
Dein Name an die » blaue Blume der Romantiker » — bin ich
doch auch ein Kind, das Deinem Zauber verfallen ist, und ruhlos
treibt es mich , Deinen Duft zu suchen . — Wo , wo finde ich
Deine Blüthe? Da unten im lauschigen Grün oder oben auf der
Bergesspitze? Es rauscht das Laub vom Morgen bis zum Abend
und es will für mich kein Lied erklingen — — — Da geht
der Weg hinab , da führt er hinauf zum Gipfel — wo ist mein
Glück ? — - Und unten sehe ich das Wasser durch die
Bäume glitzern , dort liegt die Stadt — mir graut — — —
und morgen reise ich . . .

H e r b st.
Der Morgen war so sonnenlos, frostig nnd kalt ; ich ging

im Garten umher — die Krähen fliegen schaarenweise über die
Gefilde ; sie rufen den Winter, den Tod . . .

Warum macht der Herbst mir weh ? frug ich mich , als ich
die sterbenden nassen Gräser sah . Ich bin traurig , wenn's Früh¬
ling ist , und bin traurig, wenn's Herbst wird — —

*

Der Herbststurm bog die Bäume , als ich zwischen ihnen
dahinschritt ; er jagte die gelben, todten Blätter . . .

Doch was soll ich ? Ich kann um sie nicht weinen — ich
kam in die Einsamkeit — um Rettung; ich verlange sie von der
Natur, und sie sieht mich hier so fremd an : die niedrigen Buchen
mit den gelben Wipfeln auf dem braunen Abhang , so nackt, baar
allen Zaubers, aller Poesie und Schönheit — die dürren, stache¬
ligen Weißdorne lachen mich aus . . . Die Einsamkeit spricht nicht
mehr zu mir , ich fühle nichts — wird man mit jedem Jahr,
jedem Tag sühlloser, kälter ? Nein , nein ! Ich bin nur traurig,
todestraurig , will nichts als Ruhe , und hier ist Ruhe . Ich bin
allein, so namenlos allein ; was mein Herz durchlebte und all '
seine geliebten Gestalten nahm die Vergangenheit . Wäre ihr
Athem mir lebendig, so wäre Alles mein — doch sic schüttelt
das Haupt und blickt rückwärts nnd läßt mich allein .

Als ich hcimschritt, hingen sich die Zweige des Weges an
meine Kleider, als hielten sie mich zurück und mahnten : » Was
gehst Du verzweifelnd von uns , was verzagst Du ? « — —

*

Ich fuhr hinaus ins Flachland , in den frischen Morgen.
Der Himmel war so licht und weit und die Sonne leuchtete —
das war eine Spazierfahrt! Die Grauschimmel griffen tüchtig ans
und der alte Kutscher vor mir mit dem kleinen verschrnmpftm
Gesicht und der alten , grauen Livräe lächelte vergnügt . Der leist
Wind spielte mir fächelnd mit gelben Blättern nm 's Gesicht , und
ich athmete in tiefen Zügen und sah entzückt in die herbstliche
Landschaft. Die Berge ließen wir hinter uns , sie schwanden in
fernem Nebel — so weißlich blau , daß sie sich kaum abhoben
von dem bleichen Himmel, der fahl und matt darüber hing ; nur
wenige hohe Gipfel mit weißleuchtendem Schnee und dunklen
Tannen sahen heraus. War's nicht ein Traum? Dort links die
blaue , namenlos schöne Ferne , vor mir die rothen Wälder . Hohe ,
schlanke Pappeln und mattes , dunkles Buschwerk mit heraus¬
blickenden Häuschen ; auf grauen Gründen weißlich matte Wcideu -
gebüsche und ringsum Flachland , das sich mit seinen Stoppel¬
feldern weit vor mir dehnte — am Wegrand die hohen, weißen
Disteln und dürres Unkraut , im Winde sich wiegend . . .

Dort arbeiteten die Leute noch emsig im letzten Sonnen¬
schein ; sie trugen die malerisch -bunte Tracht des Gebirgsvolkes
und bildeten hübsche Gruppen . Am Wege beim Ziehbrunnen stand
ein Weib , das ein Paar Ochsen tränkte — sie lehnte an einem
rohen Zaun ; am Brunnen eine große Lache , in deren dunklem
Wasser das Ganze sich widerspiegelte — es gab ein anmutheu-
des Bild.

Eine irrsinnige Bäuerin sprang unS in den Weg, daß die
Pferde scheuten ; sie machte drohende Gebenden nnd der Wahnsinn
sprach wild und schrecklich aus ihren Augen — das erweckte mir
düstere, grübelnde Gedanken. — —

Wir hielten vor einem Bauernhaus; der alte Kutscher hatte
Geschäfte im Dorfe . Ich nahm die Zügel zur Hand und hielt
Umschau . Seltsam fahl ist die Landschaft, doch den Augen so
angenehm mit ihren weißen Schleiern und den herbstlich leeren
Gefilden — nur die gelben Maisgarben stehen noch reihenweise
d 'rauf. Eine Schaar Spatzen senkte sich aus der blauen Lust
herab . So still und heilig war's — wo blieb die Wchmuth des
Herbstes ? Ein Rabe flog daher nnd ließ sich schwerfällig auf
das Strohdach nieder — wie ein finsterer, schwarzer Mahner . - -

Auf dem Heimweg fuhr niir der Wind eisig um 's Gesicht ;
doch ich sagte mir : » Rüttle, zerre und blase den Winter herbei— was soll 's mich kümmern, da es so süß und warm durch
meine Brust zieht? «

Winter .

Der Mann draußen vor dem Hause klopft nnd klopft un¬
ermüdlich auf die Steinplatten los ; in mühseliger Arbeit hackt
er die Eiskruste von ihnen weg , und stört mich aus meinem
trüben Brüten ans. Der Vers kommt mir in den Sinn :

Er klopfet und hämmert bei Tag und Nacht ,
Es hat mich schon längst um den Schlaf gebracht .

Was könnte mir auch Frohes einfallen, dieser mailen , glanz¬
losen , unendlichen Oede gegenüber, in die ich hinaussehe ? Und
da erblicke ich daS Gesicht des Mannes, der meine Ruhe stört .
Es ist nicht so dumm, als es beim ersten Anblick erscheint ; es
liegt Verschmitztheit in den Angen, sein Bart ist keck zngcstutzt
und der Gesichtsausdruck ist nicht ohne Charakter . — Doch wer
in der weiten Welt frägt nach seinem Charakter ? Er stöhnt und
hält inue, schiebt die Mütze aus der Stirn und stützt sich an den
Stock, der unten das scharfe Eisen trägt — das ist seine
Ruhe . So obliegt er mit gekrümmtem Rücken für einige Kreuzer
von früh bis spät eifrig seiner Arbeit , als sähe Gott ihm zu ,
und es fragt und sieht doch Keiner darnach , als die liebe Sonne
einmal und der Sturmwind, der um die Ecke bläst . Er trägt
einen schäbigen , geflickten Lodenmantel , mit einem Ledergnrt zn-
sammengehalten, und eine formlose Mütze aus Lammfell. Der
Mantel weist zahlreiche Flicken auf — ob der Arme wohl ein
Weib daheim hat, und ein Dach, darunter zu nachten? O , um
das Elend ! Und er ist doch ein Mensch wie Du !
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Auch Andere kommen nun vorüber , lauter verkommene Ge¬
stalten . Da ein junges Weib in LiPPotvanertracht , in langer,
grüner Jacke, rothem Rock , ein Tuch um den Kopf gewunden —
ihr Gesicht zeigt weder Kummer , noch Lebensfreude , es ist gleich-
giltig, stumpf - Ob doch der Mensch unglücklicher sein kann
in Elend und Armuth , als er unglücklich ist in Wohlstand und
Reichthum ? Vielleicht wissen sie kaum, daß sie arm sind, und
verlangen nach nichts Besserem , fühlen in der Gewohnheit nicht,
welch ' schweres Kreuz sie tragen , und sträubten sich gar, wollte
man sie zu Wohlsein und Bildung heranziehen . Es gibt auch
Menscheu , die ihr Elend lieben . - . . Kann ein gequältes, unzu¬
friedenes Herz gequälter und unzufriedener sein in der Brust des
Armen ? Rein, nein - . .

Wie starr und matt der blaßgraue Himmel ist, wie todt
und glanzlos die schmutzige Straße! Kein weißer Schnee deckt
sie, ihn hat der Sturm allen weggefegt; wo ist dein holdes,
weißes Wintermärchen , Erde ? Wo alle Schönheit, dein blühendes
Leben , du schöne Welt?

Traurig und regungslos recken die kahlen Bäunie ihre
schwarzen Zweige in die Luft , der leise Wind , der draußen weht,

kann sie nicht bewegen ; doch er verfängt sich in das dünne Be¬
hänge des Akazienbauines , der drüben so hoch und einsam steht,
und zerrt und zieht an den grauen Büscheln , die da vom ver¬
gangenen Sommer hängen geblieben sind und die er nicht lassen
will . Der schlanke Baum stammt aus fernem , warmem Lande ,
und im Frühjahr bekommt er zuletzt die feinen , grünen Blättchen
und im Herbst kommen die argen Stürme und enden gewaltsam
sein junges, sproßendes Leben ; so ist er im ewigen Widerstreit
mit der Natur — wie mag es ihn wohl hier frieren , den
zarten Baum ? Wir sind Leidensgefährten , ich und du : bin fern
meiner Heimat , und mein Herz will auch nicht lassen von den
alten tobten Träumen . . .

Ist es möglich , daß eine Zeit kommt, da die Sonne all'
diese Melancholie weglächelt , da diese Bäume sich mit dichtem
Grün bekleiden und in der Luft Frühlingslieder weben ? Dem
Menschenherzen ist es schwer, an dies Erwachen zu glauben , zu
fassen, daß der Frühling erwacht , stirbt und wieder ersteht —
denn es hat nur einen einzigen Frühling, und wenn man Dir
Deinen Lebcnsfrühling vernichtet , bleibt Dir nichts — als der
kalte Winter. — — — S . Corde .

Wein Oöhe.
Plauderei von Thesi Bohrn .

ch saß mit großem Behagen vor meinem Stickrahmen und
arbeitete an einer hübschen Zeitungsmappe, einem Geschenke
für meinen »Gestrengen - . Nebenbei hatte ich aber auch noch
ein interessantes Buch liegen, in das ich von Zeit zu Zeit

^ - hineinguckte, ob zum Vortheilc der Stickerei, läßt sich nicht
mit Bestimmtheit annehmen . Ich weiß nur , daß mich diese doppelte Arbeit
völlig in Anspruch nahm . Mir gegenüber saß meine liebe Schwiegermama
mit ihrem unvermeidlichen Strickstrumpf und gleichfalls mit einem Buch.
Jndeß , im Schwiegermutteralter ist ein Buch nicht mehr im Stande, das
ganze Fühlen und Denken der Leserin gefangen zu nehmen und sie Alles
darüber vergessen zu lassen . Mama schlug alsbald das Buch zu , und
ließ nur die unermüdlichen Nadeln taktmäßig aneinander klappern . Nach
einer Weile verstummte das Geräusch.

»Jula !»
»Bitte, Mama, was wünschest Du ? - rief ich ziemlich zerstreut , da

ich noch halb mit meiner Romanheldin beschäftigt war.
» Sagtest Du mir nicht heute, Doctor Parzer habe für Euch

Parquetsitze in die Oper geschickt?»
»Gewiß , Mama, das that er .»
» Nun , dann dächte ich, es wäre Zeit, Dich fertig zu machen. »
»Jst 's schon so spät ?
»Bald sechs . -
» Ach , da eilt 's ja noch nicht.»
» Nicht ? Otto wird bald da sein , und Tu hast noch nicht Toilette

gemacht. »
»Toilette machen? Wozu Mama ?»
»Du kannst Dich doch nicht im Hauskleide ins Parquet setzen !»
»Im Hauskleide — versteht sich !» rief ich, über das Staunen der

alten Frau höchlich belustigt . »Ich lege blos die Schürze ab , nehme
mein schwarzes Spitzenjabot , ein farbiges Halsband, schwarze Handschuhe,
die passen zu jedem Kleide ; Fächer und Opernglas — und fertig bin
ich. Diese Toilette ist in zehn Minuten beendet . »

Mamachen aber schüttelte mit ernster Miene mißbilligend ihr
weißes Haupt.

»Bist Tu nicht einverstanden mit mir, Herzensmama ? » frug ich
lachend.

»Nein ! Ein Hauskleid ist ein Hauskleid , und kein passender Anzug
für 's Theater. »

»Aber das Kleid ist doch noch ganz hübsch, » warf ich schüchtern
ein ; - es sitzt gut, sieht gar nicht abgenützt aus, und Otto — gib Acht
Mama — Otto sieht

's nicht einmal , daß ich nicht theatermäßig ge¬
kleidet bin .«

»Ja , ja , das will ich ganz gerne glauben ; er ist noch viel zu sehr
verliebt in Dich, um auf Deine Toilette zu achten ; aber laß gut sein ,
die Zeit wird bald kommen, da er Dich nicht nur für sich allein , sondern
auch für seine Gäste und Freunde geschmückt sehen will , und dann wird 's
Dich verdrießen , wenn er Dich erst aufmerksam machen muß auf etwas ,
das jede Frau ihrem Mann und sich selber schuldig ist . Du lebst doch
in der Welt und mußt es so machen wie alle Menschen , sonst fällst
Du auf . «

»Was kümmert mich die Welt ! Wenn ich nur Otto gefalle !»

»Das sagst Du jetzt , da Du buchstäblich nur Deiner Liebe lebst ;
aber so bleibt es nicht. Das ist ein großer Fehler, an welchem die
meisten jungen Frauen kranken; alle Welt ist für sie Luft , sie haben nur
einen Götzen, welchen sie anbeten , und kümmern sich uni ihre Mit¬
menschen gar nicht, ohne zu bedenken , daß sie sich damit lächerlich
machen. Und der Götze läßt sich ruhig anbeten , ist ein .blöder Schäfer"
und sieht leider meist sehr spät ein, wie blöde er gewesen. »

Ich lachte. » Aber Mama, Otto liebt die Einfachheit , das weißt
Du doch .»

» Gewiß , ich liebe sie gleichfalls und schätze sie auch an Dir , mein
Kind ; aber zwischen Einfachem und Unpassendem ist ein gewaltiger
Unterschied. Hättest Du nur kein anderes Kleid, als das mausgraue
Hausfähnchen , würdest Du das bitter fühlen , und als eine arge De-
müthigung empfinden, wenn Dich Deine bekannten Frauen damit sehen
würden . «

» Aber Mamas ich verzichte gerne auf 's Begncktwerden, ich gehe
doch nicht der Toilette wegen ins Theater. »

»Kind , verwechsle nicht die Begriffe ; man geht nicht der Toilette
wegen ins Theater, aber man macht Toilette , wenn man ins Theater
geht ; und beguckt wirst Du in der einfachsten , wie in der pompösesten
Robe ; das ist nun einmal so Brauch im Theater. Eine Einfachheit in
Deinem Sinne ist eine Sorte Sport und durchaus nicht als Tugend
aufzufassen ; im Gegentheil , sie ist eine Verletzung für Deine Umgebung ,
und auch ein gut Thcil Bequemlichkeit ist dabei mit im Spiel. Wenn
Du diesen Sport in dem Maße forttreibst wie bisher, wird das Otto
wohl bald auffallen . »

Ich hatte die Ellbogen auf den Stickrahmen gestützt und sah
sinnend vor mich hin. Da fiel mein Blick auf die Uhr — 'i? - . Nasch
entschlossen sprang ich auf und eilte in mein Zimmer. So schnell hatte
ich in meinem ganzen Leben noch nicht Toilette gemacht. Ich warf mein
neues lachsrosa Foulardkleid , ein Geschenk Ltto 's, über , ordnete mein
Haar zu einem griechischen Knoten , und hatte noch gerade so viel Zeit,
ein Armband um mein Handgelenk zu legen, als ich Otto im Neben¬
zimmer fragen hörte : «Ist Jula noch nicht fertig ? » Ich wartete Mama's
Antwort gar nicht ab, öffnete die Thüre und flog meinem Götzen
entgegen.

»Süßes Herz , bist Du bereit ? Es ist höchste Zeit, ich habe mich
ein wenig verspätet .»

Er gab mir einen Kuß und schob mich dann vor sich hin . »Wie
reizend Tu bist ! »

»Sag ' Otto, steht mir das Foulardkleid besser als mein graues
Hausfühnchcn ?»

»Nicht besser , Jula , aber anders. »
Ich sah meine Schwiegermutter an , sie lächelte zufrieden und

hielt mir meinen Umhang entgegen . Ich küßte sie auf die Stirne und
flüsterte ihr ins Ohr : »Ich danke Dir , Herzensmama , für den Rath : ich
will mich gewiß bessern ; meine Nebenmenschen sollen sich nun nicht mehr
beklagen, daß ich sie unbeachtet lasse neben meinem Götzen. »

Meine Toilette gefiel und wurde bewundert , das bemerkte ich
wohl , aber ich sah noch etwas, etwas ganz Merkwürdiges , ich sah —
daß sich mein Götze darüber freute-



Ü08 wiener Mode - V. Heft 14 .

Die Leetüre der Frauen .
Von Bruno Walde» .

Noch im Beginne unseres
Jahrhunderts galt es als
einer der erlesensten Lob¬
sprüche . welche man einer
Braut spenden könne , daß
sie an den Altar trete , ohne
jemals einen Roman gelesen
zn haben ; man schätzte es als
vorzügliches Verdienst einer
Hausfrau , das ; sie keine Zeit
znm Lesen finde . Seither hat
sich der Maßstab für weibliche
Vortrcfflichkcit in dieser Rich¬
tung wesentlich geändert . Eine
gewisse Literaturkcnntniß zählt
zu den intellectnellcn Aus¬
stattungs - Erfordernissen einer
Braut , und die Frau , die , in
behaglichen Verhältnissen le¬
bend . ihren Familien - und
Haushaltungs - Pflichten keine
Stunde fürLectllre abznringen
vermag , erntet statt Bewnnde -
rnng ein stilles Mißtrauen in
ihre geistige Regsamkeit . Ja ,
wie gewöhnlich ein Extrem
das andere herbciführt , kann
man heutzutage geradezu eine
Lesewnth des weiblichen Ge¬
schlechtes constatircn , die mit¬

unter recht nngclüntcrt zu Tage tritt . — Ter starke Lesetrieb an sich ist
ein gesunder Jnstinct der Frauennatnr , und dieser liegt auch ihrer so
oft gescholtenen Vorliebe für Romane zu Grunde . Eine Frau , die nicht
den Kampf um das materielle Dasein zu kämpfen hat , der häufig mit
den verschiedensten Ständen und Verhältnissen in mindestens ober¬
flächliche Berührung bringt , lernt auf dem Erfahrungswege eigentlich
nur eine ganz winzige Partie des realen Lebens kennen . Es sind
immer wieder dieselben Lebensformen , Thpen , Anschauungen , ans die
sic stößt , und wird ihr selbst hie und da der Ausblick in eine der ihr
ferne liegenden gesellschaftlichen Verhältnisse , so geschieht dies doch nur
von dem Standpunkte ihrer eigenen Sphäre aus , nicht , indem sie
sich auf den der Anderen versetzt . Ein umfassenderes Bild ans dem im¬
mensen Erschcinungscomplex der socialen Welt , das sich jedem Manne
von einiger Bildung in seinem praktischen Lebenslauf von irgend einer
Seite von selbst ergibt , wird der passiv gestellten Lran nur mittelbar
zugänglich , und so ist denn ihr Lese - Eifer , ihre Freude an dem die
mannigfachsten Menschen und Verhältnisse schildernden Roman , der Durst
nach Lebenskenntniß , der intellectnclle Drang nach einen : erweiterten
Vorstellungskreis .

Allein eben weil die Fraueir die ungeheuere Mehrzahl ihrer Vor¬
stellungen ans dem Leben , und somit über das Leben , auf dem Ver¬
mittlungswege beziehen , ohne an der eigenen Erfahrung einen Bergleichs¬
maßstab für die Echtheit und Stichhältigkeit des ihnen Gebotenen zu
besitzen , ist die Frage : was sie lesen , von einschneidender
Bedeutung , nicht nur für ihre geistige Entwicklung , sondern
auch für ihre Lebensführung . Tscüsn - Ici-Tonx , der chinesische
Diplomat , dessen abenteuerliche Flucht so viel von sich
reden machte , hat in einer seiner Schriften — welche eine
so gründliche Kcnntniß der europäischen Literatur verriethen ,
deren Urheberschaft aber gegenwärtig ein französischer
Autor in Anspruch nimmt - - höchst zutreffend bemerkt ,
daß die französische Literatur in ihrer exclusiven

'
Stoff¬

wahl ein höchst einseitiges und daher falsches Bild franzö¬
sischen Lebens biete . Tie Liebe sei das Alpha und das
Omega der französischen Romane nnd Bühnendichtungen ,
und wer sich nicht in Frankreich selbst von : Gegentheil
überzeuge , müßte annehmcn , daß die modernen Gallier
einzig nnd allein der Aranäs xassion leben und sterben .
Ein arger Trugschluß , denn welch

'
mächtiges Agens die

Liebe ans dem ganzen Erdenrund , nnd vielleicht vornehmlich
noch bei den romanischen Völkerschaften auch sei, spiele sic
doch im Leben der meisten Menschen nur eine mehr oder-
weniger eingreifende Episodenrolle , neben welcher eine Menge
anderer Factoren sowohl auf die innere , als auf auch die
äußere Geschicksbestimmuiig wirken . Es ist eben die Forderung solcher
falscher Lebensauffassung und ungesunder Gefühlsphantasterei , welche die
Gegner der Romanliteratur für Frauen in ' s Feld führen .

Einen wie warmen Antheil die Leserinnen auch allzeit — nnd das
ist hübsch ! — daran nehmen , ob die Liebenden einander bekommen oder
nicht , - so einseitig fassen sie ihre Lcctüre denn doch nur auf , wenn sic
von Natur aus schon derart unverbesserlich einseitig sind , in : Allgemeinen
aber erfreuen sich eben die Frauen einer eben so ausgedehnten , als leichten
Anregbarkeit , die jeden Zug in : Bilde auf sie wirken läßt . Um so mchr
Grund , die Wahl ihrer Lcctüre nicht durch die freundlichen Rathschlägc
eines Leihbibliothek - Commis leiten zu lassen , wie cs so häufig geschieht .

Auch das geistige Meuu verdient die Sorgfalt einiger Anordnung , und
anch hier ist die gemischte Kost zugleich am schmackhaftesten und gedeih¬
lichsten . Gar häufig hört mau aus Frauenmund die Klage : «Die Romane
werden von Tag zu Tag langweiliger . » Die literarische Durchschnittswaare
ist eigentlich nicht erheblich schlechter geworden , allein der Geschmack der
Leserinnen lehnt sich unbewußt gegen die Oberflächlichkeit und innere Un¬
wahrheit des Gebotenen ans . Es gibt keine gelangweilteren Menschen , als die
eifrigen und ausschließlichen Frequentanten der sogenannten «Unter «
Haltnngs -Lectüre ». Daß die Frauen ein immenses Contingent zu diesem
ansehnlichen Heere stellen , beruht auf zwei Vorurtheilen . Einmal auf der
Annahme , daß jedes nicht auf Fiction aufgebaute Werk « trocken « sein
müsse , nnd dann in dem Irrglauben , nur die jüngsten literarischen Er¬
scheinungen zur Kenntnis ; nehmen zu sollen . Letzteres Vorurtheil wird
durch das Leihbibliothek - Orakel genährt , das seine Günstlinge mit wich¬
tiger Protektionsmiene stets mit der » neuesten Novität « versieht , ist aber
znm Theil hervorgernfen durch einen Factor , der das gerade Gegentheil
bezwecken soll und will : durch die Literaturgeschichte . Sie bildet den
ersten Literatur - Contact des noch kaum halbwüchsigen Mädchens , dem
sie die Kenntnis ; der » Meisterwerke aller Zeiten und Völker » bruchstück¬
weise in analytischen Auszügen vermittelt , und ihm das Urtheil darüber
gleich fix und fertig mit auf den Lebensweg gibt . Was den Appetit
wecken soll , legt ihn lahm . Die « Proben « ans den Werken der Klassiker
erwecken bei den modernen Frauen nur selten das Verlangen , mit diesen
selbst vertrant zu werden , und das Secirungs -Verfahren des Literatur -
Professors und der Literaturgeschichte zerstört ihnen den einheitlich -
mächtigen Eindruck des Ganzen . Dadurch aber entbehren sie jenes höchsten
Maßstabes , der den Geschmack läutert , und vom Zerstreunngsvcrgnügcn
zur Jdealitätsfrende erhebt . So führt der «Leitfaden « der Literatur¬
geschichte meist von der durch ihn gewiesenen Bahn ab .

Ans die Frage : « Was sollen Frauen lesen ? « würde man wohl gar -

verschiedenartige Antworten erhalten . Die einst große Gemeinde jener ,
die sie nur auf das Gebet - und das Kochbuch weisen wollten , ist im
Aussterben begriffen , nnd besitzt höchstens noch in von der Eisenbahn
fern abgelegenen Provinzstüdtchen einzelne Vertreter . Anch die Furcht ,
daß die Frau , welche in ihrer Lcctüre ein ernsteres Bildungsstrebcu ver¬
folgt , unausbleiblich der holden Weiblichkeit verlustig werde , und dem
Ungeschmack des Blanstrnmpfthnms verfalle , beginnt gegenüber der Er¬
fahrung von : Gegentheile allmälig zu verebben , und nur mehr einem
fpecicllen Fachstudium gegenüber erhalten sich diese Bedenken aufrecht .
Allein , hat sich den Frauen auch durch die Popnlarisirung des Wissens
ein ungleich weiteres Lesegebiet eröffnet denn je , so hat der moderne
Krenzzug gegen die Poesie , welcher diese , als Anachronismus der zeitgemäß
praktischen Lebensanschanung gegenüber , in die Rumpelkammer verweist ,
ihnen einen Literatnrzwcig verleidet , in dem ihre Mütter und Groß¬
mütter so reichlich Genus ; und Erhebung gefunden hatten . Die Dichter —
abgesehen von einigen Mode - Poeten — - werden unserer Frauenwelt fast
nur noch durch Anthologien und die freundliche Vermittlung declamirender
Bühnenkünstlcr bekannt , und stellt man altfränkisch an eine Dame
die Frage : » Wer ihr Lieblingspoet sei ? » so erhält man zunächst nur
eine verwunderte Miene zur Antwort , der erst nach längerem Besinnen
eine allgemeine Phrase folgt , die sich wie eine verblaßte Reminiscenz aus
der einstigen Literatnrstnnde ansnimmt . Mitunter auch klingt

's resolut
zurück : « Heutzutage hat man keine Zeit zu poetischen Schwärmereien . »

Die Poesie ist eben
nicht mehr modern .
Schade ! Der so
subjektiven Franen -
natur steht ein lyri¬
scher Anflug gar
wohl !

Lord Brougham
hat das pädago¬
gische Dictum auf
gestellt , man solle
- Alles von Etwas
und Etlvas von
Allem lesen » . Ent¬
fällt auch die be¬
rufliche Gründlich¬
keitspflicht der er¬
sten Satzhälfte für
die Frauen , so hat
doch die zweit ;
vollste Geltung für

sie . Mangelt ihnen vielleicht auch die männliche Schulung des Denkens , welche
zumeist zur Conceutration auf ein bestimmtes Fach führt , so besitzen sie da¬
gegen eine außerordentliche Elasticität des Geistes , die sie das Verschieden¬
artigste intuitiv erfassen und , dank ihrem starken Lebenssinn , fruchtbar
assimiliren läßt . Daß dieser Lebenssinn sie, wie schon angedeutet , zunächst
ans die Vielgestaltung des Lebens selbst hinweist , ist ein Natürliches ; doch
setzen sie selbst seiner Befriedigung irrthümlich zu enge Schranken durch die
beinahe ausschließliche Lecture von Fictionswerken neuesten Datums . Nicht
allein die Roman - und Erzählungs -Literatur vervielfacht — neben der künst¬
lerischen Freude , die sie verursachen soll — die Lebenskenntniß nnd den Vor -
stellnngskrcis , Biographien und Memoirenwerke weiten den Ausblick nicht
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ininder genußreich, und regen nicht selten den Geschmack zu Exkursionen
auf andere Lejebahnen an , namentlich ans das Terrain der Geschichte ,
die Renan so zutreffend den »Roman der Bölker « nennt, ein Roman, in
dem es bekanntlich auch nicht an gelegentlichen Liebes - Episoden fehlt.
Und welcher Unmittelbarkeitsreiz in den Anschauungen naiv geschriebener
Briefe ! Wie unendlich mehr , als der Schreibende bineinzulegen vermeinte ,
lieat beim überschauenden Rückblick darin. Nur ein Beispiel : Die beiden

Briefsmnmlungei ! der
Zeitgenossinnen — der
Pfälzer- Prinzessin Eli¬
sabeth Charlotte , Her¬
zogin von Orleans,
und der Marquise von
Sevigns — schildern
nicht nur dieselbe Ge¬
sellschaft von verschie¬
denen Standpunkten
ans , sie bieten auch in
ihrem Contrast ganzun -
vcrmerkt ein gut Stück
Charakteristik zweier

grundverschiedener
Volksstämme, Welche
Fülle Kleinmünze' der
Geschichte führen die
Memoiren in ihrem
ammithendeii Plander-
tvn mit sich , oft das
Verständnis; einer Zeit
erschließend, das Ver¬
langen nach ihrer vol¬
leren Kenntniß weckend,
und so ganz entspre¬

chend der weiblichen Natur, die sich ans dem Kleinen das Große anfbaut ,
während der Mann aus dem Großen das Kleine dedncirt . Ganz besonders
aber scheint die Biographie zur Lescfreude der Frauen geeignet, denn sie
befriedigt nicht nur die ihnen sehr stark innewohnende psychologische
Neugierde, sie wird auch ihrem Doppelbedürfniß nach Realem und Idealem
durch das Lebensbild eines hervorragenden Menschen gerecht. Und welche
erfrischende Mannigfaltigkeit der Bethätignng führt solch ' eine Bilderreihe
mit sich ! Den Künstler in seinem Schaffen , den Gelehrten in seinem
Forschen , den Staatsmann in weitaus schauendem Walten , den Menschen¬

freund in seinem hingebendcn Thun,
die Streiter im Kampfe der Ideen ,
und neben ihnen in stiller Aufopferung
edelwirkende Frauen , An jeder dieser
Gestalten haftet ein gutes Stück von
dem Boden , auf dem sie gestrebt,
gernnPm, geleistet,wodurch derLescrin
immer neue Ausblicke eröffnet werden
auf ein ihr mehr oder minder fremdes
Gebiet , von dem es sie dann oft
noch weiter vorwärts lockt, zu ern¬
sterem Eingehen .

Trotz all ' dem aber die Phanta¬
sie belebende, gemüthanregende Fiction
in Ehren ! Tie Dichtung bringt dem
Verständnisse Vieles nahe , das ihm
» Ekkehard« , Gustav Freitag's » Ahnen « , des wackeren Hesekiel »Frau Schatz
Rechne« und manche andere Romane noch haben das Leben, Fühlen,
Denken unserer Vorfahren ungleich anschaulicher gemacht, als alle erdenk¬
lichen Qnellenwerke darüber. Wie Rosegger die steierische Landbevölkerung ,
führt Emmy von Dinklage die Emsländer Baneruschaft , Herinine Villinger
die schwäbische , Jeremias Gotthelf jene der Schweiz , Maximilian Scbmidt
das bayerische Gebirgsvolk so lebendig vor Angen , daß der Städter , der
eben der primitiven Artung am verständuißlosesten gegenübersteht, sie in
der potenzirenden Schilderung besser verstehen lernt, als im direkten
Verkehre, Das Leben und die Eigenart fremder Nationen offenbart sich
in der Dichtung voller als durch jede sachliche Schilderung . Turgenieff ,
Dostojewski, Tolstoi haben Rußland dem Verstündniß West- Europas
näher gebracht, als alle historischen und ethnographischen Werke, und
Bret-Harte hat das Mitgefühl für Menschentypen erweckt , die kaum
minder fremdartig erscheinen als der Mann im Monde , Das ist eben die
Zaubermacht des Dichters , daß er dem Leser Unbekanntes , Ungeahntes
überzeugend vergegenwärtigt und sein Verstündniß dafür weckt,

Sir John Lnbbock befürwortet in seinem eben so reizenden , wie
trefflichen Buch » llüs Uleasnres ok Inke » die Vielartigkeit und Abwechs¬
lung der Lectüre , und vervollständigt den angeführten Ausspruch seines
Landsmannes: » Man möge von Allem Etwas lesen « dahin : » Man möge
von Allem das Beste lesen » . Das wäre denn auch das richtige Lese¬
programm für die Frauen, denen die Aufgabe, die Allgemeinbildung zu
vertreten , um so mehr znfällt , je mehr den Männern bei den immer
umfassenderen Anforderungen des Fachberufes die Zeit und Kraft zur
Vielseitigkeit gebricht.

MM -

-MAN »
sonst verschlossen bliebe, Scheffel

'

Wollt ihr mich richten . . .
Bon Ludwig Fulda .

ihr mich richten , wäget nicht das Wort ,
^ Das rasch entrückt des Geistes Lserrscherzügel

Achtlos in blaue Lüfte flattert fort
Mit farbenspielendein Libellenflügel .
Leichtfertig schwebt's empor aus düst

' rem Grund ,
Sich mengend in des Lebens wilden Reigen ,
Und laut und keck und lustig tönt der Mund ,
Wenn sich die Seele hüllt in tiefes Schweigen .

Wollt ihr mich richten , richtet nicht die That ,
Die himmelwärts gewendet , gottgeboren
Und staubgebeugt , von steilem Pilgerpfad
In ungebahnte Wildniß sich verloren .
Ach , ihren lichtentwähnten Augen gab
Lin einz

' ger Strahl Entzücken und Erblinden ;
Nun tastet sie sich fort am Wanderstab
Und kann ihr bfeimatland nicht wiedersinden.

Nein , richtet nicht ! Ich müßte schlecht besteh
' n ;

Ich kann euch nichts von gold ' nen Schätzen zeigen.
Einsam , von Menschenblicken ungeseh ' n ,
Laßt mich in meines Wesens Tiefe steigen,
Wo fern dem grellen Tage , tröstlich hold
Mich eines Märchenbörges Nacht umdunkelt,
In dessen Adern wie geläutert Gold
Ein unberührter lfort von Liebe funkelt.
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Himmel und Hölle .
Roman in vier Bänden . Von F . von KaPff-Esfenther.

«Fortsetzung.)
VI . «

Hellmuth Wille saß seit einer halben Stunde an dem grün¬
bezogenem mit Journalen bedeckten Tische im Warte -

, zimmer des berühmten Rechtsanwaltes Doctor Glaser .
In fieberhafter Erregung nahm Hellmuth eine Zeitung
nach der anderen zur Hand , ohne auch nur eine Zeile
wirklich gelesen zu haben . Er wartete auf Audienz .

Drinnen , beim Anwalt , wurde lebhaft debattirt ; abgerissene Sätze
drangen durch die Thüre ; es handelte sich um einen Vertragsabschluß ,und die Conferenz schien noch lange kein Ende finden zu wollen . Daß
der erregte junge Mann nicht längst die Geduld verloren hatte , erklärte
sich nur aus der Hoffnung , der Rechtsanwalt , der für eine erbärmliche
Kaufangelcgenheit so viel Zeit und Theilnahme aufwendete , würde doch
für ihn , der hierher gekommen war , um seine Scheidungsklage einzu-
leitcn , mindestens eben so viel Aufmerksamkeit haben . Eine Scheidung
betrifft doch schließlich zwei Menschenschicksale — nicht todte Steine oder
wüsten Baugrund .

Neben Hellmuth saß eine verschleierte Dame in hocheleganterToilette , welche bisweilen mit Ostentation seufzte . Er muhte aufstehen,weil ihm das feine Parfüm , welches sie ansströmte , zu betäubend war .
Glücklicher Weise war die Reihe , einzutreten , an ihm ; aber die Dame
bat lispelnd , ihr den Vortritt zu lassen — sie sei schon ganz nervös
vom Warten . Sie war lange nach ihm gekommen, aber da sie schon
„ nervös » war , trat er natürlich zurück . Gewiß , sie hatte sich mit ihremManne gezankt, wenn nicht wegen des Cichorienkaffees, so vielleicht, weil
er ihre Nerven nicht genug würdigte , und nun wollte sie sich scheiden
lassen !

Sich scheiden lassen ! Es spricht sich so leicht aus , als handle sich
's

dabei um ein Lustspielmotiv . Es hängt aber eine ganze Welt von Frivo¬
lität , Treubruch und Gewissenlosigkeit an diesem Wort . Hatte man ihm,
Hellmuth , vor einem Jahre prophezeit , daß er heute hier sitzen würde ,um einen Rath zu möglichst schleuniger Durchführung der Ehescheidung
zu erbitten , er hätte den Propheten einfach mit der Faust niederge¬
schlagen! Und während er sich die traurige Geschichte dieses Jahres immer
wiederholte , sagte er sich , daß er frei von Schuld sei . Sie war ihm
Alles schuldig geblieben an Liebe und frauenhafter Pflichterfüllung , und
als er ins Unglück gerieth , verließ sie ihn herzlos in roher Weise . Reinen
und ehrlichen Herzens hatte er ihr vor kaum Jahresfrist das Gelübde
der Treue geschworen — eben so reinen Herzens wollte er jetzt das
Gesetz anrnfcn , um das Band zu losen, das ihn an sie knüpfte, das Band ,das ihr selbst so wenig heilig , das ihr eine bloße Speculation gewesen .

Endlich kam die parfumirte Dame heraus . Sie schien sehr ent¬
täuscht, aber vielleicht gerade darum vergaß sie, „ nervös » zu sein . Sie
ging ruhig ihres Weges .

Hellmuth trat in das luxuriös ausgestattcte Empfangszimmer des
Herrn Doctor Glaser . Mit liebenswürdigem Lächeln und weltmännischer
Artigkeit bot ihm der Anwalt Platz ; das Lächeln schwand allerdings vor
dem düster ernsten Tone , in welchem Hellmuth um des Doctors Rath
für seine Ehescheidung bat .

» Es insorrmrt mich schneller und besser, » meinte der Anwalt ,
»wenn Sie mir Ihre Gründe schriftlich vorlegen . Sie haben doch
Gründe ? » fügte er geschäftsmäßig hinzu .

» Ich kann mit dieser Frau nicht leben, weil sie eine niedrige , feile
Seele ist — unwirthschaftlich und unbrauchbar für das Leben — weil
sie mich über ihre Vergangenheit täuschte, weil sie mich nicht liebt , nie
lieben wird — weil sie mich elend, unglücklich , vielleicht schlecht macht. »

»Das sind keine Scheidungsgründe vor dem Gesetze, » entgegneteder Advocat .
» Wenn eine Ehe so beschaffen ist , wie ich sie Ihnen schildere —

wenn ich beweisen könnte, daß ich der schuldlose , der allein leidende
Theil bin — auch dann nicht ? »

» Auch dann nicht ! Sie können dies Alles nicht beweisen. All¬
gemeine Charakter - Eigenschaften und Seelenzustände sind nur in den
seltensten Fällen unter Beweis zu stellen . Aber auch , wenn dies hier
möglich wäre , so würden sich daraus noch keine gesetzlichen Scheidungs¬
gründe ergeben, denn der Eherichter verlangt bestimmte Thatsachen , und
zwar solche , die sich mit den rechtlich vorgesehenen Scheidungsgründcn
decken, also : bösliche Verlassung . . . »

»Da ist es schon !» fiel Hellmuth leidenschaftlich ein . » Sie hat
mich böswillig verlassen ! Heimlich und tückisch ist sie davongegangen ! »

»O, das ist ja prächtig , lieber Herr ! Warum haben Sie das nicht
gleich gesagt? Erzählen Sie mir kurz den Hergang ! »

»Kurz !» dachte Hellmuth bitter . » Ein Hansverkanf scheint ihm mehr
einzutragen !« In wenig Worten berichtete Hellmuth , was geschehen war .
Der Anwalt rieb sich die Hände :

» Ei , das ist in der That ausgezeichnet — ein schöner, ganz glatt
liegender Fall . Darauf hin kann man die Sache durchsetzen — voraus¬
gesetzt , daß Ihre Frau nicht anderen Sinnes wird . »

» Wie meinen Sie das ?»
» Daß sie nicht zu Ihnen zurückkehrt!»
» O — ich würde sie niemals aufnehmen !»
»Das ändert Nichts an der Sache . Wenn sie bereit ist, zurückzu¬

kehren , so genügt das schon . »

»Ich müßte ihr demnach verzeihen? »
»Das müssen Sie nicht, aber Sie werden nicht geschieden , wenn

Ihre Frau die Absicht knndgibt, wieder im gemeinsamen Haushalt mit
Ihnen zu leben. »

»Sie wird nicht zurückkommen. Ich bin verarmt , ohne Stellung . »
» Auch wenn es Ihnen besser geht, suchen Sie ihr das zu ver¬

bergen . Ihre Sache ist nur dann durchzuführen , wenn Ihre Frau sich
beharrlich weigert, mit Ihnen zu leben. Sie müssen sie nämlich aus-
sordern , zu Ihnen zurückzukehren!»

»Muß ich das ? »
» In amtlicher Form . Es wird von meinem Bureau aus besorgt

werden . Und wenn sie einer solchen Aufforderung nicht Folge leistet ,dann beehren Sie mich wieder . »
Die Besprechung hatte zwar nur wenige Minuten gedauert —

Hellmuth mußte bei dem Bnreauvorsteher eben so viel Markstücke er¬
legen — aber sie hatte doch beruhigend gewirkt. Er Unterzeichnete die
verlangte Vollmacht fast leichten Herzens . Hielt er doch das «Rückkehr-
Mandat » für eine leere Formalität . Er ging in der Hoffnung , den
verhängnißvollen Jrrthum , den er in toller Verliebtheit begangen , gut
machen zu können. Vielleicht würde er noch etwas für seine Frau thun
müssen — gut , er wollte Tag und Nacht arbeiten , um dies zu ermög¬
lichen. Nur los von ihr — nur frei werden ! Nur Nichts mehr gemein
haben mit Jener — nicht einmal den Namen !

Das geheimnißvolle Jsisbild , das seine jugendliche Leidenschaft in
ihr gesehen , hatte sich enthüllt . . . . Er schauderte. Er wollte büßen ; aber
der Preis sollte seine Freiheit sein !

Schon mit Plänen für die Zukunft — für eine bessere Zukunft
sich tragend , kehrte er in seine Wohnung zurück . Es war ein kleines ,
möblirtcs Stübchen , in welchen : er zur Miethe wohnte ; eben so arm¬
selig , wie vor seiner^ Anstellung . Er hatte jenes andere Logis mit Ein¬
willigung des Hauswirthes anderweitig vermiethet , hatte Alles , was ihm
Gerda noch gelassen , verkauft, und mit dein Erlös seine Gläubiger zum
Theil befriedigt . Nun besaß er wieder Nichts , als etwas Wäsche und
Kleider, nebst einigen neuen literarischen Projekten . Ja — er war wieder
so arni , als wie er nach Berlin gekommen. Nur war sein Lebensmuth
nicht mehr so frisch ; er besaß eine bittere Erfahrung mehr und manche
schöne Hoffnung weniger .

Mit dem Collcgcn Kersten hatte er sich nicht geschlagen. Die Er¬
klärungen , die Jener sehr bereitwillig abgegeben, waren niederschmettern¬
den Inhaltes . Kersten besaß einige Briefe von Frau Gerda , in denen sie
ihn direct um jene Veröffentlichung bat , und um Vorbereitung ihrer
Rückkehr zum Theater . Herr Kersten erwies sich als ein Opfer von
Gerda 's komödiantenhafter Art . Zn alledem versicherte er auf sein Wort ,
daß zwischen ihm und Frau Wille Nichts vorgefallen sei , woraus man
ihm einen Vorwurf machen konnte. Damit mußte sich Hellmuth wohl
zufrieden geben. HEe er doch kein Bedürfnis ; nach einem Duell ; ein
solches schien ihm nur berechtigt, wo wirkliche Leidenschaften in Frage
kommen. Andererseits aber war ihm die Rückkehr in die Redaction des
»Fortschritt » zweisach unmöglich . Einmal wegen seines brüsken und un-
motivirten Benehmens gegen Herrn Sonnenburg , und fast noch mehr,
weil er sich vor den Collegen schämte, seiner Ehe, seiner blinden Thor -
heit schämte.

Ucbrigens saß auch Herr Kersten schon am nächsten Morgen aus
Hcllmuth 's Platz . Er hatte sich nun einmal hinausdrängen lassen aus
sicherem Gehege — nun hieß es, den Kampf ums Dasein in freiem
Felde aufnehmen . Aber er wollte um das tägliche Brod arbeiten . War
auch die Begeisterung von einst verflogen , so verstand er doch jetzt sein
Handwerk besser als damals . Es konnte nicht ganz fehlschlagen.

Ein Zufall kam seiner finanziellen Lage zu Statten . Sein alter
Onkel starb und hinterließ ihnr einige tausend Mark . Danrit konnte er
vollends seine Schulden bezahlen und dem Rechtsanwalt einen ent¬
sprechenden Kostenvorschuß geben. Die moralische Wirkung dieser Wohl-
that wurde freilich aufgehoben durch den ehrlichen Schmerz um den
Verstorbenen , der ihm ein zweiter Vater gewesen und der ihm nun
herzensfremd gestorben war .

Eines Vormittags , als Hellmuth eben im Begriffe stand, auszu -
gchcn, pochte es an seine Thüre . Er rief achtlos »Herein ! » , in der Vor¬
aussetzung, es sei der Briefträger . Wer jedoch in der Thüre erschien ,
war Gerda - mit ihrer gewohnten , unbewegten Miene . Sie trug eine
einfache Straßcntoilette und eine Handtasche am Arm .

Er taumelte zurück , als hätte er ein Gespenst gesehen ; ihr Er¬
scheinen raubte ihm geradezu die Sprache . Sie legte die Tasche ohnc-
weiters auf den Tisch , und begann ihren Hut loszunesteln .

»Du hast mich aufgefordert , zu Dir zurückzukommen,« sagte sic
gelassen . » Ich sehe freilich, daß Du nur ein kleines Stübchen bewohnst.
. . . Wäre denn hier Raum für uns Beide ? » Und ihn streifte ein kokett
lächelnder Blick , der ihn eine Secunde hindurch verwirrte — aber auch
nicht länger . »

Er erinnerte sich mit Schrecken jenes - Rückkehr -Mandates » , welches
sein Anwalt hatte ergehen lassen . Gegen alle Verinuthung war sie diesem
Ruse gefolgt, und nun — nach Verlauf von Monaten — bei ihm ein -
getreten , unbefangen und gleichmüthig , als kehre sie von einem kleinen
Ausgange zurück . Sie war noch ganz so schön , wie damals , da sic sei »
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Blut sieden gemacht ; cs schien ihm sogar, als mache sie heute reich¬
licheren Gebrauch von ihren Gaben , denn sonst . . . Sie lächelte in ver¬
schämt herausfordernder Weise; sie gab auf jede Weise zu erkennen, daß
sic nicht in feindseliger Absicht gekommen war . Aber gerade diese Ab¬
sichtlichkeit warnte ihn , hieß ihn dessen eingedenk bleiben, was Gerda
ihm gethan.

»Du hast mich ohne ein Wort verlassen,» sagte er rauh , und ohne
sie auzusehen, »da wird es auch für diese Auseinandersetzung nicht vieler
Worte bedürfen ! Du sollst sogleich erfahren , wie es sich in Wahrheit
um meine Aufforderung an Dich verhält . Ich wünsche die Scheidung —
die endgiltige Scheidung von Dir , auf Grund Deiner Flucht ans meinem
Hause . Das Gesetz schreibt für diesen Fall eine Aufforderung zur Rück¬
kehr vor , und eine solche ist an Dich ergangen , in der zuversichtlichen
Hoffnung meinerseits , daß Du ihr nicht Folge leisten würdest . Es war
eine bloße Formalität . Verstehst Du mich ? «

Sie griff wieder nach ihrer Tasche und band die Bänder ihres
Hutes fest.

»Du also willst, daß ich nicht bleibe, daß ich wieder gehe ? » gab
sie scharf zurück . »Ich bitte Dich ausdrücklich, das wohl zu beachten : ich
kam und wollte bleiben ; Du aber hießest mich gehen — nur Du !»

Heißer Zorn stieg in ihm auf . Sie rechnete schon wieder , wog und
feilschte . Ohne Zweifel steckte eine List hinter ihren Worten ; sie glaubte ,
ihre Lage so günstiger zu gestalten . Doch gab er sich Mühe , sich zu be¬
herrschen , seine Besinnung zu behalten .

»Weshalb bist Du denn gegangen , wenn Du wieder bei mir
bleiben willst? «

Sie ließ sich ungenirt auf einen Sessel nieder , sah ihn gleich -
müthig aus ihren schönen Augen an , die ihm Anfangs so geheimnißvoll
und jetzt so boshaft , kalt und falsch erschienen. Ihr blühendes Gesicht
zeigte keine Spur von Kummer oder Aufregung .

« Ich habe mich übereilt, » sagte sie ruhig . « An jenem Tage , da
Du Deine Stelle verlorst , meinte ich , Du könntest mich ja doch nicht
länger erhalten , und ich mühte Dir die Last abnehmen . Ich kann mich

-jg ganz gut fortbringen , Gott sei Dank ! Es kostet mich nur ein Wort
in der erstbesten Theater - Agentur , und ich bin wieder engagirt ! So .dachte
ich denn, es wäre für uns Beide am Besten so . Mir wurde es schwer
genug , denn ich habe Dich ja aus Liebe geheiratet . «

Sie hatte offenbar vergessen , daß sie ihm längst das Gegenthcil
zugestanden. Ihn aber stählte die Erinnerung daran in diesem Augen¬
blick und er ließ sie einwandlos fortfahrcn .

«Wenn man aber Nichts zu leben hat, » mciirte sie mit säuerlichem
Lächeln, » so hört das Liebesglück doch auf . Ich wollte uns Beiden
schmerzliche Auseinandersetzungen und einen peinlichen Abschied ersparen .
Sobald ich ein Engagement gesunde» , wollte ich mich bei Dir melden
und mit Dir thcileu . Siehst Du — das war meine Absicht. Nun Du
mich aber zurückriesst , konnte ich nicht widerstehen . Ich kam , um mich
in Dein Los zu fügen !»

«Lüge nicht !« schrie er , sich fortreißen lassend . «Heuchle nicht !
Wenn Du mein Los theilen wolltest, so wärst Du geblieben ! Hättest
mich nicht heimlich beraubt und geplündert ! Du kommst nur , weil Du
glaubst, meine Lage habe sich vielleicht gebessert! Nur darum ! Denn Du
empfindest Nichts — gar Nichts ! Du hast nur die äußere Form eines
empfindenden Menschen ! Würdest Du mir die Leidenschaft zu einem
Anderen gestehen , würdest Du mir sagen, daß Du mich um dieses
Anderen willen betrogen hast — mir wäre leichter ums Herz ! Aber Du
weißt Nichts , als zu rechnen — Du handelst nur aus gemeinem , niederem
Eigennutz. Blutiger , gründlicher konnte meine Liebe zu Dir nicht aus -
gerottct und zertreten werden ! Diesmal aber hast Du Dich verrechnet
— gründlich verrechnet ! Meinen Aufruf zur Rückkehr habe ich Dir be¬
reits erklärt : es war eine mir abgezwungene Formalität . Nimm auch
Tu sie als solche , denn — Lei mir ist Nichts zu holen ! Ich bin arm ,
bettelarm ! Ich darbe , entbehre das Nothwendigste . Die paar Möbel¬
stücke , welche Dir nicht das Mitnehmen lohnten , haben meine Gläubiger ;
im klebrigen lebe ich von den wenigen Feuilletons , die ich schreibe und
anbringe — cs schützt mich kaum vor der äußersten Noth . Gehe nur —
gehe ruhig — Du verlierst Nichts !«

»Du täuschest mich !« sagte sie entschieden. » Ich weiß besser , wie's
um Dich steht ! Und war ich Dir gut genug , als es mit Dir bergab
ging, so kannst Du Dich meiner jetzt nicht entledigen wollen — jetzt,
wo Du im Gelbe schwelgst !«

»Ich versichere Dich, daß ich Nichts habe — weniger als Nichts .
Es ist eine fixe Idee Deines Eigennutzes . . . . Noch einmal : ich bin
bettelarm !»

»Lügner !» schrie sie jetzt zornentbrannt . -Du hast Deinen Onkel
beerbt, Tu bist jetzt bemittelt , wahrscheinlich sogar wohlhabend — Du
verbirgst es nur vor mir ! Du willst mir Nichts davon vergönnen , des¬
halb leugnest Du ! O — ich wußte genau , das; Du der Universalerbe
Deines Onkels bist ! Ich sage es ja : Deine Misere zu theilen , dazu war
>ch gerade recht. Nun Du selbst in Wohlstand und Sorglosigkeit leben
kmnst, nun möchtest Du mich in Noth und Elend Hinausstoßen . Aber
-lu irrst Dich, Du bist es , der sich verrechnet ! Ich werde mich wehren ,
werde mein gutes Recht mir nicht nehmen lassen ! Tu hast mich aus
meiner Laufbahn gerissen, mich der besten Aussichten beraubt . Ich konnte
lederzcit eine gute Partie machen — Tn hast mich darum gebracht !
Nun hast Du die Pflicht , für mich zu sorgen, hörst Tn ? Und Tu wirst
mit mir theilen !»

Er schlug sich vor die Stirne . Das war es ! Sic hatte von der
Erbschaft gehört , und deshalb war sie gekommen ! Zorn , Abscheu und
Beschämung stiegen ihm zu Kopfe wie ein häßlich betäubender Trank —
ia, die Beschämung, dieses Weib geliebt zu haben !

» Du irrst Dich !» stammelte er, an allen Gliedern zitternd . »Ich
habe Nichts geerbt — so gut , wie Nichts !»

Mit bebenden Fingern begann er, in seinem Pulte zu wühlen .
Endlich fand er die Abschrift des Testamentes .

»Da sieh ' — dreitausend Mark , wovon ich alle meine Schulden
bezahlt habe — die Schulden , die Deinetwegen gemacht wurden !»

Sie war ganz nahe hcrangetretcn und sah in das Schriftstück.
»Dnmmkopf !» sagte sic , »Du mußt ja mehr bekommen! Hast Du

mir nicht erzählt , Du und Deine Schwester , Ihr wäret die nächsten und
einzigen Erben ? Da kann also nur Erbschleichcrei getrieben worden sein !
Laß ' Dir 's nicht gefallen, Narr !« Dabei hatte sie seinen Arm ergriffen,
als wollte sie ihn mit sich fortreißen .

Er ließ das Schriftstück fallen, und stieß die Frau mit Abscheu
von sich . »Fort ! » keuchte er , » fort — und tritt mir nicht mehr unter die
Augen ! Zwischen uns ist nichts Gemeinsames mehr , als der Name , den
ich Dir gegeben ! Fort ! Hinaus mit Dir ! Ich werde nicht ruhen , als bis
ich Dir auch diesen Namen wieder genommen habe — bis das letzte
Band zerrissen ist ! Du bist eine gemeine Natur — bist nicht meines¬
gleichen! Du hast die heiligste Empfindung , die Liebe, hast das heiligste
Band , die Ehe, zu einer gemeinen Speculation benützt — niemals kann
ich Dir vergeben ! Ich verabscheue Dich — geh

' ! Und ich habe nur noch
einen Gedanken : wieder ungeschehen zu machen, was meine Thorheit
beging — nur noch ein Ziel : mich von Dir zu befreien !»

Die Faust gegen sie ballend , riß er mit der Linken die Ausgangs -
thüre auf und wies hinaus . « Fort , fort !» rief er drohend , »und rasch
— so lange ich noch Herr über mich bin ! Hinaus !»

Ohne ein Zeichen von Furcht , ihn nur mit einem giftigen Blicke
streifend, wandte sie sich zum Gehen . Auf der Schwelle drehte sie sich
noch einmal um .

» Merk ' es Dir — ich gebe Dich nicht frei ! Ich willige in keine
Scheidung ! Du hast mich gewissenlos von Dir gestoßen — mich zur
Thüre hinansgeworfcn — das wirst Du büßen ! Ich gebe Dich nicht
frei , so lange ich lebe ! Du sollst Deine Pflicht gegen mich erfüllen —
und Du hast lebenslängliche Pflichten gegen mich ! Und ich werde
sorgen , daß Du sie nicht verabsäumst — Du sollst mich kennen lernen !»

Er schlug ihr die Thüre vor der Nase zu.
»Das wollen wir sehen !» rief er . »Wir leben in einem Rechtsstaat !

Undenkbar , daß das Gesetz nicht Mittel und Wege bieten sollte, mich
von diesem Weibe zu befreien ; eine Ehe zu lösen, welche keine mehr ist
und keine mehr sein kann — nie mehr sein kann ! Niemals mehr ver¬
möchte ich mit diesem Weibe, dessen ganze Gemeinheit ich erkannt habe,
unter einem Dache zu leben — niemals wieder ihre Lippen , ja , auch nur
ihre Hand zu berühren ! Meine Ehe ist gelöst, ist aufgehoben, ist un¬
möglich für alle Zeiten — dafür muß das Gesetz einen äußeren Ausdruck
finden ! Ich muß frei werden , ich will es, ich werde es !»

Er eilte zu seinem Rechtsanwalt . Wieder mußte er eine Stunde
warten , bis jener vom Gericht kam — eine Stunde warten inmitten
gleichgiltiger , schwatzender Schreiber , während das empörte Blut in
seinen Adern raste . — Ohne Rücksicht auf einige anwesende Damen
drängte er sich vor : »Ich war zuerst da . »

Mit noch liebenswürdigerem Lächeln als damals trat ihm der
Anwalt entgegen . Hellmuth nahm ja seine Sache ernst, hatte einen nam¬
haften Vorschuß erlegt und versprach, für Jahr und Tag hinaus ein
guter Kunde zu werden .

» Herr Doctor, « begann Hellmuth mit vor Aufregung bebender
Stimme , »hören Sie mich mit Aufmerksamkeit an . Mein Fall ist kein
gewöhnlicher, und ich lege ihn Ihnen mit allem Nachdruck an's Herz.
Seien Sie — wenn Sie es bis heute nicht gewesen — der Vertreter ,
der Vorkämpfer eines Rechtes, das vielleicht noch in keinem verschim¬
melten Codex steht , das aber Recht sein muß , wenn cs rechtlich denkende,
gesund empfindende Menschen gibt . Hören Sie mich : Meine Frau ist,
der an sie ergangenen Aufforderung folgend , zu mir zurückgekommen,
hat sich bereit erklärt , bei mir zu bleiben, doch nur unter der falschen
Voraussetzung , daß ich eine beträchtliche Erbschaft gemacht hätte . Sie hat
ausdrücklich erklärt , bei mir bleiben zu wollen . »

»Das ist schlimm, lieber Herr , sehr schlimm ! Das macht ja unsere
beabsichtigte Klage wegen böswilliger Verlassung hinfällig ! Ist die Frau
» och bei Ihnen ?»

»Nein ! — Ich habe sie natürlich hinansgeworfcn ! »
» Warum n̂atürlich ' ? Das war höchst unklug von Ihnen — höchst

unbesonnen ! Sie wäre ja vielleicht von selbst wieder gegangen, wenn
ihre Vcrmuthung betreffs der Erbschaft sich als hinfällig erwies . »

» Ich kann aber nicht mit ihr sein — auch nicht eine Stunde ! Ich
kann nicht berechnen, nicht hinterlistig sein — mich nicht verstellen — ich
kann nicht sein , wie jene . . . »

»Das ist eben schlimm, lieber Herr Wille , ich wiederhole es Ihnen .
Sic können durch eine einzige That der Leidenschaft Alles wieder zer¬
stören , was die Rechtswissenschaft mühsam aufbaut !»

Hellmuth schritt erregt im Zimmer auf und ab .
» Sagen Sie mir lieber , was nun geschehen soll , anstatt mir Rath¬

schläge zu geben, gegen welche meine Natur sich empört !»
- Ich habe nunmehr keinerlei Aussicht, mit meiner Klage durcbzu-

dringen , bevor nicht irgend eine neue Thatsache vorlicgt . . . . Ihre Frau
ist jung , schön , war bei der Bühne ; ich rathe Ihnen also , abzuwartcn .
Sie wird sich bald - in kürzester Zeit — eines Vergehens schuldig
machen, welches uns Waffen in die Hand gibt . »

» O , ich bezweifle es nicht im Mindesten — wie aber soll ich da¬
von erfahren ? »

» Sie müssen sie beobachten, müssen trachten , unwiderlegbare Be¬
weise zu beschaffen .
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» Ach bin kein Spion !« versetzte Hellmuth rauh. »Das , was Sie
mir Vorschlägen , bin ich nicht im Stande ! Uebrigens — nachdem ich
thatsächlich und nach meinem Empfinden die Ehe zu jener Frau schon jetzt
als gelöst betrachte, ist sie frei, und darf thun und lassen , was ihr beliebt !«

»Treiben Sie doch keine großmüthigen Sophistereien ! Sie wissen
ganz so wie ich , daß das Gesetz in solchem Falle keinerlei Zugeständnis ;
macht, so lange eine Ehe nicht rechtlich getrennt ist ! Wahren Sie also
Ihre Interessen.«

»Ich verschmähe dies Klagefnndament, « sagte Hellmuth stolz . » So
lange sie mein Weib war , hätte ich keinerlei Untreue ertragen . Nun ist
sie mein Weib nicht mehr — ich verlange von ihr Nichts mehr , als daß
sie ineinen Namen nicht schändet! — Ich bitte Sie , Herr Doctor, sinnen
Sie auf einen anderen Ausweg !«

»Ihre Frau , so vermuthe ich , ist bedeutend klüger als Sie , und
so würde sie sich ohnehin nicht von Ihnen ertappen lassen! Was aber
den anderen Ausweg betrifft , so weiß ich Ihnen nicht zu helfen. Schaffen
Sie mir Gründe ! Gründe ! Bewiesene Thatsachen allein können uns
nützen ! Briefe , Zeugenaussagen , greifbare Beweise — sonst bleiben Sie
verheiratet , bis der Tod Sie scheidet . . . «

>Bis der Tod Euch scheidet ! » klang es ihm im Ohr, als er sich
auf der Straße befand . Er hatte diese Worte schon einmal vernommen .
Was ihm damals wie eine stolze , beglückende Besitzverleihnng erschien ,
das sollte nun zu einer ewig unlösbaren Fessel werden ? Das sollte ihn
nun bannen und binden für alle Zeit? Nimmermehr ! Unmöglich, daß
eine in sich so gänzlich zusammengebrochene Ehe vom Gesetz aufrecht
erhalten werden sollte ! Wie ? Weil ich sie in jugendlich großmüthigem
Idealismus an den Altar führte , statt sie auf anderem , unlauterem Wege

zu gewinnen — deshalb sollte ich ewig büßen ? Für immer und alle
Zeit soll ich reiner , echter Liebe entsagen , auf häusliches Glück ver -
zichten? Mit fünfundzwanzig Jahren sollte mir Alles verschlossen bleibe » ,
was ich mir als Ziel meiner Wünsche erträumt? Niemals , dürfte ich
wieder ein geliebtes Weib umarmen, niemals Kinder meine Knie um¬
spielen sehen — niemals ? Und warum niemals? Weil ein speculatives
Geschöpf aus meinem Jngendfehler dauernden , klingenden Nutzen zu
ziehen wünscht? Nein — das kann nicht sein — das darf nicht sein !
Es muß ein Gesetz geben, welches mir meine Freiheit wiedergibt . .

In dieser Stimmung kam er nach Hanse. Auf dem Tische lag ein
Taschentuch, welches das ihm so widerwärtige Mang - Mang - Parfüm
Gerda's ausströmte . Wie es ihm kalt über den Rücken lief bei dieser
aufdringlichen Erinnerung! Er warf das Tuch ins Osenfcncr .

Würde er aber jede Erinnerung an sic so kurzer Hand beseitigen
können? Würde sie nickt wieder kommen, sich von Neuem in seinen Weg
drängen ? Ohne Zweifel hatte sie ein Recht dazu , so lange die Scheidung
nicht ausgesprochen war. Nein — er mochte sie nicht Wiedersehen , ihr
nie mehr begegnen. Und dagegen gab es nur einen sicheren Schutz : er
mußte seinen Wohnsitz wechseln , nach einer süddeutschen Hauptstadt gehen ,dort sein Brod suchen . Nur fort von hier , wo ihn Alles an sein Unglück
gemahnte . Irgend wo anders unter anderem Namen schreiben, und eine
neue Existenz begründen . Hier konnte ihm Nichts mehr glücken . Ein
Fluch ruhte ans Allein, was er hier erstrebt hatte .

In der Ofengluth zerfiel das roth aufgebauschte Tuch — es war
gewesen. So mochte den Alles vergehen und verwehen, was an sie er¬
innerte , an die Schreckliche , die Verhaßte !

Ende des ersten Buches .

Fortsetzung folgt, —-

El. U
Bilbenräkhlel.

Erst gab galant ich Dir „ Zwei — Lin " ,
Und bald darauf Dir warf ich
„Lin — Zwei " hinauf zum Fensterlein
Und fragt ' nicht lange : „ Darf ich ?"

So ward ich kühner , bis ich Dir
verstohlen „Lin " gegeben —
Und Du dafür, Geliebte , mir
Hast „Zwei " gereicht für 's Leben.

Geographisches Vrrstsckräthsrl .
Nachstehende zwei Sätze bergen — in aufeinander¬

folgenden Buchstaben lesbar — Länder- und Städte -
namen, welche zu suchen sind .

1. Es heißt, daß in der Stadt Mortara Bienen in
Dienst genommen werden, um durch ihre Stiche
Menschen von der Gicht zu befreien. (Zwei
asiatische Länder.)

2. Ein Trompeter ward einmal in Zorn gebracht,
weil ihm sein Instrument zu schwer in der Hand
wurde. (Bier europäische Städte .)

Vnomalisches SkrrichrAhsel.

In jedem der obigen 18 Wörter ist auf die Weise
ein Buchstabe zu streichen , daß die restircnden Lettern
in derselben Reihenfolge wieder bekannteWörter geben
und daß die gestrichenen Buchstaben , nacheinander
abgelesen , einen kürzlich gestorbenen englischen
Gelehrten nennen.

Truselskmolen- KmngspromLnadr. Schnrckrn -Rrypkogramm .
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Magisches Kreux -Nrilhmogriph.
Buchstaben -Rösselsprung .

i . ii . in.
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Tie Ziffern in obigem Kreuze sind so durch Buch¬
staben zu ersetzen, daß die drei langen correspoudircu-
deu Horizontal - und Vcrticalreihen gleiche Wörter
von solgender Bedeutung geben :

I . Oesterr. volksthümlicherBühnendichter (4 lS36) .
II . Unterirdisch lebendes Nagethier.

III . Oesterr. Lustspieldichter .

s e 8 M E
ä. Ä M Wi- W
W B M

6 W MW W WW M
ä M ä cst.
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M W W

Dichler-Kryxkonym.

Keinen Tropfen im Becher mehr,
Und der Beutel schlaff und leer,
Lechzend Herz und Zunge. —
»Angethan hat mir 's dein Wein,
«Deiner Aeuglein Heller Schein,
»Lindenwirthin , du junge !*

- ^
Durch entsprechende Verbindung der fetten Lettern

erhält mau den Vor- und Zunamen des Dichters
obiger Verse .

Die Buchstaben sind durch Rösselsprünge so zu ver¬
binden, daß sich die Linien niemals kreuzen und die
Buchstabenfolgeein bekanntes Sprichwort ergibt .

Lösungen der Vathsck in Kest 13.
Flacon - Rösselsprung :

Glaubt dem falschen Worte nicht :
Liebe könnt ' in Haß sich wenden!
Könnte Liebe jemals enden .
Stammte sie vom Himmel nicht .
Nur der Sinne wildes Glühen
Mag der Fackel gleich versprühen,
Nicht verlischt der Sonne Licht !

(Robert Neinick.)
Räthsel : „ Das Alter ."

Logogriph : „ Leid — Leib — Lein " .
Hieroglpphen - Näthsel : „ Im leeren Haus

bleibt keine Maus " . .. .
(Tie Consonanten : A . I. , L . 17. U . 8 . L . 8 .

'I . st"d
durch die Bilder ; Mond , Löwe, Rad , Nagel, Herb
Schlange, Baum , Thurm und Loniie angcdeutet und

die Voeale dann leicht zu bestimmen .)

Herausgeber : Wiener Werlagsanstalt ßolöert L Ziegler . — Verantwortlicher Redacteur : Allo Kein . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert ? ietz.
Druck auf der variablen Rotations -Maschine und Papier : „ Steyrermühl " .



Kür Kaus und Küche.
Grüne Hrvsensnppe . Man läßt grüne Erbsen (Büchscnconseive , durch

12 Stunden in kaltem Wasser nufquellen , gießt dieses ab , dünstet sie mit oder
ohne Zucker auf Butter , läßt sie mit einer schwach gesalzenen , sehr licht
eingebrannten dünnen Wassersuppe nufsicden und kocht Nockerln ein .
Nockerln auf Wiener Art - 7 Deka Butter werden flaumig abgetrieben ,
schwach gesalzen , mit 4 Eid . ttern , V-, Liter Mehl und , je nachdem die
Eier größer oder kleiner sind , dem Schnee von 3 — 4 Eiklar verrührt . Mau
versucht dann ein längliches , an den Enden gespitztes Teigstückchen in die
siedende Suppe eiuznlcgeu . Behält es die Form und dehnt es sich ent¬
sprechend aus , so hat der Teig die nöthige Consistciiz : mißrätst es , so muß
man entweder Mehl , nin ihn fester , oder Eischnee hiuziithnn , nm ihn leichter
zn machen . Sobald die eingekochten Nockerln in die Höhe schwimmen , sind
sie fertig .

Karpfen mit Schwämmen (mitgcth .nlt von einer Abonnentin ) . Ein
Karpfen wird abgeschnppt , nicht gewaschen , mit Salz eingerieben und ans
Butter oder Speck mit etwas gestoßenem Pfeffer in einer Pfanne gebraten .
Man begießt ihn fleißig mit dem eigenen Safte , und wenn er schon etwas
Farbe hat , gibt man eine Handvoll geschnittene Champignons oder Pilslinge
dazu . Nach V, Stunde vergießt man den Saft mit 4 — 5 Eßlöffeln saurem
Nahm und läßt ihn gelbbraun werden .

Kesottcner Indian . Ein gut abgelegener Indian (T.rnthahn ) wird
wie zum Braten dressirt nnd in einem großen Topf , welcher genügend
Flüssigkeit faßt , mit 2 Theilen Wasser , I Theil Weißwein , 1 Kaffee¬
löffel Fleischcxtract , Salz / Wurzeln und Gewürz bei mäßigem Feucr
so lange gekocht , bis er weich ist , ohne zu zerfallen . Während des Kochens
nimmt man den Schaum mit dem Löffel ab und verwendet ihn an einem
der nächsten Tage zu einer säuerlichen Speise , da er viele werthvolle Be -
standtheile enthält Wenn der Indian fertig ist, nimnit man ihn ans dein
Snd , putzt ihn rein ab und läßt ihn anskühlen . Dann wird er in so viele
Scheiben geschnitten , als cs die einzelnen Theile znlassen ; die weniger schönen
Stücke kommen ans den Böden der Schüssel , die schöneren obenauf . Man
garnirt ihn mit gehacktem Aspik , Citronenscheiben , Sardellenringen und
Kügelchen aus Caviar .

Kasclnußtarte (mitgetheilt von einer Abonnentin ) . 28 Deka fein
gestoßene Haselnüsse werden mit 28 Deka Zucker und 2 Eßlöffeln Semmel¬
bröseln vermengt . Dan » verrührt man den fest geschlagenen Schnee von
!> Eiklar damit nnd bäckt die Torte langsam in einer mit Butter aus¬
gestrichenen nnd mit Mehl ausgesircnten Form . Wenn sie kalt geworden ,
schneidet man sie in zwei Hälften nnd füllt sie mit einer folgendermaßen
bereiteten Creme : l2 Deka Zucker werden mit einerTheeschale Wasser zum
Spinnen dicht eingekocht , dann schlägt man sehr schnell den festen Schnee
von 3 Eiklar dazu , peitscht die Masse mit der Ruthe , bis sie ausgekühlt ist,
und rührt 5 Deka mit Milch gestoßene Haselnüsse ein . Die Torte wird mit

Knffceglasur überzogen . (Die Verantwortung dafür , daß diese Torte ohne
Eidotter bereitet wird , überlassen wir der geehrten Einsenderin .)

Hsterstolle . 25 Deka Mehl werden mit 7 Deka Preßhefe und V« Liter
lauwarmer Milch zu einem sogenannten Dampft angesetzt . Inzwischen schlägt
man 78 Deka Mehl , 4 ganze Eier , 12 Deka Zucker , 2 Deka feingestoßcne
bittere Mandel » , etwas Salz , Citroncuschale und Muskatblüthe mit so viel
lauwarmcrMilch als nöthig , zu einem festen Teige ab . Nun mischt man das auf -
gegangcne Hefenstück dazu , knetet 40 Deka in kaltem Wasser ausgewaschene
Butter , 25 Deka Rosinen , 25 Deka Korinthen , 7 Deka länglich geschnittene
süße Mandeln , 7 Deka ebenso geschnittenen Citronat hinein , streut Mehl
über den Teig , bedeckt ihn mit einen , gewärmten Tuch und läßt ihn an
einer warmen Stelle aufgchen . Tann wieder ans einen , mit Mehl bestreuten
Brett zu einer walzenförmigen , an beide » Enden spitz zulanfenden Stolle
geformt , die inan ans einem mit Butter bestrichenen Backbleche nochmals
aufgchen läßt . Um die gewünschte Form zu erhalten , setzt man den Nudel -
wnlker der Länge nach ans die Milte der Stolle , rollt die eine Hälfte der¬
selben etwas dünner , bestreicht sie leicht mit lauwarmem Wasser , klappt sie
auf die andere hinüber , so daß in der Mitte der Stolle der Länge nach
ein Saum gebildet wird , und läßt sie nochmals aufgehen . Hierauf wird
die Stolle mit zerlassener Butter bestrichen und sehr langsam durch 1— 1 dH
Stunde gebacken . Nachdem man sic ans dem Rohr genommen hat , wird
sie abermals mit heißer Butter überstrichen und schnell mit Zucker bestreut .

Anna Förster .

Das »tzmnirim I>Lbiiri-ku;n6 «, in seiner Art das einzige von der medicittlschen Akademie
in Paris genehmigte Präparat , ist ein tonischer nnd die Verdauung befördernder Wein ,der empfindliche ' oder geschwächte Magen stärkt . 1512

*Dei Gebrauch des Quininms , der je nach dem Grade der physischen Zerrüttung
des Patienten , durch 14 Tage , einen Monat oder selbst länger fortgesetzt wird , bat eine
stufenweise Rückkehr des körperlichen Wohlbefindens , eine erhöhte - Berdauungskrast nnd
in Folge dessen eine so rasche Besserung erzeugt , das; über die Wirkung des Ominiums kein
Zwe 'sel anfkommen kann . ' Dr . Wahn , ino ^eein prineisiril cltz.-j liopltanx (AlFioi ) .

Das einzig Neue .
Seit Congo -Seife man erfunden ,
Ruft jeder froh und unumwunden :
Wir können nicht mehr prahlend lesen :

-- (5s ist schon »Alles - dagewcsen . 1518
Varkunierid Vtotor VaLsster , ^ arls .

Erhältlich in c,I!e:i feinen Pe .rsnmerieii und .-n - eo-- : K >iru . I . , Postgaffe 16 .

Lou dem vorzüglichen Kochlinchc : „Prato ' s Süddeutsche
Küche " liegt mm schon die 22 . Auflage vor. Preis gcb . 3 fl .
Co »ipletcKüchcii - Einrichtimgen v. 25bis600fl . bci Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , Wien , LtefanSPlatr 7 ( fnrsterzbischöflicheö PalaiS ) .

Illustrirte PreiS -Conrante franco .
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Ltablisssmeut kür kraul - ^ u88tatiung6n , Vä8vtis - kusstattungsn tür dlsugödorens .
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Monograrume nnd einzelne Lettern werden den Abonnentinnen der Wiener Mode "
gegen Einsendung nachstehender Preise (auchin Briefmarken ) portofreizugesendek : Krenzsti ch-
Monogra m in e bis 20 Kreuze hock 35 kr. — 05 Pf ., 31 bis 50 Kreuze hoch 55 kr. — l Mk .,
51 bis 70 Kreuze hoch 80 kr. — Mk . 1.45,71 bis 100 Kreuze hoch fl. 1.20 — Mk . 2.20 . —
Monogramme für Weiststi ckerei bis 3 ein hock 26 kr. — 65 Pf . 3^ bis 6 em hoch 4» kr.

75 Pf ., 5l/ .. bis 7 . m hoch 60 kr. — Mk . 1.10, 7t .'r bis >0 LINhoch 30 kr. Mk . 1.65 , 10V2
bis 15 ern hoch fl. ! .20 — Mk . 2 .20 , l5V-2 bis 20 cm hoch fl . i .60 — Mk . 3. 10.

^ rnolä <L Lo °
I . , Lo § I16I'

§ L886 1
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